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Die Kabinettsorder von 1820. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Im Reichstag wurde an dieſem Don⸗ 
nerstag der große Sturm erwartet, die neue 
Interpellationsdebatte über Zabern. Aber es 
herrſchre tiefer Sonntagsfriede. Die Interpel⸗ 
lation iſt verſchoben. Man debattierte über 
Sonntagsruhe und pflegte ihrer auf den Eck⸗ 
ſofas. Dabei iſt die Atmosphäre merkwürdig 
geladen. Die äußerſte Linke ſpeit immer noch 
Feuer, und das, was der Präſident Kämpf „zur 
Abwehr“ gegenüber dem Herrenhauſe in ſeiner 
Verwahrung vorgebracht hat, ijt nur aus dieſer 
Nervoſität zu erklären. Antinationales Hans 
deln iſt ja garnicht dem Reichstage, ſondern nur 
der Demokratie vorgeworfen worden, und de⸗ 
ren Sprecher iſt Kämpf doch nur außerhalb ſei⸗ 
nes amtlichen Hochſitzes. Weiter zur Mitte zu 
iſt die Stimmung ſchon flauer. Die national⸗ 
liberale Preſſe, vom Schwäbiſchen Merkur über 
die Braunſchweigiſche Landeszeitung bis zur 
Königsberger Allgemeinen, hat die Führung 
übernommen, um die Fraktion aus dem hyſte⸗ 
riſchen Zuſtand der erſten Dezembertage zur 
Klarheit zurückzuführen. Die Getreuen im 
Lande wünſchen, daß die Fraktion mit männli⸗ 
chem Freimut eingeſteht, ſich verhauen zu haben: 
und nun wird den Nationalliberalen wirklich 
nichts anderes übrig bleiben, als nach der neu⸗ 
erlichen Interpellation denſelben Kanzler aus 
demſelben Anlaß, aus dem heraus ihm am 4. 
Dezember das Mißtrauen ausgeſprochen wurde 
Vertrauen zu votieren. 

Manch einer, nicht nur bei den Nationalli⸗ 
beralen, wird da zu ſich ſelber ſagen: „Mönch⸗ 
lein, Mönchlein, Mönchlein, Du gehſt einen 
ſchweren Gang!“ Da aber im Himmel und bei 
der Regierung mehr Freude herrſcht über einen 
Sünder, der Buße tut, als über 99 Gerechte, die 
der Buße nicht bedürfen, ſo verſucht man natür⸗ 
lich den zur Beſinnung Gekommenen die Wege 
zu ebnen. In der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ ſteht an der Spitze eine lange Erklä⸗ 
rung, deren Schlußſatz das Wichtigſte iſt. Da⸗ 
nach wird auf Befehl des oberſten Kriegsherrn 
eine Nachprüfung der 1899 neu herausgegebe⸗ 
nen Dienſtvorſchrift über den Waffengebrauch 
des Militärs angeordnet, auf die geſtützt, der 
Oberſt von Reuter in Zabern vorgegangen iſt 
und freigeſſprochen werden mußte. In dieſer 
Vorſchrift werden in der Hauptſache die Beſtim⸗ 
mungen der urſprünglichen Kabinettsorder von 
1820 wiederholt, in der die ganze Materie 
geregelt worden iſt. Man hat ſich ordentlich 


darüber aufgeregt, daß auf Grund ſo alter Er⸗ 


laſſe überhaupt noch gehandelt werde. Dieſe 
Aufregung iſt künſtlich. Selbſtverſtändlich ge⸗ 
hen auch die neueſten Geſetze immer auf etwas 
ſchon Dageweſens zurück. Anſer ganzes Zivil⸗ 
recht beruht zum großen Teil, auch noch nach 
Einführung des neuen Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches, auf römiſcher Rechtslohre, und es läßt 
ſich nicht leugnen, daß das Strafgeſetzbuch in 
ſeinen Grundlagen über die 10 Gebote von 
Sinai noch nicht hinausgediehen iſt. „Es erben 
ſich Geſetz und Rechte. wie eine ewige Krankheit 
fort; Vom Rechte, das mit uns geboren, iſt lei⸗ 
der nie die Rede!“ heißt das viel zitierte Wort 
aus Göthes Fauſt. Man vergißt nur, hinzuzu⸗ 
fügen, daß dies nicht Göthes, ſondern — — Die 
phyſtos Meinung iſt. Der alte Lügner will uns 
gegen das Hergebrachte rebelliſch machen und 
doch iſt nur das Hergebrachte wirkliches Recht. 
Selbſtverſtändlich liegt es dem Kaiſer fern, die 
Kabinettsorder von 1820 für ein Denkmal des 
Unrechts zu halten. Er verſpricht auch nicht. 
daß fie außer Kraft geſetzt werden ſolle ſondern 


zunächſt nur, daß die Dienſtvorſchrift über den 


Waffengebrauch von 1899 einer Nachprüfung 
durch die berufenen Stellen unterzogen werden 
ſolle. Ze 


gefallen. 
gen, man habe nicht jo ganz Anrecht gehabt, am 
4. Dezember dem Kanzler das Mißtrauensvo⸗ 
tum auszustellen, denn die Regierung erkenne 


jetzt ja ſelber die Reformbedürftigkeit der Vor⸗ 
ſchriften an, auf Grund deren das Militär in 
Zabern vorgegangen ſei. Dieſe Ausrede ſtimmt 
nicht ganz. Aber der Kanzler drückt ein Auge 
dabei zu. Auch ihm kann es nur angenehm 
ſein, wenn die elektriſche Hochſpannung im 


Reichstage in ihrer Gefährlichkeit nachläßt und 


wenn die Parteien mit einem Seufzer der Er⸗ 
leichterung ſich jetzt auf eine beſcheidene Rück⸗ 
zugskanonade beſchränken. Die Initiative zu 
dieſem Ausgleich ſoll übrigens vom Kaiſer per⸗ 
ſönlich ausgegangen ſein. 1 


Hendebrand und Bethmann. 


Die Etatsdebatte des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes hat ſich diesmal wieder auf einer 
Höhe gehalten, die dieſem Parlament nur zur 
Ehre gereichen kann und zu der ſich der Reichs⸗ 
tag nur ſelren emporzuſchwingen vermag. Seit 
mehreren Tagen ſchon ſtand der Abg. Heyde⸗ 
brand auf der Rednerliſte und ſeit mehreren 
Tagen warteten fieberhaft geſpannt Preſſe und 
Publikum auf den Tribünen auf den großen 
Zuſammenſtoß. In dem Moment, in dem von 
Heydebrand in der Donnerstagsſitzung zur 
Rednertribüne emporſtieg, folgten ihm auto⸗ 
matiſch von allen Plätzen die Abgeordneten, 
ſodaß am Tiſch des Hauſes ſich eine dichte 
ſchwarze Menge ſtaute, um kein Wort zu ver⸗ 
lieren. Der Gutsherr von Klein Tſchunkawe 
iſt nicht nur ein glänzender Fechter, ſondern 
wirklich auch ein Stück Staatsmann. Seine 
Rede am Donnerstag zeichnete ſich durch eine 


verblüffende, geradezu Bismarckſche Ehrlichkeit 


aus, ſo in dem Bekenntnis, daß die Konſer⸗ 
vativen früher der Induſtrie nicht gerade wohl⸗ 
wollend gegenübergeſtanden hätten; heute däch⸗ 
ten ſie freilich darüber anders. Ebenſo ehrlich 
gibt er zu, daß ſeine Parteifreunde in der 
Welfenfrage noch nicht recht wüßten, ob der 
Kanzler Recht habe oder nicht. Scharf kritiſiert 
der Redner die Zuſtände im Reichslande, die 
eine ſtarke Fauſt verlangten, ſo wie ſie in Fran⸗ 
zoſenzeiten regierte, und mit dieſen Ausführun⸗ 
gen hat er nun eigentlich das Sprungbrett zu 
einem Angriff auf den Kanzler ſich zurecht ge⸗ 
rückt. Aber er ſtellt nur rein ſachlich einige 
Irrtümer Bethmanns in deſſen Kolleg über die 
Reichsfinanzreform feſt und geſtattet ſich ledig⸗ 
lich die leiſe Ironie, die Konſervativen müßten 
umſo mehr eine ſelbſtändige Politik treiben, 
als Baſſermann bekanntlich behauptet habe, der 
Reichskanzler treibe nationalliberale Politik. 
Dabei ſtellte er gegenüber einer mehr erfinde⸗ 
riſchen als wahrheitsliebenden Hetze nochmals 
feſt, daß die Ablehnung der Vermögenszuwachs⸗ 
ſteuer keinesfalls dem Reiche etwas verjagte, 
deſſen es in der Gegenwart und Zukunft nicht 
entraten konnte, daß andererſeits im Jahre 
1909 die Ablehnung der Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
ſteuer erſt das Zuſtandekommen der Bülowſchen 
Finanzreform ermöglichte, daß ſie jetzt alſo un⸗ 
möglich als „verhängnisvoller Schritt“ bezeich⸗ 
net werden kann, und daß die Annahme des 
Antrags Baſſermann⸗Erzberger wohl zur Be⸗ 
willigung einer Beſitzſteuer, nicht aber zur Be⸗ 
willigung der Witwen⸗ und Waiſenſteuer ver⸗ 
pflichtete. Wie dieſe Feſtſtellung wird auch die 
ernſte Mahnung, bei der Belaſtung der beſitzen⸗ 
den Arbeit nicht über das Ziel hinauszu⸗ 
ſchießen, dem konſervativen Führer im Lande 
reichliche Zuſtimmung eintragen. 


a Der Reichskanzler, der „Nachträglich“, wie 
ihn ein Hamburger nationalliberales Blatt 
jüngſt genannt hat, iſt während der Heydebrand⸗ 
ſchen Rede nicht im Saal. Er hat ſich aber in⸗ 
zwiſchen genügend informieren laſſen, um ant⸗ 
worten zu können. Heydebrand iſt von der 
Mehrheit des Hauſes, die von dem ſtaats⸗ 
männiſchen Charakter ſeiner Rede völlig ver⸗ 


blüfft ift, mit oſtentativem Beifall überſchüttet 
worden, aber auch der Kanzler findet bei den⸗ 


ſelben Leuten wiederholte freundliche Zuſtim⸗ 
mung. Seine Erwiderung iſt etwas elegiſch 
gehalten, berührt jedoch durch ihren warmen 


Ton ſympathiſch. Er möchte nicht polemiſch 


werden, verbittet es ſich jedoch, als ſchlapper 
Staatsmann hingeſtellt zu werden, weil er im 


Vorjahr den Reichstag nicht zum Teufel gejagt 
habe. 
nicht leicht, und ob eben ein Schritt, den er tue, 
meiſt erſt nach ſchlafloſen Nächten, richtig ſei, 
das zeige ſich nicht heute und morgen, ſondern 
erſt nach einem Jahrzehnt oder 20 Jahren. Der 
einzige Imperativ für den Kanzler ſei, zu tun, 
was dem Volke dienlich ſei. Alſo Herr von 
Bethmann bittet: Richtet mich nach meinen 
Abſichten, nicht nach meinen Erfolgen! Dieſe 
Bitte ſteht dem Chriſten im ſtillen Kämmerlein 
wohl an, kommt aber aus dem Munde eines 
leitenden Staatsmannes etwas unerwartet. 


8.— 


Politiſche Tagesſchau. 
; Zabern. 

Wie Wolffs Bureau von zuſtändiger Stelle 
erfährt, haben die kriegsgerichtlichen 
Urteile gegen Oberſt von Reuter und Leut⸗ 
nant Schad ſowie gegen Leutnant Frhrn. von 
Forſtner infolge des Verzichts der Gerichtsherrn 
auf Einlegung eines Rechtsmittels nunmehr 
Rechtskraft erlangt. — Die „Deutſche 
Tageszeitung“ macht jetzt Mitteilung davon. 
wie die Telegramme des Generals 
Pelot⸗ Narbonne in die. Öffentlichkeit 
gelangt find: der Angeſtellte eines Straßburger 
Blattes, der am Poſtſchalter neben dem Bur⸗ 
ſchen des Generals zu ſtehen kam, habe ſie von 
der Seite geſehen und weitergegeben. 

Arzte und Krankenkaſſen. ER 

Dem „Lok⸗Anz.“ wird berichtete Nachdem an 
zahlreichen Plätzen die auf Grund des Berliner 
Abkommens zwiſchen Arzten und Krankenkaſſen 
eingeleiteten Verhandlungen geſcheitert ſind, 
ſteht zu erwarten, daß die im Reichsamt 
des Innern gepflogenen Verhandlungen nicht 
zur Baſis des neuen Vertragsabſchluſſes dienen 
werden. Vielmehr dürften in allernächſter Zeit 
neue Verhandlungen eingeleitet wer⸗ 
den. 

Sozialdemokratie und Handwerk. 

Auf dem Stuttgarter Rathaus war von 
nationalliberaler Seite beantragt worden, zur 
Errichtung eines württembergiſchen Hand⸗ 
werkererholungsheims einen ſtädti⸗ 
ſchen Beitrag von 10 000 Mark zu bewilligen. 
Dieſer Antrag wurde durch die Stimmen der 
bürgerlichen Gemeindevertreter auch zum Be⸗ 
ſchluß erhoben. Die ſozialdemokratiſche Rat⸗ 
hausfraktion ſtimmte geſchloſſen dagegen. Von 
ihrem Sprecher, Bürgerausſchußmitglied Fiſcher 
wurde behauptet, daß ein Bedürfnis für ein ſol⸗ 
ches Heim nicht vorhanden jei. — Hoffen klich 
merken ſich das diejenigen Handwerkeer, die lei⸗ 
der noch der Sozialdemokratie nachlaufen. 


Der franzöfiſche Senat 
hat Duboſt mit 203 von 228 Stimmen zum 
Präſidenten wiedergewählt. 


Das ſpaniſche Budget für 1913 
weiſt einen Fehlbetrag von ungefähr 20 Mil⸗ 
lionen Peſetas auf. - 


Beim Staatsbankerott Mexikos 


iſt neben Frankreich, England und den Verei⸗ 
nigten Staaten auch Deutſchland unter den 
Gläubigern Mexikos vertreten. Das Maß der 
Mitleidenſchaft Deutſchlands aber würde ein 
weitaus höheres ſein, wenn das deutſche Publi⸗ 
kum nicht im vorigen Jahre durch den Ein⸗ 
ſpruch des Handelsminiſters vor der Börſen⸗ 
einführung einer neuen mexikaniſchen Anleihe 
bewahrt geblieben wäre. Die Vorausſicht und 
Fürſorge unſerer Regierung hat ſich alſo auch 
in dieſem Falle wieder einmal trefflich be⸗ 


währt. 


Nach einer Depeſche aus Mexiko ſind die von 
Präſident Huerta angeordneten Bankfeiertage 


bis zum 31. März verlängert worden. Die Re⸗ 


gierung hat eine Abgabe von einem Prozent auf 


alles in Hypotheken angelegte Geld gelegt und 


nur milde Stiftungen davon ausgenommen. 


SS rr ——— 


Seine Verantwortung ſei wahrhaftig 


ſowie vom Großherzog von Oldenburg, 


Deutſches Reich. 
Betlin. 15. Januar 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer konferierte Don⸗ 
nerstag Vormittag im Neuen Palais bei Pots⸗ 
dam mit dem Reichskanzler Dr. von Bethmann 
Hollweg und hörte die Vorträge des Kriegs⸗ 
miniſters, Generalleutnants von Falkenhayn, 
des Chefs des Generalſtabes der Armee von 
Moltke und des Chefs des Militärkabinetts, 
Generals der Infanterie Freiherrn v. Lyncker. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſahen zur geſtrigen Abendtafel die 
Miniſter von Breitenbach und von Dallwitz bei 


ſich. — Die überſiedlung des bisherigen Hof⸗ 


lagers vom Neuen Palais nach dem Berliner 
Schloß erfolgt morgen (Freitag) früh. 

— Prinz Eitel Friedrich hat bei ſeinem Be⸗ 
ſuch im Sturmflutgebiet an der Oſtſee eine 
abenteuerliche Wagenfahrt zu beſtehen gehabt. 
Sein Wagen mußte überſchwemmte und dann 
vereiſte Wege paſſieren. Die Fährniſſe des 
Schleuderns und Abgleitens des Wagens über⸗ 
wand der Prinz mit Humor und Furchtloſigkeit. 

— Aus Anlaß des Stapellaufs des Schul⸗ 
ſchiffs „Großherzog Friedrich Auguſt“ hat der 
Kaiſer dem Großherzog von Oldenburg ein 
herzlich gehaltenes Glückwunſchtelegramm ge⸗ 
ſandt. — Die Taufe des Schiffes vollzog Bür⸗ 
germeiſter Stadtländer⸗Geeſtemünde. Das 
Schiff iſt als Dreimaſterbark getakelt und mit 
einem 600pferdigen Motor verſehen. Es hat 
einen Rauminhalt von etwa 2100 Brutto Re⸗ 
giſtertonnen. — Zahlreiche Ordensauszeichnun⸗ 
gen ſind aus Anlaß des Stapellaufs vom Kaiſer 
dem 
Herzog von Sachſen⸗Altenburg und dem Für⸗ 
ſten zu Schaumburg⸗Lippe verliehen. i 
5 — Der Bundesrat hielt heute eine Sitzung 
ab. i 5 g 

— Die große General⸗Verſammlung des 
Bundes der Landwirte in Berlin findet am 
Montag den 16. Februar d. Is. ſtatt. Einzel⸗ 
heiten werden noch bekannt gegeben. 


Dom Balkan. 


Aus Albanien. Vor dem Kriegsgericht in Va⸗ 
lona begann die Verhandlung gegen Belir Aga 
ſowie gegen ſechs türkiſche Offiziere und fünf Ban⸗ 
denführer, die vergangene Woche auf dem Dampfer 
„Meran“ mit zweihundert Mann in Valona einge⸗ 
troffen waren, um hier eine ſtaatsfeindliche Bewe⸗ 
gung fortzuſetzen, deren Ziel die Erhebung eines 
mohammedanijhen - Fürſten auf den albaniſchen 
Thron war. Auch einige Zivilperſonen, die b 
mittiert find, werden vor das A geſtellt 
werden. Den Vorſitz im Kriegsgericht führt der 
Cendarmeriekommandant Oberſt Weer. Außer den 
Offizieren gehören dem Gericht auch drei Zivilper⸗ 
ſonen an. Die Verhandlungen ſollen in 5 bis 
ſechs Tagen zu Ende geführt welden. — Das Blatt 
„Taswir⸗j⸗Eftiar“ erklärt, die in Valona verhaf⸗ 
beten Su ud Soldaten ſeien nicht von der 
türkiſchen Regierung entjandt, die Albanien gegen- 
über Neutralität beobachte. Die inſpirierten Blät⸗ 
ter Konſtantinopels betonen, die Verhafteten ſeien 
aus der türkiſchen Armee entlaſſene und in die Hef⸗ 
mat zurückkehrende Albaner. — Je Gendar⸗ 
merieabteilungen der proviſoriſchen Regierung und 
bei Elbaſſan konzentrierten Anhängern Eſſad Pa⸗ 
ſchas, 9 10 Elbaſſan bedrohten, kam es nach den 
Scharmützeln der letzten Tage am Montag zu einem 
ernſten Kampfe bei Godoleſch unweit Elbaſſan. Die 
Aufſtändiſchen wurden geſchlagen und zurückgewor⸗ 
fen. Von Elbaſſan iſt jede Gefahr abgewendet. — 
„Tribuna“ ſchreibt: Hinſichtlich der albaneſiſchen 
Fange herriöt in diplomatiſchen Kreiſen Optimis⸗ 
mus. Man nimmt an, daß ſie ſich von ſelbſt ohne 
Interventionen regeln wird. Um jeder Eventuall⸗ 
tät entgegentreten zu können hat die Regierung 
dem Kriegsschiff „Francesco⸗Ferracoio“, das ſich 
in Auguſta befindet, Befehl erteilt, ſich nach Brin⸗ 
diſt zu begeben, wo ſich bereits mehrere Torpedo⸗ 
bogtszerſtözer befinden. — Zwei kleine Kriegs: 
ſchiffe, nämlich das Kanonenboot „Iride und die 
Jacht „Miſurata“ befinden ſich zurzeit an der alba⸗ 
neſiſchen Küſte. 

Von unterrichteter Stelle wird die Blättermel⸗ 
dung beſtätigt, daß der Leiter der proviſoriſchen 
Regierung Ismail Kemal Bei der Internationalen 
Kontrollkommiſſion in Valona ſeinen Rücktritt an⸗ 
geboten hat. — Wie die „Neue Freie Preſſe“ mel⸗ 
det, iſt ihr von unterrichteter Stelle mitgebeilt wor⸗ 
den dts eigentliche Motiv für die Demiſſion Ssmeil 
Kemal ſei in der gegenwärtig geführten kriegsge⸗ 
richtlichen Unterſuchung gegen die Urheber des 
jüngſt verfuchten Putſches zu ſuchen, in deren Ver⸗ 
lauf auch Dokumente zum Vortſchein gekommen 
ſeien, die ziemlich kompromilferende Einzelheiten 
belt das Verhalten Ismails in dieſer Sache ent⸗ 
ielten. 


Der künftige S von Albanien verfügt bereits 
über ein offizisjes Blatt. In der Preſſe wurde er⸗ 
wähnt, daß der Tag der Ankunft des Prinzen 
Wilh um zu Wied in Durazzo bereits feſtgeſetzt jet 
und zwar auf den 20. Januar. Wie die „Neuwieder 
Zeitung“ aus guter Quelle erfährt, dann von einer 
Feſt letzung irgend eines Termins für die Ankunft 
in Durazzo keine Rede ſein. Die derzeiiige Zurück⸗ 
haltung dürzte dadurch begründet jein, daß die 
internationale Anleihefrage noch der Erledigung 
harrt. Sobald dieſe durchgeführt iſt, ſteht dem 
Empfang der aan Delegierten nichts mehr 
im Wege. Der Empfang findet vorausſichtlich in 
Neuwied ſtatt. 1 

Demiſſion des rumäniſchen Kabinetts. Wie aus 
Butareſt gemeldet wird, hat Miniſterpräſident 
Majorescu Dienstag abend dem Könige die De⸗ 
miſſton des Kab'netts überreicht. 

Die Auflöſung der bulgarischen Sobranje iſt am 
Dienstag nach neunſtündiger Sitzung erfolgt, wäh⸗ 
rend derer die Gruppen der Oppoſition aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen die Annahme der zwei propd⸗ 
ſoriſchen Budgetzwölftel ablehnen zu müſſen er⸗ 
Härten. Miniſterpräſident Radoslawow verlas um 
Mitternacht den Auflöſungserlaß, der mit der Ar⸗ 
beitsunfähigkeit der Kammer begründet iſt. 

Kapitulation der ſerbiſchen Regierung vor der 
Militärpartei. Nachdem alle höheren Offiziere, wel⸗ 
chen die Regierung das Portefeuille des Krieges 
e hat, die Dann des von dem zur 
rückgetretenen Kriegsminiſter Bojanowitſch aufge⸗ 
ſtellten Kriegsbudgets gefordert haben, it die Re⸗ 
gierung entſchloſſen, der von der Armeeleitung ein⸗ 
e e zu entſprechen. 
Die Mehrforderung der Kriegsvetwaltung ſoll in 
Form eines außerordentlichen Kredits bewilligt 
Werden. 

In die montenegriniſche Skupſchtina ſind 46 
Minglieder der Regie ungspartei und 16 Oppoſi⸗ 
tionelle, darunter 9 Radittle, gewählt worden. 

Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos hat 
eine Abreiſe von Paris nach London auf nächſte 
Woche verſchoben. x 

Von der dentſchen Militärmiſſion kommen aus 
der Türtei wieder erfreulichere Nachrichten. Ge⸗ 
neral Liman von Sanders iſt zum Marſchall des 
türkiſchen Heeres ernannt worden. General Bron⸗ 
ſaxt von Schellendorf iſt zum erſten ſtellvertretenden 
Chef des Generalſtabes ernannt worden und hat 
ſein Amt angetreten. — Zugleich wird gemeldet, 
daß dem Generalleutnant Liman von Sand rs vom 


Kaiſer Wilhelm der Charakter eines Generals der 


Kavallerie verliehen worden iſt. Der Monarch hat 
dem General dieſe hohe Ausze chnung am Mit. woch 
perſönlich durch ein ſehr herzlich gehaltenes Tele⸗ 
gramm zur Kenntnis gebracht. 


Provinzal nachrichten. 


Graudenz, 15. Januar. (Der „Weltreiſende“ 
Th. Heik,) der früher in Graudenz wohnte und einen 
Handel mit Büchern, Atlanten und Dauerwäſche 

betrieb, ijt bei Liſſa tot aufgefunden worden. Heit 

wurde jeit Anfang Januar vermißt. Er war von 

Liſſa mit dem Nade weggefahren und nicht mehr 

wiedergekommen. Das Rad hat man bis jetzt nicht 

3 Die Uhrtette, die er trug, war ein Geſchenk 

eines Schwiegervaters und von deſſen Vater aus 

ruſſiſchen Münzen gefertigt. 

Strasburg, 15. Januar. (Todesfall.) Der 

frühere Kreistierarzt des Kreiſes Strasburg, Vete⸗ 

rinärrat Hertel, iſt in Oliva geſtorben. 5 

Marienburg, 15. Januar. (Eine Anleihe von 
1 Million Mark) will die Stadt aufnehmen, um 
mehrere Bauten auszuführen, wie Proviantamt, 
Garniſonbäckerei und ſchanſtalt, ein Volksſchul⸗ 
gebäude und eventuell auch ein Schlachthaus. ix 

Pelplin, 15. Januar. (Die Zuckerfabrik Pelplin) 

t in der kürzlich beendeten Kampagne 1 695 250 
Zentner, gegen 1 713 660 Zentner im Vorjahre, ver⸗ 
arbeitet. Der Ertrag vom Morgen ſtellt ſich im 
Durchſchnitt auf 160 tner, gegen 142 Zentner im 
vorigen Jahre. 

Labiau, 14. Januar. (Bei einer Schlittenfahrt 
extrunten) iſt die fünfjährige Tochter des Arbeiters 
Gel 5 5 15 
„Dartehmen, 15 Januar. (Von einem Bullen ges 
tötet) wurde der Beſitzer Taube in Skirlack. Als er 
aus Darkehmen heimkehrte und ſeiner Gewohnheit 
gemäß noch den Viehſtall ableuchtete, wurde er von 
einem Bullen angegriffen und ſo furchtbar zugerichtet, 
daß er ſtarb. Erſt am nächſten Morgen wurde feine 
verſtümmelte Leiche von einem Viehfütterer im Stall 
vorgefunden. F 

ydtluhnen, 14. Januar. (Bei den jetzigen Schnee⸗ 
verwehungen) treffen die ruſſiſchen Züge mit 24ſtün⸗ 
diger Hoatung hier ein. So langte der Schnellzug 

Petersburg Berlin ſtatt Sonnabend Vormittag 9.14 

erſt Sonntag früh 8 Uhr in Endikuhnen an, der 

Sonntage Vormittags⸗Schnellzug von Rußland erit 

nach 8 Uhr abends und der um 10.17 fällige zufiüihe 

Nordexpreßzug auch erſt nach 9 Uhr abends. Der 

Nordexpreßzug Oſtende— Petersburg traf ebenfalls 
ſtatt um 6 Uhr erſt um 9 Uhr abends hier ein. 

Königsberg, 15. Januar. (Zum Prorektor der 
Albertus⸗Univerſität) für das Studienjahr Ditern 
1914/15 it Profeſſor Dr. theol. Martin Schulze 
gewählt worden. 

Aus Oſtpreußen, 15. Januar. (Die Maul⸗ und 
Klauenſeuche in Oſtpreußen) iſt in allen ergriffenen 
Kreiſen, bis auf den Kreis Sensburg, zum Stillſtand 
gekommen. Aus dem Kreiſe Sensburg ſind leider 
wieder zwei Neuausbrüche gemeldet. 

jen, 15, Januar. (Die Plenarverſammlung der 

Landwirtſchaftskammer) hat den Major von Unruh⸗ 

Klein Münche zum Vorſitzer und den Landrat a. D. 

von Treskow⸗Owinsk zum ſtellvertretenden Vorſitzer 


gewählt. 

Krotoſchin, 15. Januar. (Plötzlicher Tod.) Der 
Lehrer Willke in Myſchanowo wurde am Dienstag 
Mittag auf ſeinem Bette liegend tot aufgefunden. 
Die Todesurſache iſt unbekannt. 

Stettin, 15. Januar. (Zur Behebung der 
Hypothekennot.) Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung hat am Donnerstag eine Anleihe von 
zwei Millionen genehmigt, die zur Ausleihung von 
Hypotheken beſtimmt iſt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16 Januar 1914. 
— (Eine Sammelſtelle zur Annahme 
von Spenden) für die durch die Sturmfluten an 
der Oſtſeeküſte Weſtpreußens Geſchädigten hat die 
Norddeutſche Kreditanſtalt eingerichtet. 


— (Der Charakter als Profeſſor) und 
zugleich der Nang der Räte vierter Klaſſe iſt dem 
Oberlehrer am hleſigen Gymnaſium, Herrn Bote, 
verliehen worden. 

— (75. Geburtstag.) Am 17. Januar voll⸗ 
endet Herr Rentier Julius Mentz in Berlin ſein W 
75. Lebensjahr. 1859 zu Thorn geboren, lernte ex 


in der Adler⸗Apotheke in Thorn und konditionierte 
dann in Apothelen in Berlin und Bielefeld, um dann 
in Thorn die Adler⸗Apotheke zu übernehmen. 
25 Jahre hindurch leitete er dieſelbe, bis er ſie krank⸗ 
heitshalber verkaufen mußte. Seit zehn Jahren lebt 
er in Berlin. 

— (Vortragskurſus für praktiſche 
Landwirte in Danzig.) Bei den außerordent⸗ 
lich niedrigen Preiſen der Kartoffeln iſt ein Verkauf 
derſelben wenig lohnend. Die Landwirte müſſen 
daher ſehen, wie ſie ihre vielerorts recht ſtarke Erute 
anderweitig beſſer verwerten können. In einem Vor: 
trage, den Profeſſor Dr. Lehmann gelegentlich des 
Vortragskurſus für prattiſche Landwirte in Danzig 
am 24. Januar halten wird, ſoll dieſe Frage erörtert 
werden. Von ges großer Bedeutung iſt für die 
weſtpreußiſchen Landwirte die Verfütterung der Rück⸗ 
ſtände ihrer Hackfruchternten an das Milchvieh, wobei 
die Sauerfuttergaben eine große Rolle ſpielen. über 
dieſes Thema wird ſich der Direktor des landw rt⸗ 
chaftlichen Inſtituts der Un verfität Königsberg, 

1115 Dr. Hanſen, bei dem Kurſus äußern. Auch 
der Vortrag des Profeſſors Weber von der Moor⸗ 
verſuchsſtation in Bremen am Tage vorher, der über 
„Pflege und Anlage von Dauerweiden und Wieſen“ 
handelt, iſt ein höchſt zeitgemäßes Thema, das auf 
einen großen Zuhörerkreis rechnen kann. Programme 
u dem Kurſus ſendet die Landwirtſchaftskammer 
Danzig auf Wunſch koſtenlos. 

N Eu Am Montag 
den 19. d. Mis. hält der Verein im Hotel „Thorner 
Hof“ um 8% Uhr abends eine geschäftliche Sitzung ab, 
der ſich um 9 Uhr eine wiſſenſchaftliche Sitzung an⸗ 
ſchließt. Zu der letzteren iſt die Einführung von 
Gäſten bekanntlich geſtattet. In jener ſollen die 
Vorſtandswahlen vollzogen werden, die in der letzten 
Sitzung von der Tagesordnung abgeſetzt wurden; in 
dieſer wird Herr Pfarrer Heuer über „Eine Urkunde 
unjeres Archivs zur Geſchichte der Ingquiſition in 
Thorn im Mittelalter“ berichten. — Donnerstag den 
22. d. Mts, folgt dann der dritte Fauſtvortrag des 
Hertn Archidiakonus Brauſewetter⸗Danzig über „Die 
Gretchen⸗Tragödie“, mit dem der Zyklus ſchließt. 
Die Eintrittskarten zu 1 Mark ſind in der Papier⸗ 
handlung von Juſtus Wallis erhältlich. 
und der Handwerker.] Am nächſten 
Montag, 19. Januar, abends 8% Uhr, wird im 
Schützenhauſe eine allgemeine Verſammlung des 
Bundes der Handwerker ſtattfinden, zu der der Ob⸗ 
mann der Ortsgruppe Thorn und ſämtliche Ober⸗ 
me ſter die Einladung an die Handwerker von Thorn 
und Umgegend haben ergehen laſſen. In der Ver⸗ 
ſammlung wird der Bundesvorſitzer, Herr Voigt⸗ 
Berlin, über das Thema ſprechen: „Was wir wollen! 
Unter beſonderer Berückſichtigung der Fortbildungs⸗ 
ſchulfrage.“ 

— (Ein Kirchenkonzert) zum beſten der 
Erneuerung des Innern der altſtädtiſchen evange⸗ 
liſchen Kirche wird vom Gemeindekircheurat Sonntag 
den 8. Februar, abends 8 Uhr, veranſtaltet werden. 
Das altehrwürdige Gotteshaus, das mit der Ge⸗ 
ſchichte unſerer Stadt und jo vieler Fam lien eng 
verf.ochten iſt, bedarf dringend der Säuberung und 
Vervollkommnung. In den Dienſt der guten Sache 
haben ſich außer dem Organ ſten der Kirche Herrn 
Ste. nwender KM und dem Kirchenchor die Damen 
Frau Helene Davitt (Sopran), Fräulein Emmy Held⸗ 
en (Alt), ferner die Herren A. Menzel (Bari⸗ 
ton), Janz, Pleger, Steinwender, Ulbricht (Dirigen⸗ 
tenquartett) geſtellt. Auch will der Männergeſang⸗ 
verein „Liederfreunde“ gütigſt mitwirken. Es ſteht 
alſo eine abwechslungsreiche Fülle erhebender muſika⸗ 
liſcher Genüſſe in Ausſicht. Das Gotteshaus wird 
an dem Abend beſonders ſtark geheizt werden. Den 
Verlauf der Einttittskarten hat die. Buchhandlung 
des Herrn Golembiewski und das Handſchuhgeſchäft 
des Herrn Menzel freundlichſt übernommen, er 
Platz im Schiffe der Kirche koſtet 1 Mark; Familien⸗ 
karten für drei Perſonen 2 Mark, der Platz auf den 
Emporen 50 Pfg. 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 


Theaterbureau: Heute wird „Don Cäſar“ neu ein⸗ 
ſtudiert gegeben, morgen folgt als Klaſſiker⸗ 
vorſtellung zu kleinen Preiſen „Judith“. In der 
Titelrolle gajtiert die erſte Heldin des Bromberger 
Stadttheaters, Frl. Erika Kriſten, die in gleicher 
Eigenſchaft hier in der vorigen Saiſon tätig war. 
Die übrige Beſetzung iſt wie bei der Erſtaufführung. 
Sonntag Nachmittag geht zu kleinen Preiſen der 
„Z geunerbaron“ in Szene. Abends folgt die Erſt⸗ 
aufjührung von Lothar Schmids neuem breiaitigen 
Luſtſpiel „Das Buch einer Frau“. Die Inszenierung 
leitet Herr Direltor Haßkerl. Die Hauptrollen liegen 
in den Händen der Damen Halper, Hermann, Becker 
und Pauli und der Herren Schönau und Schröder. 
„Die e wird Donnerstag wiederholt. 

die Thorner Strafkammet) hatte 
ſich unlängſt als Berufungsinſtanz mit einer Streit⸗ 
ſache zweier Culmer Arzte zu beſchäft gen. Als 
Gegner ſtanden ſich gegenüber Dr. Georg Mailefert 
und Dr. Altendorf. Beide Gegner waren Mitglieder 
des Culmer Arztevereins, der ſich inzwiſchen auf: 
gelöſt hat. In einer A. vom 26. Juli 
ſtellte Dr. A. den Dr. M. zur Rede, warum er ihn 
nicht mehr zu Operationen zuzlehe. Dr. M. hielt 
ſeinem Gegner darauf eine Reihe von Verfehlungen 
vor, wonach dieſer, ſeiner Meinung nach, die ärzt⸗ 
liche Standesehre verletzt hätte. Der 1 esc 
beſtritt auf der Stelle die Richtigkeit der Beſchuldi⸗ 
gungen. Auf Beſchluß des Arztevereins beantragte 
deſſen Vorſitzer, Dr. Ponath, beim Ehrengericht der 
weſtpreußiſchen Arztekammer die Einleitung des Per: 
fahrens gegen Dr. A. Die Arztekammer forderte 
Dr. M. auf, ſeine Beſchuldigungen näher aus zu⸗ 
führen. Dr. M. lehnte dies zunächſt ab, da die Ein⸗ 
gabe des Arztevereins gegen ſeinen Willen geſchehen 
ei. Schließlich reichte er aber doch eine ausführliche 
Darſtellung des Sachverhalts ein. Da über dieſe 
enn gen Monate vergingen, jo verlor Dr. A. 
die Geduld und ſch die 15 
Brief, worin er dieſen als Lügner und Verleumder 
bezeichnete. Dr. M. jandte dem Brieſſchreiber eine 
Forderung auf Piſtolen, die Dr. A. aber ablehnte, 
da er Mitglied der Antiduell⸗Liga ſei. Nun ſtrengte 


Bei der Arteils⸗ 


Dr. M. einen eingeſchriebenen, 


begründung führte der Vorſitzer aus: Dem Ange⸗ 
klagte Dr. A. müſſe zugute gehalten werden, daß er 
der e Teil war, und daß er infolge der 
langen Verzögerung des ehrengerichtlichen Verfahrens 
ſehr wohl der Meinung ſein konnte, ſein Cegner 
wolle die Anterſuchung verſchleppen. Ex konnte 
ferner annehmen, daß ein gerichtliches Verfahren ihm 
schneller dazu verhelfen werde, ſeine ie wieder 
herzuſtellen. Aus all dieſen Gründen habe ſich das 
Beru n veranlaßt geliehen, auch die Strafe 
des Angeklagten auf 100 Mark herabzusetzen. Auch 
gegen dieſes Urteil haben beide Parteien Reviſion 
angemeldet, ſodaß nunmehr das Reichsgericht das 
letzte Wort in dieſer Angelegenheit zu ſprechen 
haben wird. 

— (Ein Stallbrand) entſtand geſtern auf 
dem Grundſtück Brombergerſtraße 35, der von den 
Angeſtellten des Malermeiſters Z. oberflächlich ge⸗ 
löſcht wurde. Wie uns mitgeteilt wird, wäre das 
gene ſicherlch erneut ausgekommen, wenn nicht eine 

ewohrerin des Hauſes vorſorglich einige Männer 
vom Baufach hätte herbeiholen laſſen, von denen der 
Brand dann gründlich gelöſcht wurde. 

Einen herben Verluſt) erlitt heute 
Mittag der Beſitzer May aus Koſtbar. Auf dem 
Wege von der Stärkefabrik, in der er Pülpe gekauft 
hatte, ſtürz e ihm das Pferd jo unglücklich, daß es 
ſich nur noch mühſam eine Strecke fortſchleppen konnte, 
um dann liegen zu bleiben. Der herbeigeholte Tier⸗ 
arzt ſtellte feſt. daß das Pferd ſich ein Bein gebrochen 
hatte; das Tier mußte daher erſchoſſen werden. 
(Gefunden) wurden eine Rolle Formulare 
(Arbeitsloſenſtariſt'k), ein Schrankſchlüſſel, ein kleiner 
Geldbetrag nebſt Kragenknopf. : 
Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 14. Januar. (Die 
Meldung von dem Tode des Fleiſchers Urbanski 
aus Culmſee) bewahrheitet ſich nicht. Arbanski 
wurde im Liſſomitzer Walde aufgefunden und m 
e ſtarrtem Zuſtande nach Thorn ins Kranken⸗ 

us gebracht. Hier gelang es, ihn wieder ins Le⸗ 
en zurückzurufen. Die Leute, die Urbansti aufs 
fanden, hielten ihn für tot. 


W Winterſchlaſ“. 

Nicht nur die Pflanzenwelt hat im Winter ihr 
Leben großenteils auf ein äußerſt geringes, kaum 
merkbares Maß herabgeſetzt und ſchlummert jo 
einer günſt geren Zeit mit neuer Wärme und 
neuem Licht entgegen, und nicht nur eine Reihe 
von Tieren haben ſich, vor der Kälte geborgen, in 
Schlumfwinkel zurückgezogen, in denen ſie bei ge⸗ 
ringer Atmung und keilweiſe gänzlicher Nahrungs⸗ 
enthaltung einem wirklichen Schlaf ſich hingeben, 
bis auch ſie vom Frühlingshauch ins volle Leben 
zurückgerufen werden: die ganze Natur, die unbe⸗ 
lebte einerſeits und der Menſch als der Gipfel⸗ 
punkt der lebendigen Schöpfung andererſeits, macht 
den Eindruck verhalten n, gehemmten Daſeins. Der 
Himmel trübe, das Licht gedämpft und in der 
Zeitdauer ſeines Herrſchens begrenzt, die Schwin⸗ 
gungen der Wärme he abgemindert — ſo ſcheint 
durchweg ein Stillſtand im Pulsſchlag der Schöp⸗ 
fung eingetreten zu ſein. Unzweifelhaft We ſich 
ein ſolcher auch in der Stimmung des Menſchen 
und würde ſich in noch höherem Maße geltend ma⸗ 
chen, wenn er nicht einerſeits aufgrund jeiner In⸗ 
telligenz Licht und Wärme künſtlich ſchaffen könnte 
und andererſeits in ſeinem Innern die bewußte 
Hoffnung auf die Wiederkehr von Lenz und Som⸗ 
mer, Licht und Leben zu hegen vermöchte. Das 
hinter uns liegende 1 hat es uns ja ge⸗ 
zeigt, daß mitten in der Winternacht ein Licht er⸗ 
ſtrahlt, das nur die Augen des Herzens ſchauen, 
und in ſtarrer Eiſeskälte ein Leben erblüht, das 
auch uns neues Leben verheißt und verleiht, ſelbſt 
wenn zum Tode in der Natur der eigene leibliche 
Tod ſich geſellen ſollte. Hinter Wolken ſcheint die 
Sonne, und durch den kalten Tod führt uns des 
lern Vaters liebreihe Hand ins blühende 
Paradies. Sein Wille iſt es, was geſchieht. Ver⸗ 
trauen wir 1 uns freudig an! Dann wird der 
Mut uns nicht verlaſſen, wie es die Verſe der 
Agathe im „Freiſchütz jo herzlich und ſinnig ums 
agen: ö 

And ob die Wolke fie verhülle, 

Die Sonne blibt am Himmelszelt; 

Es waltet dort ein heil ger Wille, 

Nicht blindem Zufall dient die Welt. 
Sein Auge, ewig rein und klar, 

Nimmt aller Weſen liebend wahr. rd. 
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Briefkaſten. 
(Bei ſämtlichen Anfraven find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich an zugeben. An enyme Aufcagen 
können nicht beautwortet werden.) 


„Flieger.“ Wenden Sie ſich an die Geſchäftsſtelle 
der Nationalflugſpende, Berlin NW. 6, Luiſen⸗ 
ſtraße 33,34. 


Mauniafaltiges. 


(Starke Kälte in den ſchleſiſchen 
Bergen.) In den Gehirgstälern Schleſiens 
wird gegenwärtig dort die faft unerhörte 
Temperatur von — 23 Grad regiſtriert, wäh 
rend auf dem Kamm 13 Grad zu verzeichnen 
ſind. Die jüngſten Schneeſtürme haben ſehr 
viele Telephonleitungen zerſtört. 

(Mehr als fünftauſend Obdach⸗ 
loſe in Berlin.) Infolge der Kälte hat 
die Zahl der Beſucher des Aſyls fü Ol dach⸗ 
loſe zum erſtenmale, und zwar an mehreren 
Tagen, 5000 überſchritten. 

(Ein Steckbrief) iſt von der Staats: 
anwallſchaft in Berlin hinter dem Redak⸗ 
teuer Steinthal von der „Deuiſchen 
Montagszeitung“ erlaſſen, der bekanntlich 
wegen der Beleidigung des Generalintendanten 
Graſen von Hülſen⸗Haeſeler zu einem Jahr 
Geſänguis verteilt worden iſt. Man vers 


mutet, daß Steinthal ſich in Berlin oder in 


einem Borort verborgen hält. 

[Ein ſchweres Verbrechem wurde 
Mitiwoch Nachmittag in der Nähe von 
Prenzlau verübt. Wie von dort drahtlich 
berichtet wird, fand man in dem Dorſe Vande⸗ 
low die Frau des Bäckermeiſters Rühling er⸗ 
:chlagen auf. Der Verdacht der Täterſchaſt 
fi l foiort auf einen jungen Schmiedegeſell n 
Ollo Proſt, der bei dem Meiſter als Knecht 


in Stellung war. B:oit war bei Aufdeckung 
des Verbrechens von dem Gehöft verſchwun⸗ 


den. Er wurde abends, als er in Prenzlau 
einen Berliner Zug beileigen wollte, ers 
griffen und dem Unterſuchungsrichter zuge⸗ 
führt. Über die Motive zur Tat ſteht noch 
nichts ſeſt. O ene Zweifel aber hat der ver⸗ 
haftete Schmiedegeſelle das ſchwere Verbrechen 
ausgeführt. 

(Tumultſzenen am Grabe.) Bei 
der Beerdigung des Schutzmannes Schmidt 
und ſeiner von ihm ermordeten drei Kinder 
kam es Mittwoch auf dem Ohisdorſer Fried⸗ 
hofe zu Hamburg zu wüſten tumultarıjchen 
Szenen. Als die Mutter drei Hände voll 
Erde auf die Särge warf, verſuchte eine An⸗ 
zahl Frauen, fie von ihrem Vorhaben abzu⸗ 
bringen. Als die Frau dann vom Grube 
zur Kapelle zurückging, traten die gegneri⸗ 
ſchen Frauen, meiſtens Nachbarinnen, an fie 
heran, um fie zu ſchlagen. Nur mit Mühe 
konnten Friedhoſsangeſtellle die bedrohte Frau 
in Sicherheit bringen. 

(Nach Veruntreuung von 42000 
Mark Hypothekengeldern,) die er 
zum Abſchluß einer Hypothek empfangen 
hatte, ſowie weiterer 20 000 Mk. einkaſſierter 
Mielsgelder ſind Moſes, genannt Moritz 
Goldſchmidt, Mitinhaber der Firma M. Gold⸗ 
ſchmidt & Co. in Hamburg, ſein im Geſchäft 
angeftellier Bruder Joſef und fein Bruder 
Hermann geflüchtet. Es beſteht dringender 
Verdacht, daß die veruntreute Summe bes 
deutend größer iſt. 

(Ein Preſſeprozeß in Dresden.) 
In der kürzlich abgehaltenen Verſammlung 
von Aktionären des Dresdener Albert⸗Thea⸗ 
teis hatle der Vorſitzer des Auſſichtsrats, 
Rechtsanwalt Dr. Portins, die Behauptung 
verbreitet, die Dresdener Preſſe wäre beſtech⸗ 
lich, und dabei den Namen eines Theater⸗ 
referenten genannt. Die drei bürgerlichen 
Zeitungen Dresdens haben daraufhin Straf⸗ 
anzeige gegen Dr. Portius erſtattet. 

(Als Kirchen räuber) ſtand vor dem 
Schwurgericht in Krefeld der Sohn des 
Paſtors Brods aus Riga. Er war bei einem 
Einbruch in de katholiſche Kirche in Fischeln 
bei Krefeld ertappt. Dabei hatte er den Pfar⸗ 
rer Dr. Wahlen durch einen Schuß in die 
Schulter und den Küſter durch einen Schuß 
in den Arm verletzt. Das Urteil lautete auf 
12 Jabre Zuchthaus. 

(Treibeis auf der Weſer.) Auf 
der Oberweſer und ihren Nebenflüffen hat fi) 
jetzt viel Treibeis eingeſtellt, ſo daß bei weiter 
anhaltender Kälte zu erwarten iſt, daß bald 
der gunze Strom mit einer Eisdecke bedeckt 
iſt. Die Schiffahrt nach der Oberweſer und 
auf der Aller iſt vollſtändig eingeſtellt. Die 
Bremer ſtädtiſchen Eisbrechdampfer haben 


am Donnerstag wieder ihre Tätigkeit aufge⸗ 


nomen ai ia 40832 

(Der Prinz von Bayern — 
Kaſſen arzt.) Prinz Ludwig Ferdinand 
oon Bayern, ver ſich gleich ſeinem vor vier 
Jahren veirſtorbenen Verwandten aus der 
herzoglichen Linie Wittelsbach, Karl Theodor, 
hervorragend als Arzt betätigt hat, ift als 
Arzt der Krankenkaſſe zu München verpflichtet. 

(Ein glücklicher Traum.) In 
Fürth (Bayern) hat eine 70jährige arme 
Zeitungsträgerin, der es von einem großen 
Lotteriegewinn geträumt hatte, gleich darauf 
und zum erſtenmale in ihrem Leben ein Los 
geſpielt, und zwar ein Achtel der preußiſch⸗ 
uͤddeutſchen Klaſſenlotterie. Das Los wurde 
mit 50 000 Mark gezogen; auch die anderen 
Teilnehmer an dem Glückslos ſind durchweg 


kleine Leute. 


(Mit dem Schlitten in den Fluß 
gefahren.) Mutwoch Nachmettag fuhr in 
Naftatt ein gjähriges Kind beim Schlitten⸗ 
ſahren in die Murg und ertrank. Der Stief⸗ 
vater, der zu Hilfe eilen wollte, geriet in 
Lebensgefahr und konnte nur mit großer 
Mühe gerettet werden. 

(Die Flucht vor der Schwieger⸗ 
mutter.) Auf den Puffern des von Lon⸗ 
don nach Liverpool fahrenden Zuges wurde 
in dem Augenblick, als der Zug in den 
Bahnhof in Nottingham einiuhr, ein 
Maun entdeckt. Der blinde Paſſagier war 
halb erſtarrt, ſodaß es erſt Wiskey koſtete, 
um ihn zum Reden zu bringen. Er gab an, 
Archibald Coppin zu heißen und von Beruf 
Maler zu ſein. Er habe das Unglück, eine 
Schwiegermutter zu beſitzen, von der er je⸗ 
doch ſoweit als möglich entfernt zu ſein wün⸗ 
ſche. Da er zurzeit außer Stellung und da⸗ 
ber ohne größere Geldmittel ſei, habe er 
keinen anderen Ausweg geſehen, ſich aus 
London⸗Weſtend, wo er wohne, zu entfernen, 
als ſich auf die Puffer des Zuges zu ſetzen. 
Der Mann hat au dieſe Weile 20 englische 
Meilen zurückgelegt. 

Der Vulkanausbruch in Ja⸗ 
p an.) Die Stadt Kagoſchima iſt 15 
Fuß hoch mit Aſche bedeckt. Sechshundert 
Häuſer ſind eingeſtürzt. Die Inſel Sakura⸗ 
ſchima iſt dem Verderben preisgegeben. Sie 
iſt in Rauchwolken gehüllt, durch welche 
Flammengarben zucken. 

(Neue Dampferlinie.) Die deutſche 
Dampfſchifſahrtsgeſellſchaft „Harſa“ in Bre⸗ 
men errichtet in Gemeinſchaft mit der Svenska 
Oſlaſiatiska Komp. in Gotenburg und den 


Reederfirnen Fearnley und Eger in Chriftie 
ama und Percy Tham in Stockholm eine 
monalliche direkte Dampier linie von Schweden 
und Norwegen nach Caraſſi, Bombay, Co- 
lombo, Madras, Carcutta und Raugoon. 
Als erſter Dampfer jährt Dampfer „Trauten⸗ 
feis“ am 15. Februar von Chriſtiania und 
am 20. Februar von Go:enburg. Die weiteren 
Abfahrten finden ebenfalls am 15. bezw. 20. 
jeden Monats ſtatt. 


(Eine Nangerhöhung für den Gra⸗ 
eh von Gleichen.) Es iſt dieſer Tage in Lon⸗ 
don, wie die „N. G. C.“ müteilt, amtlich bekannt 
gegeben worden, daß der König Georg V. von Gray: 
ritannien und Irland an ſeinem Hofe dem Grafen 
von Gleichen den Nang vor den Marquis, alſo un⸗ 
mittelbar hinter den Herzögen, verliehen habe. Der 
Graf von Gleichen iſt, wie ſein Rame anzeigt, feiner 
Herkunft nach ein Deutſcher. Er iſt ein Hohenlohe 
und ſtammt aus der Ehe des Prinzen Viktor zu 
Hohenlohe⸗Langenburg, eines Oheims des jetzigen 
Fürſten Ernſt, mit Miß Laura Seymour, der Toch⸗ 
ter eines britiſchen Admirals. Die Seymour ſind 
ein altes Adelsgeſchlecht. Jane Seymour konnte 
als Gemahlin Heinrichs VIII. Königin non Eng⸗ 
land werden, die Ehe der Miß Laura Seymour und 
des Prinzen Viktor zu Hohenlohe⸗Langenburg war 
jedoch eine Mißheirat, und Big Laura Seymour 
mußte ſich mit dem Titel und Namen einer „Gräfin 
von Gleichen“ begnügen. Prinz Viktor Hohenlohe 
trat in engliſche Dienſte und iſt 1891 als Admiral 
und Gouverneur des Schloſſes Windſor geſtorben. 
Seine Mutter, die Fürſtin Feodorn Hohenlohe, ge⸗ 
borene Prinzeſſin von Leiningen, war eine Stief⸗ 
ſchweſter der Königin Vittoria von England und 
er, ſeine Gemahlin und ſeine Kinder ſind am eng⸗ 
lichen Hofe ſtets als Verwandte behandelt worden. 
urch die Verleihung eines ungewöhnlich ohen 
Ranges an den Grafen von Gleichen bringt König 
Georg V. es zum Aus druck, daß er, als ede 
der En ler Familie, eine bevorzugte Stellung 
an ſeinem Hofe einnehmen joll, Übrigens iſt der 
Kal von Gleichen ein richtiger Vetter der deutſchen 
Kaiſerin Auguſte Viktoria, deren Mutter eine 
chweſter ſeines Vaters war. nge. 

(Ein Entel des Marquis von Salis⸗ 
budy als Schauspieler.] Die Vühnenlauf⸗ 
bahn ſcheint in neuerer Zeit auf die Mitglieder der 
engliſchen Ariſtokratie, die einſt für die erflufinfte 
von Europa galt, eine eigenartige Anziehungskraft 
auszuüben. Söhne und Töchter von Lords, Träger 
alter, hiſtoriſcher Namen widmen ſich dem Beruf 
auf den Brettern, welche die Welt bedeuten. Jetzt 
wird, der „N. G. C.“ zufolge, ein neuer derartiger 
„Fall“ aus London berichtet, Mr. Randle G, Cecil, 
ein junger Mann von 24 Jahren, hat ſich für die 
Truppe des Gaiety⸗Theaters anwerben laſſen und 
wird demnächſt in einer Jahres revue auftreten. Er 
iſt der Sohn des Reverend Lord William Cecil, der 
als Ehren⸗Kanonikus in Hatjield, dem Schloſſe ſei⸗ 
nes Bruders, des Marquis von Salisbury, lebt, 
und er iſt der Enkel jenes Marquis von Salisbury, 
der unter der Regierung der Königin Viktoria 
Ja a die auswärtige Politit Englands leitete 

u 


der ſich dem Londoner Publikum zeigen wird, 


ei wird das darftellen, was man in England 
Kann „Nut“ nennt; das Wort iſt ziemlich unüber⸗ 
etzbar, es entſpricht ungefähr dem deutſchen Aus⸗ 
druck „Modegeckk 0. 
(Das Elend der ameritaniſchen Kot 
äute.) Das Andenken an die amerikaniſchen 
Rothäute ſoll bekanntlich durch Errichtung eines 
impoſanten Denkmals auf dem am maleriſchen Ein⸗ 
Was zum Hafen von Newyork liegenden Fort 
adsworth verewigt werden. Die Grundſtein⸗ 
legung des Denkmals erfolgte im vorigen Früh⸗ 
ahre in Gegenwart des damaligen Präſidenten 
aft und der Häuptlinge verſchiedener Indianer⸗ 
ſtämme. Das Denkmal iſt ein Geſchenk des Graß⸗ 
kaufmanns Rodinan Wanamakers an die amerika⸗ 
niſche Nation; es ſoll für ſie ein äußeres Mahn⸗ 
zeichen ihrer Pflichten der immer kleiner werdenden 
ahl der Rothäute gegenüber ſein. Unmittelbar 
nach der Grundſteinlegung wurde unter Leitung 
von Dr. Joſeſ Dixon im Auftrage Wanamakers eine 
Expedition in die Gefilde der Indianer⸗Neſervatio⸗ 
den der Vereinigten Staaten unternommen. Die 
Flagge, die bei der Feier der Grundſteinlegung ge⸗ 
ißt wurde, wurde auf jeder Reſervation gehißt, 
wahrend leichzeitig phonographiſch die Rede Taft 
ei dem feierlichen Ereignis zu Gehör W 
wurde. Dieſe Expedition iſt nunmehr nach Newnork 
zurückgekehrt. Sie hat 189 Indianerſtämme beſucht 
und auf der Rundfahrt 25000 engliſche Meilen zu⸗ 
tückgelegt. Dr. Dixon hat über die Fahrt einen 
ängereß Bericht erſtattet, der die Behandlung, die 
er weiße Mann der ehedem mutigen, ſtolzen Rot⸗ 
aut angedeihen läßt, in eigenartigem Lichte er⸗ 
heinen läßt. In einer öffentlichen Rede erklärte 
Dr. Dixon! Ich fühle, daß ich dem Schickſal der 
indianiſchen Kalle eine neue Wendung gegeben 
habe. Der Indianer ijt bis jest vom welzen Mann 
vertrieben und beraubt worden. Sogar die Mög⸗ 
ichkeit, ſich ſeinen Lebensunterhalt zu erarbeiten, 
wurde ihm genommen. Der Indianer fürchtet den 
weißen Mann und iſt gegen ihn mißtrauiſch, weil 
ie Bleichgeſichter ihm alles genommen haben. Die 
Age der Meilen Indianer iſt kläglich und die Ne⸗ 
derung in Waſhington puch nicht davon. Ein 
tamm, die Iicarilla⸗ Apa en, erliegt in Neu: 
mexiko, wo ſie der weiße Mann hingetrieben hat, 
nachdem er ihnen ihre Ländereien genommen hatte, 
dem Hungertode. Einige Monate lang, bevor ich 
ſie beſuchte, hatten fie ſich ausſchließlich mit gekock ter 
iefernrinde ernährt. Der Stamm beſteht aus 700 
erſonen und müßte nach der jetzigen Sterblich⸗ 
eitsrate binnen 14 Jahren nee en. Die Be⸗ 
andlung der Indianer durch die Bevölkerung der 
ereinigten Staaten iſt ein Schandfleck der Zinili- 
lation und ſollte uns vor der Welt exröten laſſen. 


Neueſſe Rachrimten. 
Der Herzog von Braunſchweig in Berlin. 

Berlin, 16. Januar. Anläßlich der In⸗ 
veſtitur des hohen Ordens vom Schwarzen 
Der traf heute Vormittag der Herzog von 
Braunſchweig zu einem offiziellen Beſuch nach 
ſeiner Thronbeſleigung hier ein. Am Bahnhof 
waren der Kaiſer, der Kronprinz, die könig⸗ 
ichen Prinzen und andere erſchienen. Der 
aiſer leitete den Herzog im Automobil nach 


em Schloß, wo er von der Kaiſerin empfangen 
wurde. 
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Winter im Jungſraugebiet. 


Die Jungfraubahn ſucht ihren Betrieb, ſo⸗ 
weit es irgend geht, auch im ſtrengen Winker 
aufrechtzuerhalten. Da die vorläufige End⸗ 
ſtrecke von Station Eigergletſcher nach dem 
Jungfraujoch durch einen Tunnel führt, ſo iſt 
hier den Zugverkehr bei jedem Wetter möglich. 
Die voraufgehende Strecke von Scheidegg bir 
Eigergletſcher iſt dagegen nicht immer fahrbar 


Neue preußiſche Schatzanweiſungen. 

Berlin, 16. Januar. Der preußiſche Fi⸗ 
nanzverwaltung hat an das preußiſche Konſor⸗ 
tium 400 000 000 Mark auslosbare Schatzan⸗ 
weiſungen begeben. Das Reich hat zur Zeit 
keinen Goldbedarf zu befriedigen. D 
anweiſungsanleihe it in 16 Serien zu je 
25 000 000 Mark eingeſtellt. Jedes Jahr wird 
eine Serie durch Ausloſung zur Rückzahlung zum 
Nennwerte beſtimmt. Die Auslafung findet 
alljährlich im Oktober, erſtmals im Oktober 
1914, die Rückzahlung der ausgeloſten Serie 
am 1. April des auf die Ausloſung folgenden 
Jahres ſtatt. Von dem übernommenen Betrage 
find 50 000 000 Mark bereits feſt begeben. Die 
zeitlichen 350 000 000 Mark werden am 29. Ja⸗ 
nuar zum Kurſe von 97 Prozent zur öffentlichen 

eichnung aufgelegt. g 
Zeig BT Krupp⸗Prozeß, 

Berlin, 16. Januar. Vor dem Ober⸗ 
keiegsgericht des Verliner Gouvernements be⸗ 
gann heute die Verhandlung gegen die Zeug⸗ 
offiziere Tilian und Genoſſen. Vorſitzer iſt 
Oberſt Schulz, Verhandlungsführer Geheimer 
Oberkriegsgerichtsrat Meyer, Vertreter der An⸗ 
klageklage Kriegsgerichtsrat Tirſchke. 

f Folgenſchwerer Zuſammenſtoß. 

Eſſen (Ruhr), 16. Januar. An dem Bahn⸗ 
übergang bei der Zeche „Neukölln“ zwiſchen 
Dellwig und Bergebolbeck ſtieß heute Vor⸗ 
mittag ein Schnellzug mit einem Straßenbahn⸗ 
wagen zuſammen. Drei Perſonen wurden ge⸗ 
tötet, vier ſchwer und einige leicht verletzt. Zur⸗ 
zeit des Unglücks herrſchte dichter Nebel. Die 
Urſache des Zuſammenſtoßes it noch nicht be⸗ 
kannt. . i 

Grubenunfall. 8 N 

Duisburg, 16. Januar. Auf dem Schacht 
2 der Zeche „Rheinpreußen“ in Homberg 
wurden geſtern ein Steiger und zwei Hauer 
durch niedergehende Geſteinmaſſen verſchüttet 
und getötet. Die Leichen ſind geborgen. 

Spionageprozeß. 

Leipzig, 16. Januar. Vor dem Neichs⸗ 
gericht begann heute Vormittag der Spionage⸗ 
prozeß gegen den 33 Jahre alten Kaufmann 
Guſtav Ferdinand Richter aus Ruthern in Kurs 
land. Richter iſt ruſſiſcher Staatsangehöriger 


[und war zuletzt in Königsberg. Neun Zeugen 


Oben: Freimachen einer Bahnſtrecke nach einem Schneeſturm. U 
ö ſpannter Schlitten auf dem Jungfraufirn. 


Die Schatz⸗ 


Berliner Vörſenbericht. 
16 Jan. 15 Jan. 


Ruſſiſche Siuatsrente 4% von ion . 8920 | 89,90 
Ruſſiſche Staalsrente 4% % von ihn] 98.90 98.50 
Nolniſche Pfandbriefe 4% 90. 90.— 
Hamdurg⸗Amerika Patelſatri⸗Akllen 


136 50 | 135,58 

Rorddeutſche Llonb⸗Arllen „ „ „118.5011780 

Deulſche Vunk⸗Akllen „ „ „ 25050 250.23 

Diefonmt-stommmuditoiintelle . „ „ „188 00 188,50 

Nordbeulſche Streditunnaltitilen . . 123 — | 123.— 

Ditvant für Handel und Gewerbe- Akt.] 126 — | 126.— 

Allgem. Elefirtzitätsgejelliihufl e Aktien | 233 10 | 238 25 

Aumetz Friede⸗Akllen . 160,30 | 15959 

Bomumer Gußnahl⸗Akllen „ 218 — | 21640 

Cuxemhurger Vergwerks⸗Akllen. . 135 30134 90 

Geſellſch. für elektr. Unternehmen⸗Aklien] 164.25 | 164.40 

) Hurpener Bergwerts-Alllen 0 0 0 .} 177,75 | 176,98 

a Lunrahiltte-⸗Akllen „ „ „ „153 C0 154.10 

PT Phönix Bergwerke-Akllen u „ „ 238,— 236.70 

5 Aheinſtahl⸗Aktlen „ „ „ 157,75 156.— 

| We zen luln in Newyork, „ „ „ „ a „ 102,.— | 103, — 
2 Ma i „ „ „ „ 4 200.— | 199,50 

0 1 Jui! DO „ - ae © nn 201 75 
5 8 September „ „ „„ —.— —.— 
25 N. guen Mhh „ 6 „ „„ 163,25 162 75 
. Juli „„ 164 75 164 50 

„ September 4 .. 


Bantdleton 5% Lombard zineſuß 8%, Prtvaldiskont 3“ %% 


Danzig, 16. Jannar. (Gelreldemarkt.) Zufuhr am 
Leyetor 508 inländische. 215 rulſiſche Waggons. Neuſahrtwaſſer 
inländ. 431 Tonnen, ruf. 3 Tonnen, 

Königsberg, 16. Januar. (Getreidemarkt.) Zunge 
64 inländiſche 87 ru. Wannons, egkl. 6 Waggon Kleie und 
38 Waugon Sinnen. 


Welter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. Januar. 
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2 8 3 33 Witterungs⸗ 
Name 32 8 8 18 3 8 85, verlauf 
Be e 58 58 eller 33 38 der letzten 
ungsſtation 3 * 88. 
9 80 * 4 les 21 Stunden 


Borkum 765.3 
Hamburg 765,5 
Swinemünde 764.9 
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SB Iberzil —2 — Imeift bewölkt 


SW |bedett 1 — Imeift bewölkt 
WEW bedeckt —4| — vorw. heiter 


Neufabrwaſſer 7. 2, % NW. Ibededt — — sie ml. heiter 


Memel 58,0 Mau ſbedeit 01] 2,4 uachts Nied. 
Hunnover 766 3 SSO halb ved. — 7 meiſt bewölkt 
Berlin 766,1 S bedeckt | —5 meiſt bewölkt 


Dresden 767,2 — ſwollenl. —13 
Breslau 764,716 Dunſt —8 
Bromberg 763,7 W de bet 5 
Danzig — — — - 
Metz . ſwolkenl.] —9 
re M 766, 1So Dunſt —9 
wolkenl. — 10 
wulig 10 


vorw. heiter 
meilt bewölkt 
vorm, heiter 


meiſt bewölkt 
vorw. heiter 
meiſt bewölkt 
meiſt bewölkt 


nachts Nied. 
zieml heiter 
— vorm heiter 


hee 


760.00 % 0 woſfig | —3 
Kopenhagen 1762 7118 Nebel — 
756,7 halb bed.] — 2 


a . Haparanda 1757,1ND bedeckt 13] 6,4 nachts Nied. 
und muß nach jedem größeren Schneefall den Behanseli,. „ | — | —| ach Nie, 
Arbeiserkolonnen-freigeffaufelt« werden. Auf Pelereburg | — | mei m |) — jnadıs Nied, 
dem Jungfraujoch felbſt dienen dann für weitere | ya 706 2 gn we Oe Dälvorm, heiter, 
Schlittenexpeditionen die neu eingeführten a 777 NO 1 15 — diem. a 
NER 27 f 37, — neben — — ſvorw. heiter 
grönländiſchen Polarhunde als Vorgeſpann, die Lemberg 204% 0 S beben 11 — bew. heiter 


ſich ſchon recht gut akklimatiſiert haben und | Hermannftadı 760, W Nebel 2 6, ſuachts Ried. 


0 Belgrad — — — — — zzieml. heiter 
auch mit Erfolg zum Transport von Poſtſachen] Parr lade d edel 4 — Pm ae 
verwendet werden. a Nizza — — = = 


— zieml. heiter 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wellerdienſtes in Bromberg.) 
Borausſichtliche Witterung für Sonn bend den 17. Januar: 
wolkig, ſpäler aufheiterud, Froſt anhaltend. 


und ein militäriſcher Sachverſtändiger ſind ge⸗ 
laden. Die Offentlichteit wurde ausgeſchloſſen. 
Die Zugehörigkeit der ägäiſchen Inſeln. 
London, 16, Januar. Das Neuterſche Bu⸗ 
reau erfährt: Die Zuſtimmung des Dreibundes 
zu dem britiſchen Vorſchlage betr. die ägäiſchen 
Inſeln wurde unter folgenden Bedingungen ge⸗ 
geben: 1. Die Näumung Albaniens durch Grie⸗ 
chenland bis zum 18. Januar; 2. Übernahme der 
Verpflichtung ſeitens Griechenland, die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung in Albanien zu er⸗ 
leichtern. ’ 
Abflauen des Streiks in Südafrika. 
Kapſtadt, 16. Januar. Die Meldungen 
des Reuterſchen Korreſpondenten cis dem 
Streilgebiet ergeben ohne Unterſchied, daß der 
Streik im Abflauen begriffen iſt und die Leute 
an die Arbeit wieder zurücklehren. 
Johannesburg, 16. Janur. Der Zu⸗ 


ſammenbruch des Streikes ſcheint geſichert. 
Amtliche Notierungen der Danziger Brodustens 
Börde, 
vam 16. Januar 19184. 

Für Getreide, Hülſenſrüchte und Delfaaten werden außer dem 
intierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktoxeſ⸗Rrovſſian 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: Schnee⸗Regen. 

Weizen ſietig, per Tonne von 1000 Star, 

hunt 703 Gr. 162 Mk. bez. 

rot 718-750 Gr. 170 176 Mk. bez, 

Reonlierungs⸗Rreis 187 Wr 5 

per Januar 186%, Br., 186 Gd. 

per Jannar Febkuar 1861 Br. 186 Gd. 

per Februar März 188 Br., 187% Gd, 

per Ape il Mai 195 Mk. bez. 

Roggen um, per Tonne von 1000 Kg. 

inländ. 679744 Gr. 1531 154 Mk. bez. 

wegulierungsyreis 155 Mk. 

per Januar 154 Br., 153% Mb, 

per Januar— Fel ruar 154 Br, 153. Ob, 

per Februar März 154 Mk. bez. 

per März - April 1551 ME. bez. 

per April — ai 157%, Br., 157 Gd. 

Berfte ohne Handel. 

Wer ſtelig, ger »onne van tog San, 
in and, 144— 160 Mk. bez. 

Nah z ue. Teubenz: ruhig. 

Meudement 88“ „Ir. wenge 9,15 Mk. dez inkl S. 
wteie per ih Kar. Weizen⸗ —,— Mt. bez. 

Meggen, 8.60 9,40 nt bez. 


"Magdeburg, 15 Januar. Zurde:beriht, Korn iscker 
88 Grad ohne Sack 9,09- 9,10. Nachprodukte 75 Gr. 2 
ohne Sack 7,10 25 Stimmung: ruhig. Brolraffinade I 
ohne Faß 9. 2 „— 19,37 . Kriſlallzucker | mit Sack —.— 
Gem. Raff nude m t Sack 8.87 2 19,12½., Gem. Melis IU mit 
Sack 18 31 —18 62 „ Stimmiung: ruhig. 


Hamburg, 18. Jauyar.  Nübd: tele,  verzult 67. 


Leinöl ftelig, loko 88, per Mai⸗Aug. 54. Welter: 
bewölkt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 16. Januar, früb 7 Uhr, 
Lufttemperatur: — 4 Krad Cell, 
Wetter: trocken. Wind: Weſt. 
Barometeritand: 769 mm. 
Bon 15. morgens bis 16. morgens höchſte Temperatur: 
— 2 rab Celſ, niebriaſte — 7 Brub Cel 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (2. n. Epiph.) den 18. Januar 1914. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Pfarrer Jacobi. — Kollekte zur Erneuerung des Innern 
der Kirche. — Nachm. 2 Uhr im Koönfirmandenſaal, Bäcker⸗ 
ſtraße 20: Tauyſtummengoties dienſt. Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Kein Gottes dienſt. 


Pfarrer Heuer, 

Garniſon⸗Kirche. Vorm 10 Uhr: Goltesdlenſt. Divifiong- 
pfarrer Erdmann. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesvienſt. 
Deiſelbe. 

St. Johanniskirche. Vorm. 87, Uhr: Katholiſcher Militär⸗ 
gottesdienst, beftehend in Adiperges, Predigt, Amt und deut⸗ 
ſchem Volksgeſang. Jeden Sonnabend nachm. von 5 6 Uhr 
und jeden Sonntag und Feiertag früh von 7— 8 [ihr iſt für 
die Mitglieder der tach Mititärgemeinde Beichtgelegenheit 
im Stuhle vorn neben dem Hochaltar gegeben. Diviſions⸗ 
pfarrer Dotterweich. 8 

Reſor mierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 81% Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Vorm. 111, Uhr: Kindergoltesdieuſt. Pfarrer 

euer. Nachm, 5 Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. — Kollekte 
ür die Soldatenfürſorge des oudeutſchen Jünglingsbundes. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9 „ Uhr: 

Pkedigt⸗Woltesdienſt unt Miſſtonsbericht. Pfarrer Schönſan. 
Nachm. 3 Uhr: Verſammlung des Jünglings⸗ und Jung ⸗ 
frauenvereins. 5 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Gramiſchen: 
Gottesdienſt. Pfarrer Beckherin. 

Evangel, Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr in 

DOltllotſchin: Göltesdienſt. Pfarrer Schneidewind. Im Ars 
ſchluß daran Unterredung mit den Konfirmanden und Kon⸗ 
firmierten. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurs ke: 
Gotiesdienit. Wfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lultau-Goftgan, Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 

" Boltesdien mit Miſſtonsbericht. Danach Kindergottesdienſt. 
Pfarrer Hillmann. j 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Vöſendorf. Vorm. 10 Uhr im 
Gutlau; Goltesdienſt. Hierauf Feier des hl. Abendmahls. 
Nachm. 3 Uhr in Gr. Böſend orf: Goltesdienſt. Pfarrer 
Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße Vorm. 91, Uhr: 
Andacht. Pred. Hinze, Nachm. 3 Uhr: Kindergoltesdien „ 
Nachm. 4 % Uhr: Sotlesdienft. Abends 6 Uhr: Jugend⸗ 


Gebeisſtunde. Pred. Hintze. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigigollesdienſt und Feier des hl. Abendmahlg. 
Pr d. Bären⸗Königsberg i. Pr. Vorm. 11 Uhr: Sonn⸗ 


Siebald. Nachm. 5 Uhr: Jugendverein. — Freitag 
den 23. d. Mts. abends 8½ Uhr: Gebetsſtunde. 


Bands: — 
Ofierreichliche Banknolen „ „ 8510 85.08 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſfe „ „ „ 215,40 | 215.39 
Denilihe Meicheanlelhe 3“ „% „ 0 „ 8550 85 50 
Deutſche Neichsanleide 3% „ „„ „ „ 75,80 75.60 
Preußiſche Konſols 3 % „ „ „ 85,50 | 85,50 
Preußiſche Konſols 3% „„ „„ „ 75,75 75 70 
Thorner Stadianleine 4% „ „ „ 93,50 93 50 
Thorner Stadtanleibe 3%, an +) ——— — — 
Poeſener Pfanbbrieſe 1% „„ 100 99 60 
Boiener Wfandbriefe 3 „% „„ 88 70 88.70 
Neue Menpreußlſche Pfandbrleſe 4% 93.60 9320 
BWeitprenhliche, Bianünriefe N 84 70 84 60 
Meſtpreußiſche Pfaudberteſe 5 % „ 73,60 75 75 
Ruſſiſche Staatsrente 4d * — — — —— 


Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gotlesdienft, 


verein. — Donnerstag abends 81, Uhr: Bibel⸗ und 


iagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt⸗Gottesdienſt. Preb. 


Mit der 


Mitarbeiterin dahingeſchieden, 
durch für die gemeinſame 
eingeſetzt hat. 


Anſtalt 
vergangenen 
geſichert. 


Tagen bleiben 


Dr. Maydorn, O 


An: 13 d. Mts. bear 5 
unſer Kamerad Herr 3 


Chili Kühe |: = 


im Alter von 68 Jahren. 


Wir werden ihm gern ein Bi 
treues Andenken bewahren. 


Der Vorstand 
des gariegerbereins Suben 


Has bach. 


Bekanntmachung. 
Die Aieferung der 


Zementrohre 


zum Neubau der Kanalſttecke Bender⸗ 
ſtraße bis zur Brombergerſtraße oft 
öffentlich verdungen werden (165 m 
1000 mm 0 155 m 900 mm 0 15 
m 400 mm O). 
Verſchloſſene Angebote mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift ſind bis 
Sonnabend den 24. Jannar, 
vormittags 10 Uhr, 
porto- und beſtellgelsfreidem Magiſtrat 
einzureichen und werden dann in 
Gegenwart etwa erſchienener Bieler 
im Geſchäftszimmer der Kanaliſa⸗ 
lions⸗ und Waſſerwerks⸗Verwal lung, 
Ralhaus, 2 Treppen, Zimmer 47, ge⸗ 
öffnet. 
Die allgemeinen und befonderen 
Bedingungen, ſowie Angebotsformu> 
lare können daſelbſt eingeſehen bezw. 
gegen 1,00 Mark Schreibgebühren 
eninommen werden. 
Thorn den 16. Januar 1914. 
Der Magiſtrat. 


ofmangsberfteigerung. |f 


Sonnabend den 17. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, 


werde ich in Schönſee nachſtehende 
Gegenſtände: 


10 000 gebrannte Kalkſand⸗ 
ſteine, 

1 neuen, ſtarken, 3“ 

Kaſtenwagen 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 


Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 

Verſammlung =; ne im Gaſthauſe 
des Herrn 1a 1p 

Thorn den 16. e 1914, 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Unreiner Teint, 
i Mitesser, Pickel, Pusteln 


ind für sehr viele Damen die 
[Ursache großen Kummers. Die 


Aok-Seesand 
[Mandelkleie 


beseitigt in ganz kurzer Zeit alle 
"Teintfehler und Unreinheiten, macht 
die Haut zart und- blütenrein und 
durch die beim Gebrauch ausgeübte 

A Frottage fest und widerstandfähig. 

B Preis der Dose 1 u. 2 M. 
Verlangen Sie dle illustrierte Gratis- 
Broschüre „Schöner Teint — Zarte 

| Haut von den Kolberger Anstalten 

0 er BESTER Kultus Ostecchad halt: 


‚Geicäftsfeänfein 


fucht volle Penſion Angebote u. P. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


* 


am 13. d. Mts. 
Lehrerin an der höheren Mädchenſchule, 


Fräulein 


iſt dem Lehrerkollegium der Anſtalt eine unvergeſſene, 
die mehr als 30 Jahre hin⸗ 
Arbeit 


Seit 21 Jahren im wohlverdienten Ruheſtande lebend, 
hat fie bis zuletzt alles, was ihre ehemalige Wilkungsſtätte 
anging, mit warmer Teilnahme begleitet. 
und das treue Gedächtnis ihrer Mitarbeiter aus 


Im Namen des Lehrer⸗Kollegiums des 
ſtädtiſchen Oberlyzeums: 


berlyzealdirektor. 


F T D |3:7 21506 


verſtorbenen vormaligen 


treue 


Kraft und Freudigkeit 


Der Dank der 


ihr über das Grab hinaus 


7 


Fangen Riidchen, 

in Steuographie u. Maſchineſchreiben bew., 

ſucht v. ſof, oder ſpäter Stellung. Ang. u. 

4 2 50 an bie —— der — . 
En — Ba? ————— N BD 


| Ah 


dl ftellen ein due oder ſpäter. 


Gebr. Hellwig. Culniſee. 


2 Lehrlinge, 


welche die Möbeltifchlerei erlernen wollen, 
können ſich fofort melden. 


. Wachowiak, 
Möbelfabril, Gerechteſtr. 19 21. 
Kräfligen 


Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein 

—  _B. Doliva, Artushof, 

Schult. Mädchen aus anſtändiger 
„Familie, zur 

Aushilfe im Haushalt u. zur Kinderhilfe 

kann ſich ſo fort melden bei 

Frau Täuber, Culmer Chauſſee 40, 1. 


Sue per 15. Februar eine felbjtändige, | Gumng 
erſte, tüchtige 


Putzarbeiterin, 


die flolt und ſchick garniert. Angebote 
mit Zeugniſſen, Bild und Gehaltsanſprü⸗ 
chen bei freier Station erbeten. 

H. Bennigsohn, Schönſee Wpr. 


Suche 


zu jeder Zeit Kinderfräulein nach War: 
ſchau, Köchin, Mädchen für alles bei 
hohem Lohn. Anna 


owak, 
— Steillenvermilllerin, 
— 1 24. 


90 e ee 


2 Stuben und Küche 
per fof. zu verm. Neuſt. Markt 11, 1, l. 


Kine Wohnung 


im Hinterhauſe, parterre, große Stube 
und große Küche per fotort zu W 
Cohn. Schillerſtraße 7 
4 Zinn. Gas, Badez., Obſtgart., v. Tot. 
zu vermieten Geretfir, 11. 
Wohnungen von 5 Simmern 
und eine Tiſchlerwerkſtatt zu vermieten 
J. Janlkenski, Araberitr. 5. 
Eulnierſtraße 15 
iſt der Fa nebſt angrenzender Stube 
vom 1. 4. 14 zu vermieten. 


3. Etage, 


3 Zimmer, großes, ag Endes, Balkon, 
große Küche, Bad und fänulihes Neben. 
92115 von gleich zu vermieten. 

Julius Cohn, Schillerſtr. 7. 1. 


‚‚serrihafllihe 
(Zimmerwohnung 


Wilhelmſtraße 7 

mit Balkon, Zentralheiz. u. reichl. Zubehör 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 
erfragen daſelbſt beim Portier oder bei 

Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


2: Zimmerwohnung 


und Zubehör vom 1. 4. 14 zu vermieten 
Zu erfragen Schuhe. 5. 2. Zander: 


Kleine Wohnung, 
1 Stube, Kammer und Küche, umiſtände⸗ 
halber für 12 Mk. monatlich ſofort zu 
vermieten. 
Mielke, Coppernikusſtraße 24 


Wohnung, 
2 große Zimmer, Entree und Zubehör 
ſofort zu vermieten 
Lindenſtr. 79, am Güterbahnhof 
Thorn⸗Mocker. 


4 Zimmer, Bad, Bacheſtr. 3 von ſofort | ; 

4 und 6 Zimmer, Diele, in der Wald» 

ſtraße 15 vom 1. April z v she bei 
Er. Jausswsitt, Buditr. 15, 


Freundl. möbl. 51175 a 
1. Etage, ſofort zu verm. Bäckerſtr. 39. 


xu. Bonin (Neuſtetlin), 


N Anfirelen der neneng. Künſtler! 


Aufru 


Wiederholte ſchwere 


Sturmfluten 


haben weite Striche unſerer pommerſchen Oſtſeeküſte verwüſtet. 
Ganze Ortſchaften “find von den Wogen des Meeres überflutet. 
An einigen Orten haben viele Bewohner nur das nackte Leben 
gerettet. 
und Getreidevorräte ſind ſtelſenweiſe gänzlich vernichtet. 
feſtigungen der Dünen ſowie die Landungsbrücken, Strandprome- 


Die Be⸗ 


8 naden, Badeanſtalten und Parkanlagen der Badeorte haben ſchwer 


gelitten. Der Schaden beziffert ſich auf viele Millionen. Schleunige 
Hilfe iſt dringend geboten, und 5295 Summen ſind erforderlich, um 
die unheilvollen Folgen der großen Kataſtrophe abzuwenden und 
den Geſchädigten zu ihrer weiteren Exiſtenz die 2 zu bahnen. 


Die Unterzeichneten wenden ſic hiermit 


an das ganze deutſche Volk 


mit der Bitte um Hilfe für unſere pommerſchen Kleinbauern, 


Fiſcher und Badeorte an der Ditfeetüfte. Es iſt ein großes nationales 
Opfer dringend vonnöten. 

Die landſchaftliche Bank der Provinz Pommern in Stettin, 
Paradeplatz Nr. 40, nimmt Beiträge auf das Konto „Sturmflut 


an der pommerſchen Küſte“ entgegen. 


v. ee ee eee „d. R. u. d. A. 
v. Boehn-Deutſch Buckow, M. d. R. u. d. A. 
M. d. N. u. d. A. 75 Boreke-Grabow, M. d. A. 
vs Brockhausen- Stettin, M. d. R. u. d. A. 
Dr. v. Brüning-Stolp, ER 0 A. Buttke-Steglin, M. d. A. 
v. Dewitz (Naugard), M A. Fischer-Kophahn, M. d. A. 
Grael-Auklam, M. d. A. 19 1 v. der Groeben-Diwitz, M. d. A 
Grundmann- Treptow a. R., M. d. A. Hammer- Zehlendorf, M. d. A. 
v. Hennigs-Tedhlin, M. d. A. V. Kleist-Dreuow, M. d. A. 
Dr. Krause (Lauenburg), M. d. A. Lippmann (Stettin), M. d. A. 
990 Loos- Stargard, M. d. A. Malkewitz-Stettin, M. d. R. u. d. A. 
f Frhr. v. Maltzahn-Bergen Gp M. d. A. 
v. pull er Treblin, M. d. A. . Rewoldt-Berliu. M. d. A. 
Dr. Graf v. Sehwerin-Löwitz, Mise d 15 Sale M. d. R. 
Frhr. v. Steinaecker-Roſenfelde, M. 
Graf v. Wartensleben-Schwirſen, a = 5 
v. Wenden (Kolberg⸗Köslin), M. d A 


Gonpernieusverei fi m hun 


Dritter Faustvortrag 


Donnerstag, 22. Januar, pünktlich SUhr, im Arkushof 


Archidiaconus Brausewetier: Die Gretehen-Tragödie. 
Karten zu 1 M. in der Papierhandlung Justus Wallis. 


Ponarther Bierhallen, „u. 


Sonnabend den 17. Januar: 


Einweihungs-Feier 


verbunden mit 


>>) = Burfteflen und Unterhaltungsmufll,. = 


7 


Heu en te 
Freitag, den 16. Januar: 


J. DUNIeT Abend 0. 


Ein Senſations⸗Gaſtſpiel: 


hans von Aylen, 


der phänomenale en und Koloratur⸗ 


Sortfegung d. d. Kabaretts 


Cabaret Clou. 


8 uene Kabarett⸗Kauonen! 
Achtung! 
Kaisersaal, 


Mellienſtraße 99. 
Heute, Sonnabend, 17. Januar: 


Großer 
Kavalier⸗Ball. 
Es ladet freundlichſt ein 
der Wirt. 
Anfang 8 Uhr. Tanz frei. 


Sonnabend den 17. d. Mts.: 


Wurſt⸗ Eſſen 


(eigene Schlachtung.) 
Es ladet freundlichſt ein 
Johann Lawkowski, 
Leibitſcherſtr. 29. 
Zu dem um Sonnabend den 17. d. 
Mis. ſtattfindenden 


Bodwurſt⸗Gſſen 


mit nachfolgendem r Tauz ladet 


Es ladet. freun A 
Sonnabend den 17. Jannar, 
im Artus hof 
Größer Wſtwenball. 
Sonntag, 18. Januar: 
Paul Kurzbach. 
Jeden SINE und Sonntag: 
ladet freundlichſt ein 
beſtens geſorgt. 
Zu dem am Sonnabend, 17. d. Mis. 
(eigene Schlachtung), 


1 sen: Wellſleiſch⸗Eſſen. 
Dae Fe N gungentilendbun, 
55 TE Ortsgruppe Thorn. 
. um 8˙/% Uhr abends: 
Verſammlung 
as "Ger Dorian, 
Meilienftr. - 106. 
Sonnaben den 17. Jiu 
2 92 Anfang 8 Uhr. 
6 5 Eintritt d Tanz frei. 
N Br. Sanatränachen. 
Um zahlreichen Beruch bitter 
Goldener Lüwe, 
i Thorn⸗Mocker. 
Großes 
Familien ränschen 
Preuss. 
Für Speiſen 55 Getränke iſt 
— Telephon 883, — 
Talgar ten. 
ſtallfindenden 
Kurs On 
ladet ſtalt Karten u ein 
G. VNolgmann. 


müller Wato-Fonm, Mel Sa „Sohanniterhof“, 
Schönwalde. iſt noch zur 5 


Kuilersgehurtstogsfeie 


Der Wirt. 


Gemeinſchaft entſchiedener Chriſten 
innerhalb der Landeskirche. 


Wohnung au vermieten, Baderſtraße 28 
parterre, 4 Zimmer, 1 Küche, Speiſe⸗ Verſammlungen: Sonntag. e 
kammer und Garten, 4 Uhr, Donnerstag. abends 8", Uhr. 
Brombergervorſladt, Hoffir. 8 a. Fe iſt herzlich eingeladen. 


Brückensit. 20, . Fig.) 


5 Zimmer nebſt Zubehör, Aabeſert von 
ſofort zu vermieten. 


Vieh iſt in großer Anzahl umge ommen, und Futter⸗ 


Sienstag den 20. Januar d. 86, nadım. 5 Ul, 


findet in 
Thorn im Viktoriaſaal 


eine 


5 en br Aonfechaign Weine 


ſtatt, in der Herr 


Münigl. Kümmerherk v. 


über 


Oiterburg-Janufan 


4 89142 . 60 
„Die politiſche Lage 
und Herr Landtagsabgeordneter Obermeiſter Conrad-Breslau 
über „Mittelſtandsfragen“ ſprechen wird. 


Wir laden alle unſere Geſinnungsgenoſſen zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung ein und bitten für zahlreichen Beſuch zu ſorgen. 


Der Vorſtand. 


Graf von Keyserlingk-Neuſtadt Wpr., 


Oberamim un Albinus, Zaskotſch. 


Freiherr von Buddenbrock, Kl. Ottlau. 
Geh. Regierungsrat Goerdeler, Marienwerder. 
Amtsrat von Kries, Danzig. 
Rittergutsbeſitzer von 


Dan zig. 
Knigge, ( runau. 
kries, Kl. Waczmirs. 
Kreisbaumeiſter Mehnen, Elbing. 
Landeshaup mann Freiherr 
. Danzig. 


Senfft von Pilsach, 
Reuter Wolschon, Zoppot. 


Vorſitzender, 

Direklor Ernst Brunzen, Danzig. 
Geh. Sanitätsrat Dr. Goetz,. 
Baron von 
Ritterguts beſitzer von 
der Leyen, Niedeck. 
Peters, Culmſee. 
Danzig. Paſtor 
Kaufmann Benno 


Rechts anwalt 


Ziehm, Danzig. Oekonomierat Zierold, Kl. Konaiſchin. 


Bund der Handwerker, 


eee Weſtpreußen. 


Montag den 19. Januar 1914, abends 8% Uhr, 


findet im großen Saale des Schügenhanfes in Thorn eine 


allgemeine Verſammlung 


Ta ges brd Kg 


1. Eröffnung der Rn) 


2. Vortrag des Bundesvorſitzenden Voigt, Berliu⸗ 


Friedenau, über: 


„Was wir wollen!“ 


unter beſonderer Berückſichtigung der 
Foribildungsſchulfrage. 


3. Verſchiedenes. 


Sämtliche Handwerker aus Thorn und Umgegend 


ü m hierzu 


Es laden ein 


E, Schliehuer, Obermſtr. Ars Saltler⸗Innung. 
Schmiede⸗Innung Gerdom, Obermſtr. der Photographen⸗Innung. Rull. Thomas, 
E. Schütze, un der Glaſer⸗Junung. 


O bermſtr. der Schloſſer⸗Iniung. 


Th. Dümmiler, Obenmſir der Schneiderinnung. 
Vollcher⸗, Korbinachere und Stellmacher⸗Junung. 
Sommerfeld, Obermpr. der Friſeur⸗Innung. 


Bäcker⸗Innung. 


eingeladen. 


Grunwald, Obmann. 


F. Florkowski, Obermſtr. der 


A. Sieckmaun, Obermſtr. der 
Rich. Wegner, Öbermitr. der 
0. Bartlewskl, 


Obermſtr. der Tiſchler⸗Innung. Wim. Steinbrecher, Obermſtr. der Maler⸗Junung. 


J. Richert, Obermſtr. der Schuhmacher⸗Innung. 


Karl Meinas, Obermitr. der 


Klempnei⸗ Innung. 


Krieger⸗ Vertin 


dahrez⸗ 
Sanplverjnmmlung 


Sonnabend den 1 d. Mts., 


abends 8 Uhr, 
bei Nicolai. 


Tage 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Beſprechung wegen der Teilnahme an 
der Beerdigung ve ſtorbener Same» 
raden. 
3. Jahres» und Jahreskaſſen⸗Bericht, 
4. Neuwahl des Vorſtandes. 


5. Verſchiedenes. Der Borftand, 
Borftands-Ciung, 
Feiſeluſchaft für entichtedenes 


Ehriftentum, Coppernitusſtr. 9. 

Sahne den 18. Januar 1914, vormittags 

Uhr: Gebetsſtunde. Haste nes 

r Uhr: Vortrag: „Das Daſein eines 
allerhöchſten Gottes bewieſen.“ 

Dienstag den 20. Januar 1914, abends 
8 Uhr: Bibelſtunde. 

Jedermann iſt ſreundlichſt eingeladen. 
Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blaukrenzverein. 

Sonntag, abends 6˙ Uhr: Familien⸗ 
abend in der Aula der Aula der Mäd- 
chen Mittelſchule, Gerechter. 4, Eing. 
Gerſtenſir. Eintrit.skarten im Vor ver⸗ 
kauf bei Herrn Buchhändler Meitner 
Culmerſtr. u. Herrn Diakon Stachel ⸗ 
haus, Mocker, Bergſtr. 44, Erwachſene 
10, Kinder 5 Pf. an der Kaſſe Er⸗ 

wachſene 15, Kinder 10 Pf. 

Chriſtl. Verein jnuger Männer, 

Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, abends 7 Uhr: 

und Beſprechnngen. 


Entlaufen 


ſtichelhaariger, braun und weiß gefledter 


agdhund. 


Jane Schönfeld, 
Brombergerſtr. 76 


Marea gold Pincenes Sonn 
Verloren tag Nachm. v. Mellien⸗ 
Waldſtr, Durchbruch, Poſt. Geg. Belohn. 
abzug. in der Geſchäftsſtelle 055 „Preſſe“. 
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Bibelſtunde 


Staöfthenter Thorn. 


Sonnabend den 17. Januar, 
abends 8 Uhr, 
bei ermäßigten Preiſen: 
Gaſiſpiel Fräulein Urin Kristen 
vom Stadttheater in Bromberg. 


Judith, 
Tragödie von Friedrich Hebbel. 


Sonntag den 18. Januar, 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Der Zigeunerbaron, 


Operette von Johann Strauss. 


Abends 7½ Uhr, 
Novität! Zum 1. male! 


Das Buch einer Frau, 


Luſtſpiel von Lothar Schmidt. 
Die nächſte Aufführung der Operetten« 


Die Kino⸗ Königin 


Donnerstag" den 20. Januar 
y alt. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Geldlolterie zu Zwecken 
der deutſchen Fehunde he key 
am 19. und 21. 5 5 Haupt⸗ 
gewinn 75 000 M., 3.30 

zur 25. Berliner Find le ie 
hung am 20. und 21. April d. 
NE im Werte von 10 000 M. 

t 


find zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterte⸗Einneh mer 
Thorn. Katharinenſtr 1 
te Beleidigung, die ich dem 
Monteur Herrn n ee 
zugefügt habe, nehme ich zurück. 
IB. Schroeder. 


Caglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Bläller. 


... ST TETZVELTTETETFELCIERTETTTETE 
— 


Mehr Derantwortlichteit ! 
Verantwortlichbeit iſt ein inhaltſchweres, 
bedeulſames Wort. Denn ohne Veranwort⸗ 
lichkeit kommen wir überall im Leben nicht aus. 
Wir find aufeinander angewieſen, und wenn 
wir uns aufeinander verlaſſen wollen, müſſen 
wir Tun und Laſſen verantwortlich ſein und 
dafür zur Rechenſchaft gezogen werden können. 
Die Verantworclichkeit ſteht im Mittelpunkte 
der sittlichen Gemeinſchaft. Sie bildet ein End⸗ 
ziel der Eeziehung. Dieſe will aus unzurech⸗ 
nungsfähigen unreifen, unfreien Menſchen ver⸗ 
antwortliche machen. Je ſtärker in jemandem 
das Verantwortlichkeitsbewußtſein entwickel 
wird um ſo mehr kann man auf ihn rechnen 
und bauen, um ſo zuverläſſiger, vertrauenswür⸗ 
diger wird er. Wer pflichtwidrig oder gewiſſen⸗ 
los verfährt. von dem pflegt gejagt zu werden, 
daß er unverantwortlich handelt. Verantwort⸗ 
lichkeit ſchärf das Gewiſſen, verpflichet zu ſorg⸗ 
ſamſter Erwägung aller Gefahren und Folgen, 
zur Vorſicht und Umſicht. zur Wachſamkeit, zur 
Einſtellung aller Kräfte und Anſpannung bis 
zu höchſter Leiſtungsfähigkeit. f 
Der Verantwortliche iſt aber deshalb, weil 
er alles zu bedenken hat, noch nicht der Zagende 
und Zögernde; im Gegenteil: weil alles allein 
auf ihn geſtellt iſt weil es nur auf ſeinen Wil⸗ 
len ankommt, wird er den rechten entſcheidenden 
Augenblick zu entſchloſſener Tat den Mut zum 
Handeln eher finden, als der, der keine Verant⸗ 
wortung trägt. Der Verantwortiche handelt an⸗ 
ders als der Unveranwortliche oder Verantwor⸗ 
tungsloſe. Das Gewicht der Pflicht, des Sol⸗ 
lens und Müſſens, ruht in voller Schwere auf 
ihm und zwingt ihn, ſein ganzes Können ein⸗ 
zuſetzen. Shakeſpeare führt in einem ſeiner 
Schauſpiele aus der engliſchen Königsgeſchichte 
einen Prinzen vor, der in dem Augenblicke, der 
ihn zum Herrſcher eines Landes und damit zur 
Verantwortlichleit erhebt, ſofort aller leichtfer⸗ 
igen Geſinnung, allem verantwortlichen Be⸗ 
nehmen und zugleich der liederlichen Geſellſchaft 
entſagt, in der er zuvor gelebt hal. 
“Unter dem Drucke der Verantwortung ent: 
faltet ſich die ganze Tüchtigkeit eines Menſchen. 
wird eine Willensſtärke aufgebracht, die ohne 
Verantwortlichkeit noch nicht vorhanden zu ſein 
ſchien. Das angefochtene Wort: Wem Gott 
gibt ein Amt, dem gibt er auch Verſtand, ge⸗ 
winnt einen guten Sinn, wenn man bedenkt 
daß ein Amt Verantwortlichkeitsgefühl verleiht. 
das zur Pflichttreue, zum Arbeitseifer, zu äu⸗ 
ßerſter Anſtrengung anſpornt. Vor Bismarck 
hat ein ehemaliger preußiſcher Miniſter kurz 
vor Ausbruch des Krieges von 1866 in einem 
Briefe an König Wilhelm eindringlichſt ge⸗ 
warnt, weil er ein unbeſonnener Abenteurer 
und unverantwortlicher Spieler ſei. Das war 
eine arge Verkennung der Natur Bis⸗ 


Thorn vor 150 Jahren. 


(Nachdruck verboten.) 
VII. 


Von dem kirchlichen Leben geben einige 
Kunde zwei Notizen über Gedächtnisfeiern. Die eine 
loutet: „Thorn, den 23. Hornung. Geſtern nach der 
Predigt des vormittagiſchen Gottesdienſtes wurde ia 
ven hieſigen Evangeliſchen Kirchen, wie alle Jahr 
gewöhnlich, das Te deum la damus feierlich ange⸗ 
ſtimmt für die unſern Vorfahren im Jahr 1629 am 
16. dieſes Monats widerfahrene göttliche Errettung 
von der Schweden heftigen Anfall auf dieſe Stadt, 
bey welchem man zwar unſerſeits die damalige ſchö ie 
Vorſtadt anzünden und in einen Aſchenhaufen ver⸗ 
wandeln müſſen, aber auch den tapfern Widerſtand 
der hieſigen Bürgerſchaft ſo kräftig geſehen, daß die 
Schweden den 18. dieſes gänzlich von der Stadt ab⸗ 
ziehen müſſen.“ — Die zweite iſt die ſchon erwähnte 
kirchliche Feier am 2. Oſterfeſttage zum Gedächtnis 
der vor 204 Jahren (1557) zum erſten Male erfolgten 
Spendung des hl. Abendmahls in beiderlei Geſtalt. 
Von dem Jubiläum der Kirche in Gurske meldet 
eine Notiz vom Freitag den 12. Februar: „Wir find 
auch noch die Nachricht ſchuldig geblieben, daß am 
verwichenen Feſte der Reinigung Mariä (2. Februar) 
das hundertjährige Andenken von Erbauung und 
Einweihung der in dem hieſigen Stadtgebiet gelego⸗ 
nen Evangeliſchen Kirche in Gurske, nach Maßgebung 
der jetz gen Zeiten dergeſtallt unter einer Menge, 
auch aus der Stadt dahin gekommenen Zuhörer ge⸗ 
feiert worden, daß von dem daſigen Hrn. Brediger | 
eine dieſer Feyer gemäße Predigt gehalten und nach 
derſelben das Tedeum angeſtimmet worden.“ — In 
einer Dezember⸗Nummer wird dann angezeigt: 
„Herrn Chriſtian Daniel Liebelts Jubelpredigt auf 
die erſte hurdertjährige Erhaltung der Evangeliſchen 
Kirche in Gurske iſt zu kaufen beym Buchdrucker 
Kunzen für 12 gr. Es iſt dabey auch eine kurze 
Geſchichte der Prediger in Gurske als ein Anhang 


ahorn, Sonnabend den IT. Januar 1014. 


Verant⸗ 
Enlſchluß⸗ 
kraft, zu entſchloſſenſtem Mute verkörpert. Mehr 
als einmal hat Bismarck bekannt, daß das Ver⸗ 


ihm die 


au 


war 
ſtärkſter 


marcks: in 
antwortlichkeit 


antwort lichkeitsgefühl ſtets ungeheuer ſchwer 
und aufreibend auf ihn gelaſtet habe, wie das 
bei jedem Miniſter der Fall ſein müſſe, der Ehre 
im Leibe habe und deſſen Ehre mit der ſeines 
Vaterlandes vollſtändig zuſammenfalle. 

Die Großtaten Bismarcks ſind das mächtigſte 
Zeugnis was ein zur Staatsführung Berufiner 
unter dem Vollgewicht und dem harten aufrei⸗ 
bendem Zwange der Verantwortlichkeit ſchafft. 
Dieſes große Beiſpiel beanſprucht Beachtung 
für alle Gemeinſchaften, der wir angehören. 
Mehr Verantwortlichkeit iſt überall gut und 
bringt immen weiter, als Mangel an Verant⸗ 
tung. was meiſt Schwäche bedeutet. Verant⸗ 
wortlichkeit ſchärft das Ehrgefühl beſtimmt zur 
Selbſtüberwindung. Sie veranlaßt, zu be⸗ 
rückſichtigen wir unſere Haltung und unſer 
Handeln auf andere wirkt; ſie hält dazu an. 
durch Beiſpiel und Vorbild unſere Umgebung 
veredelnd zu beeinfluſſen, Halt und Anhalt zu 
geben, Nacheiferung zu wecken. Sie gebietet 
ihrem Träger, jederzeit zu beachten, welche Fol⸗ 
gen ſein Betragen und Tun nicht nur für ihn 
ſelbſt ſondern auch für alle anderen hat, für die 
er mit verantwortlich iſt. 

Vornehmlich zu den ſtaatsbürgerlichen Rech⸗ 
ten gehört die Verantwortlichkeit. Wer berech⸗ 
tigt iſt, bei der Geſtalung der vaterländiſchen 
Geſchicke mitzuwirken, ſoll das jo tun, als ob er 
dafür ebenſo verantwortlich ſei, wie für ſein ei⸗ 
genes Wohl. Das Schickſal des Vaterlandes 
ſoll ihn ebenſo wenig gleichgiltig laſſen, wie 
das eigene. Wo es ſich um Löſung vaterländi⸗ 
ſcher Aufgaben handelt, ſoll jeder ſich verani- 
wortlich dafür fühlen und durch Rat, Stimme 
und Tat dabei mithelfen. Verantwortlichkeit 
verpflichtet zur Fürſorge für ſich, nicht minder 
auch für die, mit denen wir durch Blut und 
Scholle zuſammenhängen, zuerſt und zuletzt aber 
zur Mitarbeit am Staate und am Vaterlande 
an das alle Veran wortung im großen wie im 
kleinen gebunden und in dem es zuſammengefaßt 
bleibt. 175 8 


Fürſtlichkeiten im Reſtaurant. 

In den Hofnachrichten des Berliner Hofes 
war es erwähnt, daß der Kaiſer zu Weihnachten 
in dem Reſtaurant bei der hiſtoriſchen Mühle 
in Potsdam gefrühſtückt habe. Bei dieſer Tat⸗ 
ſache iſt von Intereſſe, daß jenes Lokal von dem 
Monarchen ſelbſt errichtet worden iſt, der dem 
die Gärten von Sansſouci beſuchenden Publi⸗ 
kum ein modernes Erfriſchungs⸗Unternehmen 
bieten wollte. Der Kaiſer hat darauf gehalten, 
daß in Speiſen und Getränken, namentlich auch 
im Kaffee, nur Gutes geliefert wird, und dem⸗ 


Auch das Gymnaſium, deſſen bisheriger 
Rektor auch theologiſche Schriften verfaßte, nahm am 
kirchlichen Leben regſten Anteil. In Nr. 10 vom 
Freitag den 13. März wird angezeigt: „An dem 
bevorſtehenden Charfreytag wird, wie alle Jahr ge⸗ 
wöhnlich, Nachmittag um 3 Uhr das Gedächtnis des 
Todes IJEſu Chriſti von einigen Studirenden aus 
unſerm Gymnaſio im großen Hörſaal deſſelben in 
einigen Reden feyerlich begangen werden. Man 
bittet alle und jede Hohe und Niedrige, dieſe Hand⸗ 
lung mit ihrer Gegenwart zu beehren, die den Studi⸗ 
renden zu vieler Ermunterung dienen ſoll.“ Aber 
die Feier ſelbſt wird dann in Nr. 12 berichtet: „Ge⸗ 
lehrte Nachricht. So wie alle Jahr am ſtillen Frey⸗ 
tage das Andenken des ſterbenden Weltheylandes in 
dem Hörſaal unſres Gymnaſiums von verſchiedenen 
der hieſelbſt Studirenden mit kurzen Reden feyerlich 
begangen zu werden pfleget: ſo iſt ſolches auch dieſes 
Jahr geſchehen. Es wird dies nicht nur deßwegen 
von uns angezeiget, weil wir die zu dieſer Feyer 
geſchriebene Einladungsſchrift gewöhnlicher maſſen 
bekannt zu machen haben; ſondern auch, weil dieſes⸗ 
mal den jungen Rednern, und ſelbſt den Wiſſen⸗ 
schaften, eine beſondere Ehre dadurch wiederfahren iſt. 
daß Sr. Hochgebohrne Excellenz der Herr General- 
lieutenant und Ritter von Holmer. Sr. Excellenz 
der Herr Generalmajor von Sievers, Sr. Excellenz 
der Herr Generalmajor von Willmuth und der Herr 
Brigadier von Gerbel, in Begleitung des Herrn 
Oberſt von Turgenof, des Herrn Oberſtlieutenants 
und Commandantens Baron von Buttberg, des 
Herrn Oberſtwachmeiſters von Bleck, des Herrn 
Hauptmanns von Tettau, des Herrn Doctor von Aſch 
und anderer Nuſſiſch Kayſerlichen Herren Officiers 
dieſe Handlung mit Dero höchſten und hohen Gegen⸗ 


entſprechend die Pachtſumme ziemlich niedrig 


bemeſſen. Naturgemäß kann es nur Ausnahme 


ſein, daß der deutſche Kaiſer ein öffentliches 


Reſtaurant beſucht, und in Berlin würde er ſich 
ſchon garnicht vor Neugierigen retten können. 
Auf ſeinen Reiſen nimmt der Kaiſer aber öfter 
einen Imbiß oder eine Erfriſchung in einer 
Gartenwirtſchaft zu ſich, wenn das ohne Auf⸗ 
ſehen geſchehen kann. Häufige Veſucher von 
Lokalen, freilich nur im Auslande, waren 
König Eduard von England in Paris und in 
Marienbad, der König Friedrich von Dänemark 
in Paris und Hamburg, König Georg von 
Griechenland in Paris und Kopenhagen uſw. 
Da dieſe Majeſtäten ſtets in Zivil reiſten, ſind 
ſie kaum erkannt worden. Von den ruſſiſchen 
Eroßfürſten haben nicht wenige in Paris 
Stammlokale gehabt und haben ſie noch, das⸗ 
ſelbe gilt auch vom König Alfonſo von Spanien. 
Als junger Kronprinz, als er die zweite Garde⸗ 
Infanterie⸗Brigade führte, verkehrte Kaiſer 
Wilhelm II. zweimal wöchentlich mit ſeinen 
Offizieren in dem heute nicht mehr beſtehenden 
„echten“ Reſtaurant Kloſterkeller in der Nähe 
der Kaſerne des zweiten Garderegiments in der 
Friedrichſtraße in Berlin. Als Studenten 
waren er und ſeine Söhne Beſucher des bekann⸗ 
ten Hähnchen⸗Reſtaurants in Bonn und haben 
ſich auch bei Spritztouren von der allgemeinen 
Fröhlichkeit nicht ausgeſchloſſen. König Lud⸗ 
wig III. von Bayern hat ſeine Kegel⸗Abende 
im Pſchorr⸗Reſtaurant in der Kauffeuer Straße 
zu München, das neben dem am erſten Weih⸗ 
nachtsfeiertage vom Feuer ſtark mitgenomme⸗ 
nen Hackerbräu gelegen iſt, beibehalten. Über⸗ 
haupt ſind die ſüddeutſchen Städte ziemlich frei 
von der Neugier, die die Berliner „auszeich⸗ 
net“. Auch der Herzog Karl Eduard von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg⸗Gotha hat in der gemütlichen 
„Loreley“⸗Kneipe in ſeiner Reſidenzſtadt Ko⸗ 
burg Roſtbratwürſte mit einem Kruge Bier ſich 
ſchmecken laſſen. Wenn der Erbprinz Bernhard 
von Sachſen⸗Meiningen Reiſen durch das Land 
unternahm, hat er gern irgendwo einen Imbiß 
und ein Glas Bier oder Wein genommen. Auch 
im Speiſewagen der D⸗Züge kann man öfter 
Fürſtlichkeiten ſehen, vorausgeſetzt, daß ihr In⸗ 
kognito verraten iſt. Denn die Herrſchaften 
lieben es heute in der Tat, ſich zwanglos unter 
das Volk zu miſchen. Bei Ausſtellungen und 
ähnlichen Gelegenheiten pflegt offiziellen Be⸗ 


ſuchen faſt immer noch eine zwangloſe Anweſen⸗ T 


heit zu folgen, um das Leben und Treiben zu 
beobachten. Es iſt nicht eben häufig der Fall, 


daß ein Erkennen erfolgt, wenn nicht der Zu⸗ He 


fall ſich geltend macht. Und daß ſolche Inkog⸗ 
nito⸗Ausflüge gefallen, ergibt ſich daraus, daß 
ſie oft wiederholt werden. And was bringt 
wohl ſolch ein Beſuch eines hohen Herrn im 
Reſtaurant oder gar im Hotel ein? Es iſt 
ganz ſelbſtverſtändlich, daß für die ausnahms⸗ 
use 
unſre Muſen eben dieſes Glück gehabt, daß nebſt ge⸗ 
dachten Herrn Generallieutenants von Holmer 
Excellenz und Dero nunmehro ſeel. Gemahlin auch 
Sr. Durchlaucht der Herr General en Chef und Ritter 
Fürſt Gall etzin, der Herr Generallieutenant und 
Ritter von Olitz, der Herr Generalmajor Baron von 
Roſen und Dero Frau Gemahlin, wie auch der Herr 
Brigadier von Eſſen nebſt deſſen Fräulein Couſine 
und andere Stabsofficiers an dieſem Tage die jungen 
Redner Dero hohen geneigten Beyfalls würdigten. 
Die Einladungsſchrift zu der diesjährigen Handlung, 
welche einen Bogen ausmachet, und die Aufſchrift 
führet: „Ignatiani illius, meus amor crucifixus 
est, curae Tenzelianis posteriores“, iſt aus der 
geſchickten Feder unſers Herrn Prof. Centners ge⸗ 
floſſen, welcher auch die ganze Handlung eingerichtet 
und darinnen Jeſum den gekreuzigten als die Liebe 
der Kirchen Alten und Neuen Teſtaments, nach dem 
Hohen Liede Salamons, vorgeſtellet hat. Der Reden⸗ 
den ſind dießmal 10 geweſen, davon 8 in deutſcher 
und 2, nämlich der erſte und der letzte, in lateiniſcher 
Sprache ihre Proben abgeleget haben.“ — Eine 
ſpätere „Gelehrte Nachricht“ berichtet über Ein⸗ 
führung des neuen Rektors anſtelle von Jeske, der 
ohne Abſchied Thorn verlaſſen, und eines Lehrers: 
„Die am 24. September gehaltenen feyerlichen An⸗ 
trittsreden des Herrn Rector Kries und Herrn Pro⸗ 
feſſor Willamovius geſchriebene Einladungs Schrift 
iſt aus der Feder des erſtern gefloſſen und enthält, 
nebſt beyder Lebensumſtänden, eine Betrachtung 
über eine Stelle des Aeſchines (athen. Redner), in 
welcher die Zeit der Jugend, da ſie unter Lehrern 


ſtehet, als elendvoll vorgeſtellet wird. Die Rede des 
erſteren handelte von einigen Vorurtheilen, die der 


Achtung, die man billig gegen öffentliche Schulen 


wart und Zufriedenheit beehren wollen. Wir glauben haben ſollte, Eintrag thun; und die Rede des Herrn 


uns um ſo viel mehr verbunden, die beſondere Huld 


und Liebe dieſer Herren gegen die Wiſſenſchuften. 


zum ädlen Stolz unjres Gymnaſiums, öffentlich zu 


Profeſſors bewies, nach Gelegenheit der Hora⸗ 
zianiſchen Stelle „Omne tulit pu etum qui mis- 


euit utile dulei“ (das Ideal erreicht, wer das nütz⸗ 


32. Jahrg. 


weiſe Qualität und für die vornehme Auf⸗ 
machung ein entſprechender Preis gezahlt wer⸗ 
den muß und auch gezahlt wird. Und nun das 
Trinkgeld, von dem man ſagt, daß die nord⸗ 
amerikaniſchen Viel⸗Millionäre es ſich allein 
hierfür einen wahren Schatz koſten laſſen? Mit 
den amerikaniſchen Trinkgeldern iſt es nicht ſo 
weit her, ſie exiſtieren meiſtens nur in der 
Phantaſie; aber die fürſtlichen Trinkgelder 
halten ſich doch auf der Höhe, wenn ſie gleich 
von allen Übertreibungen befreit werden 
müſſen. Vom alten Kaiſer wird erzählt, daß 
er, als er dey Eröffnung des erſten Panoramas 
in Berlin beiwohnte, dem Öfonom des be⸗ 
treffenden Reſtaurants für ein ihm dargebrach⸗ 
tes Glas Bier eine Doppel⸗Krone, 20 Mark, 
reichen ließ. Der Hofmarſchall Kaiſer Fried⸗ 
richs erhob hiergegen energiſche Beſchwerde, als 
dem damaligen Kronprinzen des deutſchen 
Reiches für fünf Kuverts eines beſcheidenen 
Gabelfrühſtücks in einem Bahnhofs⸗Reſtaurant 
150 Mark angerechnet wurden. Aus den Hotel⸗ 
beſuchen eines deutſchen Erbprinzen iſt bekannt, 
daß er für einen Tages⸗ und Nachtbeſuch 50 
Mark Trinkgeld gewährte, während von regie⸗ 
renden Herren im allgemeinen für ein auf der 
Durchreiſe ſerviertes Glas Bier fünf Mark ent⸗ 
richtet wurden. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz⸗Neuenbuger 8 14. Januar. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Zum Vorſitzer der Landkrankenkaſſe des 
Landkreiſes Schwetz iſt Rentier Bartel in Schwetz 
ewählt worden. — Der Neuenburger Verein der 

aurer und Zimmerer veranſtaltete ſein Winter⸗ 
vergnügen. — Rittergutsbeſiker Gerlich Bankau iſt 
zum Kreisdeputierten wiedergewählt worden. 


e Freyſtadt, 15. Januar. (Krankenkaſſe.) Die 
vom Roſenberger Besicherung hier eingerichtete 
Zähl⸗ und Meldeſtelle der allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe und Landkranlenkaſſe iſt dem Kaufmann Karl 
Prange übertragen worden. Zu dem Bezirk beider 
dane gehören noch die Ortſchaften Eigenwill, Biſch⸗ 
dorf, Bellingswalde, Ludwigsdorf, Limbſee, Lange⸗ 
nau, Heinrichau, Neudeck und Traupel. 


Dit. Krone, 15. Januar. (Geheimer Sanitätsrat 
Dr. Wilde) iſt am Sonntag im Alter von 94 Jahren 
geſtorben. Mit dem Verſtorbenen iſt ein ann 
dahingegangen, der ſich um das Kommunalweſen der 
Stadt große Verdienſte in ſeiner Egenſthaft als 
Kommunalaärzt, als Stadtverordneter und als Rats⸗ 
herr erwoirben hat. Die Anerkennung ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit wurde ihm durch Ernennung zum Ehren⸗ 
bürger zum Ausdruck gebracht. Mit regem Eifer 
füllte er ſein Ehrenamt als Ratsherr bis zu ſeinem 

ode aus. Als Kreisphyſikus ſtand Geheimrat Wilde 


auch mit dem Kreiſe Dt. Krone in enger Beziehung. 


Pr. Stargard, 15. Januar. (Typhus. 


1 S In der 
erſten Hälfte des Januar hat ſich in der 


t rovinzial⸗ 
il⸗ und Pflegeanſtalt Konradſtein ein neuer 
Fall von Typhus eingeſtellt. 

Elbing, 15. Januar. (Die Stadtverordneten) be⸗ 
willigten in ihrer letzten Sitzung den Lehrerinnen 
Ortszulagen von 50, 100 und 150 Mark. Die Stadt⸗ 
ſchulden ſind durch Begebung des Reſtbetrages der 
Anleihe von 1909 um eine Million auf rund acht 
Millionen Mark angewachſen. 


...... —.—. . —— 


ſchwerer ſey, das angenehme nützlich, als das nützliche 


angenehm zu machen.“ — über das ſonſtige geiſtige 


Leben erhalten wir Aufſchluß durch den „Anhang 
von gelehrten Sachen“, den jede Nummer der „Nach⸗ 
richten“ hat. Die meiſt von Thorner Gelehrten ver⸗ 
faßten Aufſätze — eine Abhandlung über Elbinger 
Münzen iſt von einem Profeſſor am dortigen Gym⸗ 
naſium — behandeln neben literariſchen und geſchecht⸗ 
lichen Themen, wie „Gedanken von der Satyre (in 
6 Fortſetzungen), eine Fabel mit Moral, wie man 
zufrieden ſein kann, „über den Geiſt des Plato“, 
Urkunden aus der Ordensgeſchichte, Vergleich der pol⸗ 
niſchen Geſchichtsſchreibung mit der poetiſchen Fabel, 
u. a. meiſt naturwiſſenſchaftliche Gegenſtände, wie 
Einteilung der Pflanzen, Brand im Getreide, die 
Totenkopf⸗Kaupe (mit farbigen Kupferſtichen), die 
Heuſchrecken, Vertreibung des Gewitters durch 
Glockengeläut oder Kanonenſchüſſe, Geflügelter Maul⸗ 
wurf, Verbeſſerung des Landbaus, Landwirtſchaft⸗ 
liche Verſuche uſw. In dieſem letzten Aufſatz berichtet 
ein Herr Hube über ſeine Verſuche über die Ver⸗ 
wandlung des Getreides, „die in unſern Tagen jo 
viel Aufſehen gemacht hat. Ich verſuchte,“ ſchreibt er, 
„Haber in Weizen zu verwandeln, indem ich im Juli 
den Haber, als dieſer ſchon eine gute Viertelelle hoch 
war, gemäß der Vorſchrift abſchnitt und dies im 
Auguſt wiederholte, worauf ich ihn dem Winter über⸗ 
ließ. Im Frühjahr beſuchte ich täglich das Verſuchs⸗ 
beet und ſah mit Verlangen dem aufkommenden 
Weizen oder Roggen entgegen, aber bis in den May 
hinein vergeblich. In meiner Abweſenheit grub man 
leider das Beet um, weil man nur gemeines Gras 
und Ankraut darauf ſah. Doch glaube ich, daß die 
allerwenigſten Haberkörner im zweiten Jahre neue 
Halme getrieben — und ſich dadurch in Weizen um⸗ 
gewandelt — hätten; jedenfalls würde die Ver⸗ 
wandlung für den Feldbau nicht den geringſten 
Nutzen haben, wenn ſie gleich wahr ſeyn ſollte.“ Wie 
aus dieſem Aufſatz hervorgeht, in dem das Landleben 


beygefüget.“ jeifennen und zu rühmen, da bereits vor zwey Jahren 


liche angenehm zu machen verſteht), den Satz, daß es geprieſen wird — „Der Geſchmack eines Menſchen“, . 
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Prinzeſfin wird mit den vier Prinzen morgen früh 
definitiv unſere Stadt verlaſſen und ſich mit dem 
Zuge 125 mittags nach Berlin begeben. Geſtern 


Danzig, 14. Januar. (Verſchiedenes.) Die Kron⸗ 


Liſſa, 15. Januar. (Auf der Jagd vom Tode er⸗ 
eilt) wurde hier der im Alter von 41 Jahren ſtehende 
Peilſchenfabr kant Erich Strecker. Obwohl er ſchon 
am Morgen nicht ganz wohl war, nahm er an der 


Nachmettag 4 Uhr erſchienen die vier Prinzen, feder auf ſeinem Jagdgelände ſtattfindenden Treibjagd bei 


mit der Kopfbedeckung der 1. Leibhuſaren, in der 
Wohung des Herrn kommandierenden Generals von 
Mackenſen, um ſich von d.ejem zu verabſchieden. S. e 
berweilten bis nach 5 Uhr. — Die Prinzen Friedrich 
Sigismund und Friedrich Karl begeben ſich morgen 
Mittag mit dem Sir 1.20 nach Berlin, um den dort 
am löniglichen Hoſe am 16., 17., 20. und 22. Januar 
stattfindenden Feſtlichleiten beizuwohnen. Die Rück⸗ 
ehr wi oder am 


ird wahrſcheinlich im Laufe des 23. 
h erfolgen. — Konkurs eröffnet iſt über das 
Vermögen des Orgelbauers Julius Witt in Danz.g, 
der ſich ſeit vielen Jahren vornehmlich mit Grund⸗ 
ſtücksſpekulationen befaßte und deſſen Vermögen 
ſeinerzelt auf etliche hunderttauſend Mark geſchätzt 
wurde, Er hatte ſich in letter Zeit mit Kientopp⸗ 
Unternehmungen eingelaſſen und war zuletzt an einem 
ſolchen Unternehmen in der Hundegaſſe beteiligt. 
Dann erwarb Witt ein Lichtſpleltheater, das aber 
nur Wenig einbrachte. 

Steegen, 15 Januar. (Eine Leiche ans Land ge⸗ 
ſpält! hat die Hochflut der Oſtſee bei dem letzten 
t Die Berjönl,chteit des Toten konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden. 

Osterode, 14. Januar. 
unfall) ereignete ſich in der Nacht zum Freitag auf 
der Strecke Jablonten—Bieſſellen. Als der Hilfs⸗ 
bahnwärter Johann Schwarz aus Barwieſe ſeinen 
Dienit auf der Strecke verſah, muß er bei dem herr⸗ 
ſchenden Sturm die Ankunft des Eilzuges von Oſte⸗ 
rode nach Allenſtein überhört und überſehen haben. 
Er wurde von dem Zuge erfaßt und derartig verletzt, 
daß er mit dem 2 ÜUhr⸗Nachtzuge ins Oſteroder 
Arankenhaus gebracht werden mußte. Hier ſtarb 
Schwarz gegen 3 Uhr, ohne die Beſinnung wieder⸗ 
erlangt zu haben. Der Verunglückte hinterläßt jeine 
Frau mit ſieben Kindern, davon vier unter 14 Raben, 

Balmniden, 14. Januar. (Bergwerksunfall.) Im 
hejigen Bernſteinbergwerk ſtürzte geſtern Morgen 
eine Strecke ein, wobei zwei Bergleute verſchüttet 
wurden, die bis zum ſpäten Nachmittag nicht ge 
borgen werden konnten. g 

Gumbinnen, 15. Januar. (Ein ſonderbarer Un: 
fall) ereignete ih am Montag Nachmettag auf der 
Brüfe in der Königſtraße. in hieſiger Schüler 
hatte mit der Zunge am Brücengeländer geleckt un 
war hängen geblieben. Ein Polizeibeamter kam 
hinzu, der binnen kurzer Zeit den Jungen aus jeiner 
unbequemen Lage befreite. 5 

Königsberg, 14. Januar. (Verſchiedenes.) Das 
Opfer einer Schlägerei iſt am Sonnabend der Ar⸗ 
beiter Gringel geworden. Er wurde in der Nähe des 
Noßgärter Tores mit gebrochenem Schädel aufge 
unden und ſtarb bald darauf im Krankenhauſe. Die 
Täter find noch nicht ermittelt. — Von einem Güter 
wagen überfahren und lebensgefährlich verletzt wurde 
am Sonnabend der Weichenſteller Vetereit. — Am 
Friedländer Tor kam es zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Automobil und einem Schlitten. Der 
Schlitten wurde zertrümmert; der Kutſcher geriet 
unter das Auto und wurde überfahren, wobei ihm 
beide Beine gebrochen wurden. An ſeinem Auf⸗ 


kommen wird gezweifelt. 
(Bewachung der Häuſer.) 
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( Strelno, 15. Januar. 
Der Militäranwärter Fritz Bank hat hler die Ber 
wachung und Schließung der Grundſtücke und Häufer 
von der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft, Zentrale 
Thorn, Inhaber Nobert Magnuſchewski, vertraglich 
übernommen. Demſelben iſt gleichzeitig als alleigi⸗ 
gem Inhaber des Wach⸗ und Schließ 'nſtituts der 
ſtädtiſche Nachtwach⸗ und Sicherheitsdienſt über⸗ 
tragen worden. 

t Gnejen, 14. Januar. (Verſchiedenes.) In der 
heutigen Stadtverordnetenſitzung wurden die geu⸗ 
bezw. wiedergewählten Stadtverordneten durch Ober⸗ 
Lürgermeiſter Schoppen in ihr Amt eingeführt. Zum 
Studtverordnetenvorſteher wurde Kaufmann Schil⸗ 
ling. zum Stellvertreter Kulturtechniker Piek gewählt. 
Für die beabſicht gte Herſtellung einer modernen 
Feuermeldeanlage ſind die Koſten auf rund 20 000 
Mark veranſchlagt. Die Angelegenheit wurde einer 


Kommiſſion von 5 Mitgliedern zur nochmaligen Be⸗ 


ratung überwieſen. — Ganz unerwartet ſtarb heute 
im beſten Mannesalter am Herzſchlage Oberſt⸗ 
leutnant und Bezirkskommandeur Teuchert hierſelbſt. 
— Wegen Sittlichkeitsverbrechens, angen an 
einem achtjährigen Mädchen, wurde geſtern der 
Schuhmacher W. aus Welnau verhaftet. 


heißt es an einer Stelle, „muß verdorben ſeyn, dem 
auf dem Lande die Zeit lang wird“ —, waren 
Beobachtungen und Erkenntniſſe, wie, daß Käfer 
einen Maulwurf begraben, oder, daß der Schmetter⸗ 
ling aus der Raupe hervorgeht, damals noch nicht 
Gemeingut des Volkes. Die beigegebenen Gedichte 
ind meiſt Fabeln oder Satiren, von geringem lite⸗ 
rariſchen Wert, aber einige von einer für die dama⸗ 
lige Zeit ungewöhnlichen Eleganz der Form. Be⸗ 
merkenswert durch ihr an die großen Dichter er⸗ 


innerndes Pathos iſt ein geiſtliches Gedicht vom ver⸗ 


itorbenen Rektor des Thorner Gymnaſiums Oeder, 
von dem „einer der berühmteſten Gelehrten dieſer 
Zeit, in den ſchönen Wiſſenſchaften ein Stern erſter 
Größe, den Ausſpruch gethan, als dieſer noch lebte, 
daß, wenn Oeder noch zehn Jahre leben würde, er 
ihm gleich ſein werde; leider ſei Oeder nicht nur 
für Thorn, ſondern für die gelehrte Welt zu früh 


(Ein tödlicher Eiſenbahn⸗ 


Bukwitz teil. Nachmittag um 3 Uhr ſchoß er im 
letzten Keſſeltreiben noch einen Haſen. Der Haie fiel. 
aber auch der Schütze ſank hin und war tot; ein 
Lungenſchlag hatte ſein Leben geendet, wie ein an 
der Jagd teilnehmender Arzt feſtſtellte. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 17. Januar. 
zum Präſidenten von Frankreich. 1911 Unfall des 
Unterjeebootes „U. 3“ im Kieler Kriegshaſen. 1910 
+ Profeſſor Dr. W. Koylrauſch, bekannter Phyſiler. 
3905 T Großherzog Fernand ». von Kosta. ud 
Staatsminiſter von Richthofen, Staatsſekretär des 
Auswärtigen. 1892 F Sopovic, ehemaliger ſerbiſcher 
Handelsminiſter. 1871 Beſeßung von Alencon. 1853 
7 Rainer, Erzherzog von Oſterreich. 1789 * Johann 
Neander zu Göttingen, bedeutender Kirchenhiſtoriter. 
1766 * Cyriſtoph von Ammon, berühmter proteſtan⸗ 
tiſcher Kanzelredner. 1756 Neutralitätsvertrag 
zwiſchen Friedrich dem Großen und England. 1624 
Georg Wilhelm, Herzog von Braunſchweig⸗Lüneburg, 
Geis berg, der letzte aus der Linie Braunſchweig⸗ 
Lelle. 


Shorn, 16. Januar 1914. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gefangenaufſeher Nekitt bei dem Amisgericht in 
Roſenberg iſt in der Eigenſchaft als erſter Gefangen⸗ 
aufſeher zum 1. Februar d. Is. an das Amtsgericht 
in Löbau verletzt. 

— Auszeichnungen.) Der Oberlehrer Otto 
Brauckhoff am königl. Gymnaſium in Danzig hat den 
Charakter als Profeſſor mit dem Range der Räte 
vierter Klaſſe erhalten. — Das allgeme ne Ehren⸗ 
zeichen in Silber wurde dem Zuckerfabrikarbeiter 
Chriſtian Kutz k in Mar enwerder verliehen. 

‚ (Auszeichnung.) Dem Gus sſtellmacher 
Zielinsti zu Browina im Landkreiſe Thorn iſt das 
allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen worden. 

— Evangeliſche Kirche.) Der Pfarrer 
Franz Lippiy in Käſemark iſt zum Pfarrer an der 
Kirche zu Rechenberg, Diözeſe Danziger Werder, be: 


df rufen und beſtärigt worden. 


— (Veteranenreiſe nach Frankreich.) 
Die 12. Veteranenreiſe nach Paris⸗Orleaus⸗Sedan⸗ 
Metz zum Beſuche der Schlachtfelder vom Feidzuge 
1870/71 findet vom 15. bis 28. Mai dieſes Jahres 
ſtatt, und es ſind Kameraden und Kampfgenoſſen zur 
Beteiligung an ihr herzlichſt eingeladen. Beſucht 
werden, außer einem ſechs:ägigen Aufenthalt in 
Paris und Umgebung, folgende Schlachtfelder und 
Städte: Artenay, Poupry, Lumeau, Loigny, Cha⸗ 
teau Goury, Beauvelliers, Beaugeney, ravant, 
Beaumont, Villechaumont, Ormes, Coulmiers, Blois, 
Tours, Le Mans, Reims, Balan, Bazeilles, Daigay, 
Illy, Floing, Donchern, Bellevue, Mars⸗la⸗Tout, 

ionville, Flavigny, Rezonvelle, Gravelotte, St. 
Hubert, Point du Jol, Verneville, St. Privat la 
Montagne, Amanweiler. Auch der jüngeren Gene⸗ 
ration iſt es geſtattet, an der Reiſe teilzunehmen. 
Alles Nähere, ſowie ein genauer Proſpekt für die 
Nee iſt gegen Einjendung einer 10 Pfg.⸗Marke zu 
beziehen durch die Zentralſtelle für Veteranenreiſen 
nach Frankreich, München, Tachauerſtraße 11. 

— (Verteilung von Obſtbäumen.] Die 
weſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer 
wird guch in dieeſm Frühjahr wiederum eine Anzahl 
Obſtbäunchen zu ermäßigten Preiſen, d. h. gegen eine 
Rückzahlung von 50 Pfg. für Apfel⸗, Pflaumen⸗ oder 
Kirſchenſtamm und 60 Pfg. für den Birnenſtamm, 
verteilen. Die Obſtbäume ſind in erſter Linie zur 
Herſtellung neuer Obſtgärten bei Kleingrundbeſitzern 
und an Schulen beitimmt; jedenfalls dürfen die ſub⸗ 
ventionierten Bäume nicht in den Schatten⸗ und 
Wurzelbereich alter, ſchon ſtehender Bäume geſetzt 
werden. Entſprechende Anträge ſind bis zum 20. Fe⸗ 
bruar ſpäteſtens an die Landwirtſchaftssammer in 
Danzig einzureichen. Dieſe Anträge müſſen, ſoweit 
ie nicht von den bei der Kammer angeſchloſſenen 
landwirtſchaftlichen Vereinen ausgehen, mindeſtens 
von dem Vorſitzer des nächſtliegenden Vereins be⸗ 
glaub igt und befürwortet jein. Jeder Antrag muß 
ausreichende Angaben über die Bodenverhältrijie, in 
welche die Bäume kommen ſollen, enthalten und die 
genaue Adreſſe des Empfängers. 


rung der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft. „Herr de 
Chappe, der von der Königl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaft zu Paris nach Tobolsk in Sibirien abgeſchicket 
wird, um den dieſes Jahr einfallenden ſeltenen 
Durchgang der Venus durch die Sonne daſelbſt wahr⸗ 
zunehmen, iſt von des franzöſiſchen (Ab) geſandten 
Herrn von Paulmy Excellenz Sr. Königl. Majeſtät 
dieſer Tage vorgeſtellet worden.“ 

über das ſoziale Leben erhalten wir aus 
einer Reihe von Anzeigen Aufihiuß. „Eine vor⸗ 
nehme hieſige deutſche Herrſchaft verlanget einen Be⸗ 
dienten, der treu und nüchtern iſt. Er mag ein 
Deutſcher oder ein Pole ſeyn, ſo iſt es einerley, wenn 
er nur die erwähnten Eigenſchaften beſitzet. Auch 
wird ein junger Burſch dazu willkommen ſeyn, wenn 
er auch ſonſten noch nicht gedient hat.“ Aus einer 
ſpäteren Anzeige erfahren wir auch die damalige 
Löhnung eines Bedienten: „Es wird ein Bedienter, 
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— (Wegen des zweigleiſigen Aus⸗ 
baus der Weichſelſtädtebahnß hatten die 
Mageſtrate der Weichſelſtädte vor ein ger Zeit eine 
Eingabe an den Miniſter gerichtet. Der Mi⸗ 
niſter hat nunmehr dahin geantwortet, daß vor⸗ 
läufig ein Bedürfnis noch nucht vorliegt. 
Da die Provinz albehörden ſich für den Ausbau 
intereſſieren, ſo iſt den Bittſtellern geraten, ihre Ge⸗ 
ſuche nach Jahresfriſt zu erneuern. 

— ie Regulierung der Weichſel in 
Rußland.) Das große Werl, das für Handel und 
Schiffahrt von Bedeutung iſt, auf das man aber ſchon 
recht lange vergeblech wartet, ſoll nun, wie wieder 
einmal verſichert wird, baldigſt in Angriff genommen 
werden. Aus anſcheinend gut informierten Kreiſen 
ichreibt man der „Dar. Ztg.“ darüber: Schon iſt ja 
die Anlage eines Holzhafens an der polniſchen 
Weichſel jo gut wie ſicher, und der Baggerpark, der 
dafür beſchafft werd, wird ja ſicher auch ſpäter für 
andere Arbeiten in der ruſſiſchen Weichſel dienen, 
Außerdem aber iſt nun auch bereits eine Anter⸗ 
ſuchung durch eine ruſſiſche Kommiſſion vorgenommen, 
die die Ausdehnung des Hinterlandes der Weichſel 
ins Innere von Rußland zum Zwecke hat Man will 
dafür ſorgen, daß aus dem Gebiete zwiſchen Dajepr 

und Weichſel Holz und Getreide weichſelabwärts ge⸗ 
langen können. Es wird ſich dabei, ſofern die Waſſer⸗ 
ſtraße genügt, um recht bedeutende Mengen handeln. 
Die Erweiterung des Kanalnetzes zwichen Weichſel 
und Dujepr kann man jetzt wohl als beſchloſſene 
Sack anſehen, wenn auch die Ausführung noch einige 
Jahre dauern wird. Vorbedingung dafür, daß dieſe 
Erweiterung Nuten bringt, iſt aber die Regulierung 
der Weichſel etwa von Warſchau bis zur deutſchen 
Grenze. Sie wird aller Wahrſcheinlechleit nach ſchon 
im Jahre 1915 beginnen, ſofern die Arbeiten am 
neuen Holzhaſen, der in der Nähe der Grenze, bei 
dem Orte Zechoz nka, erbaut wird, dann beendigt 
find, Aus den Verhandlungen, die eine für die Unter: 
ſuchung der Verkehrsverkältniſſe an der oberen 
Weichſel eingeſetzte Kommiſſion geführt hat, geht herr 
vor, daß man daran denkt, in den nächſten Fahren 
jährlich mehrere Millionen Rubel für die Weichel⸗ 
vetbeſſerung anzuwenden. — Wenn es nur endlich 
einmal Tatſache werden wollte! 

— (Der landwirtſchaftliche Verein 
Thorn) hält am Montag den 19. Januar, nach 
mittags 5 Uhr, im Artushof eine Sitzung ab, auf 
deren Tagesordnung Vorträge über Feldba nanlagen 
und ihre Vorteile (ein Vertreter der Firma Dolbey⸗ 
Berlin wird zu Auskünſten bereit ſein) und öber 
Aufbeſſerung der Rindviehzucht (Referent der In⸗ 
ſtruktor der Landwirtſchaftskammer) ſowie eine Be⸗ 
ſprechurg über die Krankenverſicherung ſtehen. . 

— (Die Maul: und Klauenſeuche) it 
neu 9 worden im Kreiſe Brieſen auf den 
Abbauten von Rehfelde und in Königlich Neudorf, 

im Kreiſe Culm in der Ortſchaft Lſſewo, im Land⸗ 
kreiſe Graudenz auf der Domäne Sturjew und auf 
dem Vorwerk Ludwigswalde, im Kreiſe Strasburg 
in der Ortſchaft Pokrzydowo. 


— (Vorſicht bei Geldſendungen nach 
S an ſchreibt der „Nord d. Allg. 
Ztg.“ aus Barcelona: In letzter Zeit iſt in dem 


üdlechen Spanien, insbeſondere in Sevilla, wieder⸗ 
olt von einzelnen Reſchsangehörigen oder deutſchen 
irmen darüber Klage geführt worden, daß Ein⸗ 
ſchreide tiefe; in denen ſich Geld befand, bei 
ihtem Eingang ihres Inhalts beraubt 
waren. Die Briefe zeigten deutliche Spuren, daß ſie 
erbrochen und weder geſchloſſen worden waren. Die 
. Poſtverwaltung lehnte jegliche Haftung ab. 
a der internationale oſtanweiſungsverkehr in 
Spanien nicht eingeführt iſt. empfiehlt es ſich. Geld 
nach Spanien nur mittels Schecks oder mit Wertbrief 
(valores declarados), keinesfalls aber mit Ein⸗ 
ſchreibebrief zu ſenden. 


Aus aus Feten, 14. Januar. (Meriäiebenes.) 
Im Dorfe Kolo bei Warſchau wurde der Ziegelei⸗ 
rerwalter Rubin Oppenheim von einem Unbekannten 
überfallen, der auf ihn mehrere Schüſſe abfeuerte und 
ihm ſodann, nachdem er die letzte Patrone verſchoſſen, 
auch 121 mit dem Revolverknauf Schläge auf den 
Kopf verſetzte Von Kugeln in den Hals und in den 
Arm getroffen, brach Oppenheim bewußtlos zuſam⸗ 
men, während der Täter entfloh. Bisher gelang es 
noch nicht, eine Spur von ihm zu entdecken. — Im 
Sulejower Walde bei Petrikau fand man die 
Leiche einer jungen ermordeten Dan im Alter von 
etwa 24 Jahren, die bisher noch von keinem Ein⸗ 
wohner der Umgegend agnosziert werden konnte. — 


Freytag, den 9. Weinmonats (September) zeigt der 
ruſſiche Regierungschirurg Carl Parkenſon an, daß 
ihm ſein Erbjunge namens Johann Johanſon in 
Thorn entwichen ſei. „Obgedachter Junge iſt 16 Jahre 
alt, mit weißem vorne am Kopf beſchnittenen Haar, 
neun Viertel hoch, in dunkelblauem Nock und Weſte 
mit rothen Knopflöchern, platten meſſingnen Knöpfen, 
hellbraunen Beinkleidern, in Stiefeln; an den Füßen 
find etliche Zehen — die wahrſcheinlich erfroren — 
abgenommen 


| 


Eine Gruppe jüdiſcher Einwohner in Czenſtochau 
hat von den höheren Schulbehörden die Genehmigung 
erhalten, ein acheklaſſiges jüdiſches Gymnaſium zu 
eröffnen. Es wird dies im Gouvernement Petrikau 
nächſt 9 das zweite jüdiſche Gymnaſium jein. — 
Bei dem Verſuch, die Grenze zu überſchreiten, ver⸗ 
afteten bei, Granica ruſſiſche Gendarmen mehrere 
Mädchenhändler mit einem Transport „lebender 
Ware“. Einige der Mädchenhändler ſtammen aus 
Lodz und aus Warſchau. N E 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 14. Januar. (Mordprozeß.) 
Wie ſchon kurz berichtet, fand in Warſchau ein 
aufſehenerregender Mordprozeß ſtatt. Auf der An⸗ 
llagebank ſaßen der Graf Bohdan Ronikier, Edel⸗ 
mann des Gouvernements Kowno, und der Zimmer⸗ 
vermieter Felix Zawadzki, die beſchuldigt wurden, 
den Grafen Stanislaus Chrzanowski ermordet zu 
haben. Chrzanowski bewohnte ein möbliertes 
Zimmer des Zawadzki in der Marszalkowskaſtraße 
Nr. 112. Dort fand man ihn am 12. Mai 1910 mit 
19 Kopfwunden, die von einem ſtumpfartigen In⸗ 
ſtrument herrührten und ſofort tödlich wirken mußten, 
als Leiche vor. Graf Ronikier, der ſich in Geld⸗ 
verlegenheiten befand, ſoll nun in der Abſicht, den 
Grafen Chrzanowski zu berauben, den Mord aus⸗ 
geführt und Zawadzki ihm hierbei Beihilfe gele ſtet 
haben. Obwohl die Verteidiger der Angeklagten, 
die Rechtsanwälte Aronſohn. Goldſtein, Sterling und 
Ettinger, beantragten, aus Mangel an Beweiſen 101 
Freiſpruch zu erkennen, verurteilte das Gerich 
Ronilier zu 11, Zawadzki zu 10 Jahren Zwangs⸗ 
arbeit Beide Angeklagte werden zudem auf immer 
nach Sibirien verbannt. 

8 Aus Nuſſiſch⸗Nolen, 15. Januar. (Verſchiede⸗ 
nes.) In der Wilnaer Abteilung der Agrarbank 
wurden 30 000 Rubel von dem Kaſſierer unterſchlagen. 
Der Beamte floh nach dem Auslande. hat aber ſein 
Verhrechen eingeſtanden. — Gegen mehr als hundert 
jödiſche Familien wurden vor dem Bez'rksgericht in 
Minsk Prozeſſe angeſtrengt, weil fie, entgegen den 
Norſchriften. auf Bauernland wohnen und dort 
Handel treiben. — In Bialyſtok brannte die be⸗ 
deutende Tuchfabrik von Freudneſt nieder. Dadurch 
wurden weit über hundert Familien arbeitslos. 


Bismarck wach' auf! 
Von M. von Maſſow. 
Horch, wie durch nächtigen Sachſenwald 
Ein ſeltſames Raunen und Rufen hallt — 


Aus dem Walde tönt's fort in die Lande weit — 
„Bismarck, ſchläfſt du? 's iſt Zeit, 's iſt Zeit!“ 


Noch einmal ſetze den Helm auf Haar! 

Noch einmal laß lodern dein Augenpaar! 
Noch einmal laß den Tambour ſchlagen, 
Laß die Fahne voran dem Heere tragen! 


Horch, wie ſie uns höhnen, horch, wie ſie lachen! 
Noch einmal laß Schwerter und Lanzen krachen! 
Laß uns nicht werden der Welt ein Spott — 
Bismarck, wach' auf! Und mit uns iſt Gott! 


Und aus Wäldern und Bergen, Marſch und Meer 
Tönt brauſend und donnernd ein Widerhall her, 
Der die Menſchheit aus dumpfen Träumen ſchreit: 
„Bismarck, ſchläfſt du? 's iſt Zeit, 's iſt Zeit!“ 


Ein moderner Blanbart. 


Frankfurt, 14. Januer. 

Als erſte Zeugin in der heutigen Verhandlung 
zume 908 Br 8 5 er Mutter der 
Frau Hopf, Frau neider, nochmals vorge⸗ 
rufen. Vors.:? Ihr Mann hat den Angeklagten 
wegen Giftmordverſuchs onnegeigt, Das Verfahren 
wurde aber eingeſtellt, und die Folge waren ver⸗ 
ſchiedene Privalbeleidigungsprozeſſe. In einem 
ſolchen iſt auch Ihre Tochter vernommen worden? — 
Zeugin: Ja. — Vorſ.: N Ihre Tochter von dem 
Angeklagten auch wegen Meine des angezeigt wor⸗ 
den? — Zeugin: Jawohl. — Vorſ.: Weshalb denn? 
— Zeugin: Hopf behauptete, die Krankheit meiner 
Tochter käme nicht von einer Vergiftung, londern von 
einem ordorbenen Hirn, das ſie in einer Reitauration 
gegelien habe; meine Tochter hat aber beſchworen, 
ein Hirn 1 zu haben. Dieſe Anzeige bat 
meine Tochter r aufgeregt; ſie ſagte: Eine ſolche 
Gemeinheit tut er mir auch noch an! — Vors.: Wie 
war der Geſundheitszuſtand Ihrer Tochter ſpäter? — 
Zeugin: Gut, wir bemerkten wenigſtens nichts mehr 
von einer Krankheit; ſie hat auch nochmals geheiratet 
und iſt nochmals Mutter geworden. — Vorſ.: Lebt 


auf dem Gange nach dem Bethhauſe unterwegens, 
von dem Brodibänten ohngefähr an über den Markt 
zu rechnen, ein ganz von ächten kleinen Perlen zu⸗ 
ſammen geſetztes Ohrgehenk verloren. Die Schleife 
oben iſt ſowohl ganz von Perlen zuſammen geſetzt als 
auch die Bommeln, deren 3 daran hängen. Es wird 
inſtändigſt gebeten, wer es gefunden, oder gekaufet, 
oder geſehen, oder noch ſehen ſollte, derſelbe wolle io 
gütig ſeyn und einige Nachricht davon ſogleich an 


Der Herr Chirurgus ſtehet im den Buchdrucker Kunzen geben. Man wird dafür er⸗ 


Quartier in der Breitengaſſe bei der Witwe kenntlich ſeyn.“ Der Finder hat ſich jedoch nicht 


Frau Kaltenbachin.“ 
wurden auch 10jährige Mädchen vom Lande ſchon in 
Tienit genommen, wie eine Anzeige lehrt, daß ein 
ſolches Mädchen, das eben erſt in die Stadt gebracht, 
vermißt wird. — In Nr. 2 des Blattes wird eine 


gewiſſes angeſehenes Haus verlanget ein Frauen⸗ 


verſtorben“. Das Gedicht — in dem ſich auch der von 15 bis 25 Jahren, verlanget; es werden ihm an zimmer, welches im Stande ſſt, jungen Jungferchens 


merkwürdige Ausſpruch findet: „Der härtſte Demant 
wird in lauem Blute weich“ — handelt von den 
ſieben Worten am Kreuz. Von dem Wort an den 
Schächer heißt es: 
„So göttlich zeigte dich der Nachdruck einer jeden 
Von deinen noch vom Stamm gehaltnen Abſchieds⸗ 
reden. 
Ein Schächer, deſſen Kreuz des deinen Ehre kränkt, 
Und neben dir aus Schuld, wie du mit Anſchuld, 
hängt, 
Lernt da in ſeiner Bruſt des Glaubens Fackeln 
brennen 
Nicht ſeine Sünde nur, nein, auch den Tilger kennen, 
Und wünſcht, und was er wünſcht, erhält er auch 
ſogleich, 
Ein himmliſch Bürgerrecht in deinem Könkgreich. 


! 


benöthigten Kleidungsjtüde zugeſtanden. Jedoch muß 
er einige Verſicherung verſchaffen, daß man ſich auf 
ſeine Treue verlaſſen könne. Sollte ſich jemand der⸗ 
gleichen finden, der beliebe ſich beym Buchdrucker 
Kunzen zu melden.“ — Wie aus mehreren Notizen 
der beiden Jahrgänge hervorgeht, benutzten Diener 
und Dienerinnen ruſſiſcher Militärs die Ankunft im 
Thorner Stadtgebiet dazu, der Dienſtherrſchaft zu 
entlaufen, meiſt unter Mitnahme von Geld und 
Wertſachen der Herrſchaft. So heißt es in einer Be⸗ 
kanntmachung: „Dem Herrn Lieutenant Dobrejanof 
vom Niſowſchen Regiment, der anjetzo im Gursler 
Bruch im Quartier ſtehet, iſt ein leibeigner Bedienter, 
namens Kasma Solaweff, von da heimlich weg⸗ 
gelaufen. Dieſer Kerl iſt von mittler Statur und 


Von Thorner Familien gemeldet, denn nach 9 Wochen erſchien die Anzeige 


noch einmal. — In Nr. 22 wird angezeigt: „Ein 
gutes Clavier ift zu verkaufen. Liebhaber können fi 
deshalb bey dem E. Kewert, Zinngießer, auf der 
Altſtadt in der Breitenſtraße melden.“ — In der 


Gourernante und Stütze der Hausfrau geſucht: „Ein Fremdenliſte erſcheint der Superintendent der königl. 


preußiſchen Salzniederlage Willamm aus Bromberg 
jetzt als „Commiſſionsrat“ Willamm. Mitte Januar 


Lohn 24 Rihaler, an Koſtgeld 36 Rthaler und die ſowohl die franzöſiſche Sprache als auch Artigkeit finden wir darin den Generalmajor Baron von Roſen 


| und Lebensart beyzubringen und was ſonſten zu den aus Oſtromecke, Mitte Februar den Grafen Kru⸗ 


Stücken gehöret, die einem Frauenzemmer zu erlernen 
nöthig. Man wünſchet aber auch, daß eine ſolche 
Frauens Perſon zugleich in etwas der Haushaltung 
norſtehen könnte, wenn Krankheit oder Reiſen die 
Hausfrau verhinderten, dieſelbe abwarten zu lönnen.“ 
— Aus Diebſtahlanzeigen erfahren wir gelegentlich 
auch etwas über die damalige Mode: „Den 22. Ze 
bruar des Abends iſt aus einem Hauſe folgendes 
geſtohlen: Ein Camlotnes perlenfarbiges Pelzchen, 
am Halle mit Grauwerk umſetzt und inwendig mit 
Schmaßchen gefüttert; ein blau Camlotner Rock, mit 
ſilbernen Spitzen beſetzt und rotem Futtertuch ge⸗ 
e 4 Jupchens oder Adrienchens, als ein jee⸗ 
grünes ſe denes mit rother Naſch gefüttert, ein kamel⸗ 


Du, Herr, verſprichſt es ihm im Paradies noch heute: weißem Geſicht und von lichtbraunen Haaren; träget farbres mit blauem Kattun gefüttert, und ein ſchwarz 


Wie ſelig fährt er nun in göttlichem Geleite!“ 


| einen blauen Rock und eine weiſſe Mütze mit Klop⸗ 


damaſtnes; ferner eine violette Schürze, mit großen 


In Nr. 5 erhalten wir in den Hofnachrichten aus pen. Es verſpricht der Herr Lieutenant demjenigen, Blumen und drey Breiten.“ In der Nummer vom 
Warſchau, vom 30. Januar, auch Kenntnis von den der ihm dieſen entlaufenen Kerl wieder ſchaffen kann, Freitag den 19. Brachmonats (Juni) leſen wir: „Am 
Bemühungen der Pariſer Akademie um die Förde⸗ 10 Rubel zur Vergeltung.“ In der Nr. 40 vom verwichenen Sonntag hat jemand früh nach 8 Uhr 


szinski aus Nawre. — Daß man die Annehmlich⸗ 
keiten, die auf der Eiſenbahn erſt ziemlich ſpät ein⸗ 
geführt wurden, ſchon damals, bei den Reiſen zu 
Wagen kannte, zeigen folgende Anzeigen: „Es iſt 
jemand einen leichten und wohlconditlonirten 
ruſſiſchen Schlafwagen benöthigt, in dem 2 Perſonen 
Platz haben.“ — „Eine Reiſe Bettſtell, zuſammen zu 
legen und mit Vorhängen verſehen, iſt zu verkaufen.“ 
— „Zwei gute und bequeme Schlafwagen ſind um 
billigen Preis zu verkaufen.“ — Von Pfandleih⸗ 
geſchäften meldet die Notiz: „Es ſind den 28. Merz 
verwichenen Jahres zwey diamantne Ringe für 
300 Gulden und darauf den 23. Juli wiederum ein 
diamantner Ring für 200 Gulden von der Wieskin 
an einem gewiſſen Ort verſetzet worden. Da von 
dem jetzigen Beſitzer dieſer Pfänder daran gelegen iſt, 
die wahren Eigenthümer davon zu wiſſen, indem die 
Wieskin ſich auf ſie nicht beſinnen zu können vor⸗ 
giebt, ſo erſuchet man die rechten Eigenthümer, ſich 


— 


ar, . 

dieſes Kind noch? 
von 14 Monaten 
kuloſe. — Vorſ.: 


— Zeugin: Nein, es iſt im Alter 
geſtorben, anſcheinend an Tuber⸗ 
Kun Ihre Tochter iſt auch an Tuber⸗ 
oje geſtorben? Zeugen: Jawohl. — Vorſ.: 

0 hat ſich der Anfang der Tuberkuloſe gezeigı? 
— Seugin: Kurz vor dem Tode. — Borl.: Hat fie 
vorher leine Beſchwerden gehabt? — Zeugin: Nein. 
= Vors.: Haben Sie ſich Gedanken darüber gemacht, 
woher die Tuberkulose Ihrer Tochter gekommen it? 
N Zeugin: Jawogl. Ich bin der feſten Überzeugung, 
daß Hopf ihr die Tuberkuloſebaz. Aen beigebracht har; 
5 halte ſolche in einem Reagenzglas. — Angekl. : 
s iſt nicht wahr, ich habe ihr keine Tuberkulofe⸗ 
dazillen beigebracht. — Vors.: Haben See die Medi⸗ 
lamente jelbit hergeſtellt? — Angell.: Jawohl, zum⸗ 
teil; ich verſtehe das ja auch. — Vor] Haben Sie 
Ihrem Kinde 


Angell.: 


Nein, das war Sperolin. 


J tte das 
aus der Hausapothe dh ha 8 


le meines verſtordenen Vaters. 
or: Und das haben Sie vom Tode Ihres 
Vaters im Jahre 1895 bis zum Jahre 1906, alſo elf 
ahre lang, aufbewahrt? — Angekl.: Jawohl. — 
Die nächſte Zeugin Frau Wü lz war als Aufwarte⸗ 
tan bei Hopf in Niederhöchſtadt beſchäftigt. Sie iſt 
auf Beranlaſſung der Frau Schneider im Fahre 1906 
zur Frau Hopf gekommen. Dieſe war gerade frant 
geweſen, und die Zeugin hat ſie ſechs Wochen lang 
gepflegt. Als fie die Frau Hopf verließ, war dieſe 
ganz geſund; die Zeugin war daher ſehr erſchrocken, 
die ſie nach einiger Zeit die Frau Hopf wieder traf, 
ve ganz gelb und krank ausgeſehen habe. Als fie 
m Angeklagten gegenüber davon ſptach, ei dieſer 
ganz blaß geworden. D.eje Außerung habe ſie ſtutzig 
gemacht, und von da an habe ſie geglaubt, daß Hopf 
mit der Krankheit ſeiner Frau in Verbindung ſtehe. 
Fo Frau Hopf wieder beltlägerig wurde, habe lie 
da 5 „Da ſei ihr aufgefallen, daß Hopf mit 
em Tee Saur in das Zimmer gegangen ſei, wo 
kin Giſtſ rank ſtand. Einmal habe ſie geſehen, daß 
Hopf etwas in de! Tee geſchüttet habe. Jedesmat, 
wenn Frau Hopf von dieſem Tee trank, hätte ſie 
ehr ſtartes Erbrechen bekommen. — Der Angeklagte 
Hopf erklärt hierzu, daß er möglicherweiſe etwas 
in den Tee geſchüttet habe; wenn er es getan habe, 
o habe es ſich um homöopathiſche Mittel oder um 
Zucker gehandelt. Die Zeugin Wülz habe er entlaſſeg, 
weil fie unſauber war und ſchlecht lochte. — Nechts⸗ 
12 Sinzheimer hebt hervor, daß die Zeugin 
timmt abgegebe e wi 
Aueler. 25 ae 
a eklagten, bekundet, feine Frau habe geſund und 
ſchwind Ausgeiehen und jei im Fahre 1911 an Lungen 
hwindſucht geſtorben. Der Verfall der Frau ſei 
1 ſchnell vor ſich gegangen; in den 
Banken habe ſich eine jo rieſige ag von Tuberkel⸗ 
f zillen vorgefunden, daß die Krankenhausärzte 
agten, es wäre 5 in ihrer jahrzehntelangen 
taris kein ſolcher Fall vorgekommen. Auch in dem 
Air des Kindes wurden viele Tuberkelbazillen nes 
Hor en. — Lebensverſicherungsagent Hacke bekundet, 
Fr habe darauf beſtanden auch das Lehen ſeiner 
rn mitzuverſichern. — Eiſenbahnſekretär Hajunag 
Er naar des Angeklagten in Niederhöchladi. 
hat Hopf zuerſt für einen liebenswürdigen Nach⸗ 
ES gehalten, jräter aber ſeine Meinung über ihn 
ie en müſſen; er habe den Eindruck gewonnen, daß 
got ein jehr gefährlicher Menſch ſei. Die Frauen 
Pis erkrankten ſtets unter verdächtigen Erſcheinun⸗ 
an habe in Niederhöchſtadt die größten An⸗ 
gen gemacht. um die Frau Hopfs aus deſſen 
nung zu entfernen. Auch dieſer Zeuge ift von 
75 5 Beleidigung verklagt worden; Hopf hat 
Bte 


heute, — Kaufmann 


tren un 
08 


Hopf 


reiche Anzeigen gegen den Zeugen bei der 
n Dienſtbehörde 
1 der Zeuge 
a au t 
was ich für e din, 
ſpucken!“ 
bekundet, 


des Zeugen erſtattet. 
noch, daß Hopf ihm gegen⸗ 
be: „Wenn Sie wüßten, 
würden Sie vor mir ausge 
— Gendarmeriewachtmeſter Baumann 
0 0 daß in Niederhöchſtadt kurz nach dem Tode 
ge erſten Frau des Hopf Gerüchte gegangen ſeien 
daß die Frau keines natürlichen Todes geſtorben ſei. 
r Zeuge hat den behandelnden Arzt Dr. Nut 
mann gefragt; der ſagte, das wäre Welbert atſch. 
1 ft Bean kränkelte und das Kind 

aus dieſer Ehe geſtor en war, war es in Nieder⸗ 
öchſtadt offenes Geheimnis, daß der Angeklagte 
leinen Frauen Gift beigebracht hätte. Der Zeuge 


— 


ls auch die zweite 


zwegen bey dem Buchdrucker Kunzen zu melden, f 


der davon am gehörigen Ort Nachricht ertheilen 
wird.“ — über Hausverſteigerungen erfahren wir: 
„Da die Moyski'ſche Gründer (Grundſtücke), welche 
den 7. September mit Conſens E. Hochedl. und 
Hochw. Raths verauftionirt werden ſollten, noch nicht 
völlig verkauft find, als (jo) werden die Liebhaber 
derſelben erſuchet: w. G. den bevorſtehenden Dienſtag, 
wird ſeyn der 15. Sept., ſich zahlreicher an ſchon be⸗ 
ſtimmtem Orte einzufinden, indem bemeldeten Tages 
ganz gewiß den Meiſtbiethenden im öffentlichen Aus⸗ 
rufe ſolche, gegen baare und courante Zahlung, ſollen 
zugeſchlagen werden. Dieſer Gründer ſind drey, welche 
aber auf einmahl und zuſammen verauctioniret wer⸗ 
den, als: das am Ringe (Markt) gelegene Vorder⸗ 
Haus, welches 6 Keller, 7 Stuben, 1 Kram, 1 Pack⸗ 
kammer, 1 Speicher und 5 Bodens in ſich begreift; 
das Nebenhaus, in der Culmiſchen Gaſſe gelegen, 
hat 1 Keller, 3 Stuben, 2 Kammern, 1 neuen Speicher 
auf die Straße, 3 Bodens nebſt einer Ausfahrt; des 
Hinterhaus iſt verſehen mit 1 guten Keller, 1 großen 
Cewölbe, 2 Stuben, 1 Speicher mit etl.chen Bodens 
und wohl aptırten großen Hofräumen. Es konnen 
200 Laſt Getreide auf denlen) Schüttungen dieſer 
Eründern. Woben man auch dieſes erwähnet, daß 
längs dem ziemlich ſich erſtreckenden Seitengebäude 
eine kupferne Rinne gezogen, von welcher der Abfluß 
bis an die Erde in eine gleichfalls kupferne Röhre 
gezogen wird. Weil man auch dem Käufer dieſe 
Gründer alſofort nach geſchehner Zahlung einzr⸗ 
räumen verpflichtet iſt, als(jo) werden, um jouh.s 
deſto füglicher bewerkſtelligen zu können, die etwa 
vorhandenen Hausrummeleyen (Gerümpel) bey dieſer 
Gelegenheit gleichfalls verkauft werden.“ — In Nr. 9 
wird angezeigt, daß „die zwey neben einander 
zwichen des Hrn. Schöppen Willner und des Sattler 
Köhler Gründen auf dem Neuſtädtiſchen Ringe ge⸗ 
legenen zwey Häuſer des ſeel. Hrn. Fiſcher zu ver: 
kaufen find und daſelbſt verſchiedene Mobilien als 
Kupfer, Z nn, Meſſing, Kleider, Betten, L.nnenzeug, 
Haus, Stuben⸗ und Küchengeräte und Rum meley, 
nebſt Nadler⸗Kramwaren und Handwerkszeug durch 
öffentlichen Ausruf an den Meiſtbietenden verkaufet 
werden“, 


Arſenik in die Milch geſchüttet? — 5 


usjagen in der Vorunterſuchung lange nicht jo! 


gueike Mann der zweiten Frau des 


Kr TE N ee ̃ ͤ ——... x x.. . . ̃ ̃ ̃ . ñ— ß ̃ ̃ ̃ . 


hat deshalb wiederholt Dr. Forſtmann gefragt, der in welchem ihr Mann geſchrieben hatte, er brauche 
indes immer die gleiche Anwort gab wie früher. Geld, das er zurückerſtatten werde, wenn ſeine Mutter 


Als der Zeuge den Staatsanwalt um einen Haft⸗ 
befehl gegen Hopf erſuchte, habe der Staatsanwalt 


geſtorben ſei. Am nächſten Morgen habe ſie ihm 
im Tee geſagt, daß ſie alles entdeckt habe. Als ſie 


erklärt, er 16. ne einen ſolchen nicht ausfertigen, da auf fünf Minuten in ein anderes Zimmer gegangen 


der behandelnde Arzt bekundet habe, daß eine Ver⸗ 
giftung nicht vorliege. — Artiſt Strauß war ein⸗ 
mal in Niederhöchſtadt. Der Angeklagte hat ihm 
vorgejammert, dee erſte Frau ſei gestorben und ebenſo 
ihr Kind; die zweite ſei krank geworden, und nun 
rede man, er habe fie vergiftet. Der Zeuge jagt, 
Hopf habe damals einen ſo unglücklichen Eindrück 
auf ihn gemacht, daß er Mitleid mit ihm hatte und 
ſich dazu verleiten l.eß, die zweite Frau bei der 
Staatsanwaltſchaft in Wiesbaden wegen Meineides 
anzuklagen, was ihm heute ſehr leid tue. — Hebamme 
enrichs ſagt aus, ſie habe ein ſchwerkrankes Kind 
gehabt, und der Angeklagte habe ihr einmal geſagt, 
der Arzt müßte e.gentli dem Kinde etwas geben, 
damit es nicht ſo zu leiden brauche und ſterben könne. 
Die Zeugin war darüber ſehr erſchreckt und hat Hopf 
geſagt, es könnte das herauskommen. Der Ange⸗ 
klagte hat aber erklärt, es käme nichts heraus, wenn 
man ein im Körper nicht nachweisbares Gift ver⸗ 
wende. Die Zeugin habe ihm aber erklärt, ſie würde 
dergleichen nicht tun, weil das ſtrafbar wäre. — Es 
folgen nun die ärztlichen Gutachten über die Krank⸗ 
heit der zweiten Frau. Dr. Fortmann ſagt, er 
habe ſich die Krankheit nicht erklären können. Daß 
eine Vergiftung durch Arſen vorliege, könne mit Be⸗ 
ſlimmtheit nicht behauptet werden. Als Dr. Fort⸗ 
mann erklärte, Frau Hopf habe im Jahre 1905 an 
einer Lungenaffeklion und einer leichten Rippenfell⸗ 
entzündung gelitten, beſtritt die Mutter der Frau 
Hopf dies. Welter bekundet der Sachverſtändige, 
daß der Angeklagte eines Tages nach Frankfurt ge⸗ 
kommen ſei, als die Frau bei ihren Eltern war. Der 
anſcheinend etwas angetrunkene Angeklagte verlangte 
von dem Zeugen, er ſolle dafür ſorgen, daß ſeine 
Frau wieder zu ihm käme. Er fügte hinzu, der Zeuge 
werde doch wohl nicht glauben, daß er ſeiner Frau 
| Gift beibringen würde; wenn er das glaubte, würde 
er ſich vor ſeinen Augen erſchießen. Hopf habe dabei 
aus der Reiſetaſche einen geladenen Revolver genom⸗ 
men. — Dr. Ziegler hat das Kind des Ange⸗ 
klagten behandelt, das an Magen⸗ und Se 
erkrankt war und ſtarb. Der Zeuge iſt heute nos 
der Meinung, daß das Kind an dieſer Krankheit 
geſtorben ſei. — Dr. Marx hat die Frau Hopf ein⸗ 
ehend unterſucht. Sie würde vollkommen geſund 
efunden; vier Wochen nach Abſchluß der Verſiche⸗ 
rung wurde der Zeuge nach Niederhöchſtadt gerufen, 
wo Frau Hopf ſchwer krank darniederlag. Er ung 
damals an die Möglichkeit einer Speiſeerkrankung 
geglaubt. — Dr. Vatter bekundet, daß Frau Hopf 
anfä glich ganz geſund geweſen ſei. Sie ſei dann 
plötzlich erkrankt, und es ſei ſchnell mit ihr zu Ende 
gegangen. Sie habe unzweifelhaft an Lungenſchwend⸗ 
ſucht gelitten. — Hierauf wurde die Sitzung auf 
morgen vertagt. 
15. Januar. 
In der heutigen Sitzung erklärt die bereits geſtern 
vernommene Zeugin Frau Henrichs, daß ihr der 
Angeklagte früher unſiitliche Anträge geſiellt habe, 
die ſie zurückwies. Daraufhen ſei ſie von dem Ange⸗ 
llagten verfolgt worden; Hopf habe ſie vielfach ver⸗ 
klagt, und ſie habe infolgedeſſen ihr Haus in Nieder- 
höchſtadt verloren. — Die Verhandlung wendet ſich 
dann dem Mordverſuch an der Mutter Hopfs zu. 
Frau Sommer, eine Nichte der Mutter Hopfs, 
bekundet, daß die Ehe zwiſchen den Eliern Hopfs 
ſehr harmoniſch geweſen ſei. Hopfs Vater ſei an 
einem Blajenleiden, jeine Mutter an Altersſchwäche 
eſtorben; beſondere ee habe die alte Frau 
opf nie gehabt, Der Angeklagte Hopf war in den 
letzten Lebe n 5 igli 
ihr und viel öfter als früher. — Fräulein Feſcher, 
ebenfalls eine Nichte der Mutter, bekundet, daß die 
alte Frau Hopf kein Erbrechen gehabt habe; jedoch 
ei von einem Hautausſchlag die Rede geweſen. Ihr 
Eon ſei niemand überraſchend gekommen, und nie⸗ 
mand ſei auf den Gedamen verfallen, daß die alte 
Frau Hopf nicht eines natürlichen Todes geſtorben ſei. 
— Frau Nohl betundet, daß die alte Frau Hopf in 
den letzten Den Jahren ihres Lebens bei ihr im 
Hauſe gewohnt habe. Nach ihrer Erinnerung habe 
ſich Frau Hopf einmal geäußert, ſie wolle ein Teſta⸗ 
ment machen, in welchem ihr Sohn Karl auf den 
Pflichtteil geſetzt werde. Die Zeugin erklärt weiter, 
ie ſei 73 Jähre alt und habe ein ſchlechtes Gedächtnis. 
Es ſei infolgedeſſen möglich, daß ihr die alte Frau 
Hopf das nicht ſelber ent habe, ſondern daß ſie 
es von jemand anderem gehört habe. opf ſei der 
Lieblingsſohn ſeiner Mutter geweſen. un er ein⸗ 
mal zufällig nicht kam, war die alte Frau ſehr auf⸗ 
geregt. — Die Zeugen Katharine Heeb aus Enzen⸗ 
heim war in den letzten ſieben Jahren bet der alten 
Frau Hopf als Dienſtmädchen bei SE Sie weiß, 
daß die Frau in den letzten ſechs Monaten ihres 
Lebens häufig Erbrechen gehabt habe. — Nach einer 
Re.he unweſentlicher Zeugenausſagen zu dieſem Fall 
elangt der Mordverſuch der dritten Frau zur Ver⸗ 
andlung. Als Zeugin wird zunächſt die inzwischen 
gerichtlich geſchiedene Frau Wally Hopf vernommen. 
Sie beiu det, daß ſie nichts davon gewußt habe, daß 
ihre Schweſter ſich mit dem Angeklagten auf eine 
nnonce hin in Verbindung geſetzt habe. Sie habe 
ihn im Dezember 1911 kennen gelernt: in der Folge 
ſei ſie mehrfach nach Frankfurt gekommen und er nach 
Dresden, wo ſie damals wohnte. Die Trauung habe 
in London ſtattgefunden, da fie Öfterreiherin ſei und 
ihre Pap ere nicht jo ſchnell bekommen konnte. wäh⸗ 
rend Hopf auf baldige Eheſchließung drängte. Gleich 
nach der Hochzeit habe Hopf ein Teſtament gemacht, 
worin er ſie zur alleinigen Erbin einſetzte. Dieſe⸗ 
Teſtament habe er ihr perſönlich überreicht. Das 
Teſtament war mit Schreibmaschine geſchrieben und 
infolgedeſſen ungiltig; die Zeugin wußte das aber 
nicht. — Angekl. Hopf: Ich kannte dieſe Beſtimm⸗ 
ung auch nicht. — Die Zeugin ſchildert dann weiter, 
daß, als ſie nach Frankfurt kamen, der Satan 
ihr ein Schraftſtück mit der Bedingung vorgelegt habe, 
daß ihre Leiche nach dem Tode verbrannt werden 
ſollte. Sie habe das aber abgelehnt. b 
dann geſagt, daß in jeiner Familie die Leichen 
Bruder ſeien verbrannt worden. Bald darauf habe 
ihr der Angeklagte einen Schein vorgelegt, der einen 
Lebensverſicherungsantrag auf 40 000 Mark dar⸗ 
ſtellte. Anfänglich habe fie nicht unterschreiben 
wollen. Nach kurzer Zeit machte ſie eine Reiſe in 
den Taunus zu Verwandten. Als fie zurückkam, war 
fie ſehr ermüdet und wollte ein Glas Tee trinken. 
Als fie das Zimmer betrat, jah ſie Gläſer und andere 
Sachen herumliegen bezw. herumitehen, ſodaß ſie den 
Eindruck hatte, als ob in ihrer Abweſenheit Frauen 
bei ihrem Manne geweſen ſeien. Sie nahm ſich 1115 
halb vor, bei Gelegenheit einmal den Schre bti ich 
Hopfs zu unterſuchen. Am 9. Juli fand ſie darin 
viele Liebesbriefe und ein arobes Kouvert, aus deſſen 
Inhalt hervorging, daß ihr Mann ſchon zweimal ver⸗ 
eiratet geweſen ſei, während er nur von einer Ver⸗ 
heiratung geſprochen hatte. Außerdem fand fie eine 
große Anzahl obizöner Bilder, ferner ein Schriftſtück, 


nsjahren ſeiner Mutter faſt täglich bei ; 
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Hopf habe ihr | 


verbrennung üblich ſei; auch feine Mutter und fein 2 


war, habe der Tee einen ſonderbaren Geſchmack ge- 
habt. Gleich darauf wurde ihr ſchlecht; der Mund 
ſtellte ſich ſchief, dee Hände wurden ſteif, und ſie 
konnte nicht mehr aufſtehen. Sie habe darauf zu 
ihrem Manne geſagt: „Was Hajt du mir gegeben? 
Halt du mir etwas in den Tee getan?“ Hopf ant⸗ 
wortete: „Nein, du biſt wohl ſelbſt am Gifeſchrank 
emejen?“ Die Zeugin verlangte dann raſch ein 
las Kognak, das ihr Hopf auch brachte; ſie konnte 
dasselbe aber nicht zum Munde führen, weil ſie das 
Glas nicht faſſen konnte. Hopf brachte ſie nun in 
das Nebenzimmer und ſuchte fie zu beruhigen, indem 
er ſagte, ſie habe einen Nervenchock infolge der Auf⸗ 
regung; es würde aber ſchon wieder beſſer, da ihre 
Hände ſchon wieder anfingen warm zu werden; er 
würde ihr Wein geben, und wenn ſie fürchten ſollte, 
daß er etwas hineintue, ſo wolle er den Wein ſelbſt 
vorher vor ihren Augen trinken. Er tat das auch. 
Während der Nacht habe dann ihr Mann ein Loch 
in den Schreibtiſch gebohrt und denſelben dann ver⸗ 
ſiegelt. Als fie gefragt habe, was das bedeute, habe 


Hopf geſchimpft, ſie habe ihn belogen, der Schreib⸗ T 


tiſch ſei nicht offen geweſen: fie habe ihn erbrochen, 
er würde ſie daher wegen Einbruchs anzeigen; dar⸗ 
= erklärte ihm die Zeugin, da könne jie gleich mit- 
gehen und gegen ihn Anzeige wegen Mordversuchs 
1 7 


Tür ſei ſie umgekehrt, weil ſie ſehen wollte, ob ihr 
Mann ihr nichts zu jagen habe. Als fie ins Zimmer 
urückgekommen ſei, habe ihr Mann vor dem pift⸗ 
ſchrank geſtanden und erklärt, er wolle Gift nehmen, 
wenn ſie ihn beim Staatsanwalt anzeigen wolle. 
Die Zeugin iſt dann gegangen und hat den Reſt des 
Tees zu einem Chemiker gebracht, um ihn dort unter⸗ 


N Sie habe dann den Reſt bes Tees in ein 
äſchchen gegoſſen und ſei fortgegangen. Unter der 


ſuchen zu laſſen. Sie ſei an dieſem Tage wieder ſehr 


aufgeregt geweſen, ſodaß Dr. Roſenbaum geholt wer⸗ 
den müßte. Hopf habe dem Arzt gejagt, es handle 
ſich um einen Nervenchock infolge eines ehelichen 
Zwiſtes, und als die Zeugin dem Dr. Rosenbaum 
ihren Verdacht mitteilte, glaubte ihr dieſer nicht und 
ſuchte ſie zu beruhigen. Nach einigen Tagen ſei ſie 
u dem Chemiler gegangen, der ihr erklärt habe, er 
Io in dem Tee kein Gift gefunden; fie jolle der 

erſon, die ſie verdächtigt habe, nur Abbitte leiſten. 
Vier Wochen ſpäter hat die Zeugin weder Fieber 
bekommen; Hopf habe das Fieber halbſtündlich ge⸗ 
meſſen, ihr aber jtets gejagt, ſie habe gar kein Fieber. 
Es ſei ihr aber gelungen, einen Block zu finden, auf 
dem ihr Mann Aufze.chnungen gemacht hatte; da⸗ 
nad) habe ſie Fieber bis zu 40,5 gehabt. — Vorſ. (zum 
Angeklagten)? Was haben Sie Ihrer Frau da eins 
gegeben? — Angekl.: Ich habe ihr Typhusbazillen 
gegeben. — Vors.: Auf Ihrem 9 findet ſich 
unterm 31. Juli folgende Bemerkung: „W. b. t. a.“, 
Soll das heißen: „Wally Bakterien⸗Typhus abdo⸗ 
minalis“? — Angekl.: Jawohl. Vorſ.: Am 
31. Juli haben Sie Ihrer Frau alſo Typhus bazillen 
gegeben und bis zum 6. Auguſt Bun die Wirkung ge⸗ 
wartet? — Angekl.: Jawohl. — Da Hopf nicht zu⸗ 
ließ, daß ſeine gr in das Krankenhaus kam, wurde 
ſie von einer Schweſter gepflegt. Auch dieſe Schweſter 
iſt nach vier Wochen erkrankt und mußte um eine Ab⸗ 
löſung bitten. eiter bekundet die Zeugin, daß der 
Angellagte ihr einmal Milch in das Schlafzimmer 
gebracht und darauf gedrungen habe, daß ſie dieſe 
gleich trinke. Sie tat das aber nicht, ſondern ließ 
die Milch ſtehen, worauf Hopf, was er ſonſt nie tat, 
die Milch nach der Küche brachte. Die Zeugin hat 
einen Teil der Milch weggenommen und in das 
n gefüllt. Später hat ſie dann geſehen, daß 
I Mann das Glas aa jauber ausgewaſchen hatte. 
ie ſei nun mit der Milch zu Dr. Rosenbaum gegan⸗ 
gen und habe gebeten, fie zu unterſuchen. Dr. Roſen⸗ 
aum ſei ſehr ärgerlich geweſen und habe zu ihr ge: 
120 ge käme ſchon wieder mit ihrer fixen Idee, daß 
ihr Mann ihr Gift gebe. In dem Tee wäre nichts 
geweſen, in dem Ausgebrochenen wäre nichts 
und nun komme ſie wieder mit der Milch. Er wolle 
aber trotzdem die Milch nochmals unterſuchen. Er 
tat das auch, fand aber nichts und ſagte dann, ich 
ſolle ihm verſprechen, ſolche Ideen fahren zu laſſen. 
— Vorſ. (zum Angeklagten): In November ſchrieben 
Sie an das Wiener Inſtitut, Sie hätten Cholera⸗ 
bazillen gehabt, die aber nicht virulent geweſen 
wären, ſelbſt auf Menſchen hätten ſie nicht reagiert. 
Sie forderten zellen von elch ajiatica und 
ſchrieben, es würden ſich wohl ſolche vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze auf dem Balkan beſorgen laſſen. — Ange⸗ 
klagter: c Ban — Ein Veiſitzer: Haben Sie Ihrer 
Frau auch Bazillen von Cholera aſiatica gegeben? - 
Ingeil.; Jawohl. — Vorſ.: Haben Sie dieſe Bakte⸗ 
nien einmal oder mehrere Male gegeben: Angekl.: 
Mehrere Male. — Die Sehe bekundet dann weiter: 
Als ſie wieder geſund geweſen ſei, habe ſie in Geſell⸗ 


gern, 


auf der Bank. — Zeugin Schweſter Schlieper 
bekundet, daß ſie die Zeugin Frau Wally Hopf vier 
Wochen gepflegt habe. Nachdem ſie einmal die 
Hälfte einer von dem Angeklagten mitgebrachten 
Ananas gemeinſam mit Frau Tab gegeſſen haba, 
85 ſie krank geworden. Wenige Tage ſpäter habe ſie 
flaumenkuchen gegelien, den ebenfalls der Anne 
fiogte gebracht habe, und ſei gleichfalls erkrankt. 
Während ihrer Krankheit habe ihr der Angeklagte 
einen Brief geschrieben, daß er ihr die Wohnung ver 
biete. — Der Angeklagte ſagt, es lagen hierzu ver⸗ 
ſchiedene Gründe vor, auf die er nicht näher eingehen 
wolle. — Dr. Roſenbaum bekundet, daß er keine 
beſtimmte Diagnoſe ſtellen konnte und nicht recht 
gewußt habe was er aus dem Krankheitsbild machen 
ſolle. Den Verdacht der Frau Hopf wegen einer Ver⸗ 
giftung habe er nicht glauben wollen, zumal die 
emiſchen Unterſuchungen der Speiſen negativ ver⸗ 
laufen jeien. Er habe die Frau Hopf in ein Kranken⸗ 
haus bringen laſſen wollen, womit ſie und ihr Mann 
einverſtanden waren. Eines Tages habe ihm Hopf 
aber telegraphiert, ſeine Frau wolle lieber zuhau 
bleiben. — Während der Vernehmung des nächſten 
Sachverſtändigen bricht Dr. Roſenbaum plötzlich be⸗ 
wußtlos zuſammen, erholt ſich aber bald wieder. — 
Sachverſtändiger Chemiker Tillmanns hat den 
ee, den Mageninhalt und die Milch im Falle der 
et Hopf unterſucht und bekundet, daß er die Unter⸗ 
uchung mit großer Genauigkeit vorgenommen habe. 
Die Reſultate ſeien aber bis auf einen Fall ſtets 
negativ geblieben. Er habe darauf nicht weiter ge⸗ 
achtet da dieſe Reaktion in dem einen Falle auch 
von Medikamenten herrühren konnte, welche die Frau 
Hopf gegen Kopfſchmerz eingenommen haben konnte. 
Nach einer Reihe weiterer unweſentlicher Zeugen⸗ 
ausſagen wurde die Verhandlung auf morgen vertagt. 


Humoriſtiſches. 

(Ihr Beitrag.) Am Sonnabend Abend klopft 
es an Frau Murphys Tür. „Ich komme mit einer 
Kollekte für das Trinkerheim, geben Sie doch auch 
etwas.“ — „Ach, kommen Sie doch heute Nacht 
wieder, dann gebe ich Ihnen meinen Mann!“ 

(Im Geſpräch.) Sonntagsjäger: „Den Faſan 
15 ich ſicher getroffen haben Sie nicht die Federn 
liegen ſehen?“ — Förſter: „Jawohl, und den 

(Gefunden. 

Ira 


Vogel auch!“ a 
Zahnarzt lein begeiſterter An⸗ 

hänger Richard ners, der ſich vom Beruf auf 
ſeine neuerbaute Ville zurückziehen will): „Wenn i 
nur einen paſſenden Namen für meine Billa fände 
.. . Heureka! Ich nenne ſie Villa Zahnfried! 

(Zerſtreut.) Zenzi (zur neuen Kellnerin): 
„Den Herrn Profeſſor müſſen Sie beſonders aufmerk⸗ 
ſam bedienen — der gibt zwar kein Trinkgeld, bezahlt 
aber ſeinen Kaffee immer zweimal!“ 


een die Standhaft 
Ein höherer Einfluß begünſtigt die Standhaften, 
die en die Bellladſgen, die Geregelten und 
Regelnden, die Menſchen, die Frommen. Und en 
erſcheint die 0 Weltordnung in ihrer ſchönſten 
Offenbarung, wo ſie dem Guten, den wacker Leidenden 
unmittelbar zu Hilfe kommt. g 
Wenn ihr ſuchet ohne Wanken 
5 das Leben kann erfriſchen, 
Bleiben jung auch die Gedanken; 
Weil ſie ewig jung nur zwiſchen 
Hoffen und Erfüllen ſchwanlen. 


Goethe, 


Bromberg, 15. Januar. Handelskammer Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend brand« 
und dezugfrel. 189 Mk., bunter und roter. do. 130 Pfd. 185 
Mark, geringere und dlauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
162 Mk., do. 123 Pid. 142 Mk., do. 18 Pfd. 139 Mk. — 
Roggen feiter, mind. 123 Pfd. bull. wiegend, gut, gefund, 152 
Mark, do. 120 Pfd. 149 Mk., do 117 Pfd. 142 Mk. do. 
112 Pfd. 133 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — Gerſte 
zu wüllerelzwecken 130—135 Mt., Brauware 136 — 148 Mk., 
ſeinſte über Notiz. — Erbſen: Futterware 150-170 Mk., 
Kochware 180— 202 Mk. — Hafer 123 — 145 Mk., guter zum 
Konſum 146 156 Mk., mit Geruch 109—126 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Berlin, 15. Januar. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Dus Angebot inländischer 
Butter iſt weiter ein ganz enormes; dle Nachfrage dagegen iſt 
noch ſchwächer geworden, ſodaß ſich die Lagerbeſtände in er⸗ 
ſchreckenber Weiſe häufen. Die Notierung ging wohl heute 
um 2 Mark auf 130 Mark zurück, doch genügt dies bei weitem 
nicht. um ein richtiges Verhältnis zwiſchen Angebot und Nach⸗ 
frage herzuſtellen. Wir verkaufen mit 128 bis 132 Mk. 


S ————— ——— —̃— 

Hamburg, 15. Januar. Kaffee good average Santos 
per März 515 Gd, per Mal 52½ Gd, per Sept. 08’ Gd., 
per Dez. 54 Gd. Stetig. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 16. Januar. 


Benennung nledr. pöchſter 


Preis. 

een 1% la eilenlarke 00 me 17.20 18.10 
Modden n: BEE len 14,30 | 15,40 
o ea 13,60 | 14,40 
NFC 5 15,— | 15,60 
Stroh (Richſ.). 292 0.00%. m 450 5.— 
Heu BE ET re er ie ee 5 6.75 7.26 
Kocher ben 8 7 22.— „— 
Kartoſſei n 400 Kue 3.— 3,25 
Brot „2252 „4 „„ „% % 6 „6 — end rim: 
Roggenmehl „ „450 „ I oo | mu 
Rindſieiſch von der Keule, „ „ „ I Ko] 1.80 2.— 
Bauchſlelſe r 7 1.60 1.70 
Yalbjleliih h n 1,60 2.40 
Schmweineſlelſ ech 2 1.50 1.80 
Hanunelſleiſc » 2 0 0 0 0. 5 1.80 2.20 
Gerüucherter Speck „„ „ 0 » 2 2.— — 
Schiial z 85 —.— 4 mu 
ihr 8 9 2.— 280 
Eee ee 9 „ * Shut 5,60 8,20 
Ta Eee en oe „ 1 Kno! —.— —.— 
Karpfen „ » 2.— „ 
Zunder 6 % VER Yon ⏑ D vr wur 0 2.40 —.— 
Schleie RE RE ” 2.80 | m 
Hechte „ re 0 2.— e ana 
Wanne a ae 7 —.— 1 —.— 
Breſſen e 0 1.60 —.— 
Barſche „ e e re * 1,80 2.— 
ent 2. —— — 
Weihlilihe ee ae Ne E —.80 1.— 
Ser ſiſche r » —.80 or 
Flundern e 2 2 a % % „„ „ » — 3) 1,20 
Heringe . 08 08 „ % 8 2 0 6 0ßt * D n 
Krebſe 622 „ „% % 0 Schock I —.— 
Mili. „„ „% „% „% 1 Liter] —16 — 
Peiroſem tm 8 » —.20 —.22 
Spiritus „ > 2.104 —.— 

„ ldenalurlert ) = —.35 —,88 

Der Markt war wenig beiihhtl, 2 

Es kosteten: Blumenkohl — Mi. b. Kopf, Weſß 
kohl 10—20 Pf. d. Kopf, Rotkohl 10—20 Pf. d. K 


Zwiebeln 15—20 Pfl. d. Kite, Mohrrüben 10 Pf. d. Allg 
Sellerie 15—20 Pf. d. Knolle, Meerreitig 20 — 40 Pfg. d. Stange, 
Radieschen — Pfg. d. Bundchen, Aepfel 10-30 Pf. d. Pfd., 
Apfelſinen 0,40 — 0,80 Mk. d. Did, Walnüſſe — Pf. d. Pfd., 
Bunte 4.50 8.00 Mr. d. Stück, Enten 5.008,00 ME 
d. Paar, Hübner, alte 2,00—3,00 Mk. d. Stück, Hühner, 
junge Mk. d. Baar. Tauben 1,00—1,10 Mk. & 
1 4,50—9,00 Mk. d. Stück, Haſen 3,00 4,00 Mk, 


k d. S 


. am nn rer 


Bekanntmachung. 


o 
Die e | 
Sie Stantihariniie Die Zinſen des Maurermeiſter Poesch'ſchen Leyats und aus einer 


leiht Sultan'ſchen Stiftung waren für letzte Weihnachten verfügbar 


Darlehne | 967,83 Mark. 


Aus dieſem Betrage find 102 Hoſpitaliten mit je 1,50 Mark und 145 
auf Wechſel und Schuldſchein ſowie | 


andere Perſonen mit Gaben von 3 bis 15 Mark bedacht worden. 
Ferner ſind im abgelaufenen Jahre die Zinfen nachſtehender Legate 


gegen Verpfändung von Inhaber⸗ ei anden: 
papieren zu 1 Prozent über Reichs endes indt-Engelke Miß ae ER 363,50 Mark 
banfdisfant aus. b. der Frau Bestvatter mit 2213,50 „ 
Thorn den 13. Januar 1914. c. des Kaufmann Adolf Gieldzinski mit . 105,75 „ 
Der Magiſtrat. d. des Guts beſitzzr Hermann Schwartz mit 14805 1 
2 * 


as fille Museum e, der Adeline Stumm mit e 


iſt von jetzt ab wieder an den Sonn⸗ und zwar zu a um 20. September, 
tagen, vormittags von 11—1 Uhr, 


unentgeltlich af das Publikum , 2 
geöffnet. „d und e zum Weihnachts feſt. 
Thorn den 14. Jauuar 1914. Die im Laufe des Jahres eingegangenen Geichenke, Armengaben 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Im Laufe des Jahres 1913 find 
un außerordentlichen Einnohmen für 
Zwecke der Armenpflege eingegangen: 


a) Gaben und Geſchenke: 


Schulz aus einer Kaufmannsgerichts⸗ 
itreitfahe 5 Mk., 
Vollerthum Pfandgeld für 3 Hühner 
60 Pfg., 
Sczepan 
90 Pfg., 
Kollektengelder 128,36 Mk., 
Baransti aus einer Fundſache 50 Pfg., 
Ungenannt 10 Mk., 
Leiſer, M. S., Kaufhaus, 30 Mk., 
Verein der Konjalwa u enhdl., 30 Mk., 
Fromberg, Kaufmann, 10 Mk., 
Sultan⸗Berlin 50 Mk., 
b) Strafgelder 
für nicht wahrgenommene 
Schiedsmannstermine: 
Zacharek, Alex, 1 Mk., 
Kalarezynski 1 Mk., 
Kornowsti 1 Mk., 
ht Alex, 1 Mk., 
ipinsti, Berta, 1 Mk., 
Skoz, Franziska, 1 Mk., 
Gierdzinskt, Frau, 1 Mk., 
Block, Ludwig, 1 Mk., 
Piatkowski, Julianne, 1 Mk., 
Kamulla, Bäcker, 1 Mk., 
Makowoki, Reſtaurateur 1 Mk., 


c) Sühnegelder: 
In Sachen Katarczynski c./a. Berg 
10 Mk 


und Sühnegelder im Geſamtbetrage von 355 Mack, ſowie tie Neufahrs⸗ 
gaben in Höhe von 112 Mark haben wir an Hilfsbedürftige veiteilt. 
Thorn den 14. Januar 1914. 


Die Armen⸗ Verwaltung. 


Sengitätung im Schleswiger Pferdezuchtperband. 


Vom 20. bis inkl. 24. Januar 1914 findet die große 


Hengſtkörung 


im Zuchtgebiet bes Verbandes Schleswiger Pferdezuchtvereine 
(Kaltblutzucht) in der Stadt Schleswig, verbunden mit einer 
Prämiierung und einem Hengſtmarkt, ſtatt. 
Zur Vorführung gelangen ca. 300 Hengſte, von denen ein 
großer Teil zum Verkauf geſtellt wird. 
Die Geſtütbuchſtelle des 
Verbandes Schleswiger 
Pferdezuchtvereine in Schles⸗ 
wig, Königſtraße 34, Tele⸗ 
phon Nr. 586, und 


überhobene Gerichtskoſten 


der Vorſitzende des Hengſt⸗ 
haltevereins des ſchleswigſchen 
Kaltblutpferdes, Herr Amts⸗ 
vorſteher C. J. Jessen, Tin⸗ 
ningſtedt bei Lyck, Telephon 
Nr. 36 (während der Körtage 
im „Hotel Stadt Hamburg“ 
? in Schleswig) 

erteilen jederzeit nähere Auskunft und verſenden auf Wunſch die 
Verzeichniſſe der angemeldeten und verkäuflichen Hengſte vom 
10. Januar ab. 

Die beiden Korporationen ſind ev auch bereit, bei etwaigem 
Kauf auf der Körung koſtenlos behilflich zu ſein. 


Die Heugſtkörkommiſſion. 


Aufruf! 


Waſchlewski ca. Ehlert, 


n N, Bei dem großen Sturme Ende Dezember iſt das Seebad 
„ „Block % . Schroeler] Ahlbeck laut Nachrichten vom dortigen Herrn Amtsvorſteher 
10 Mk., 3 Schoepe am ſchlimmſten heimgeſucht. Das Waſſer hat furchtbar 
8 Torenz 0% 4. Littowsfi|gehauft. Der ganze Brückenkopf der Seebrücke, ſämtliche Lauf⸗ 
En Wi ſſtege der Bäder und zumteil die Bäder ſelbſt, find total zerſtört; 
P 1 99 ieczorkiewig] die en un ae e 1 auf a 1 5 ner 
ingei zunge; geriſſen; der aden iſt noch garnicht zu überſehen. as Ufer 

N a nt mit den unterſpülten Dünen iſt ein einziges Trümmerfeld. 5 
5 „ Gerber e./a. Jacubowski] _ Bei dieſem Sturme find am Nadmitiag des 30. 12. 13 auch 
30 Mk., vier Fiſcher, Julius Wolff, Carl Gamradt, Wilhelm 
„ „ Keſſel ca. Gorzejewsti | Weber und Otto Bie ſenthal beim Einlaufen aus der 
3 Mk., hohen See von der wuchtigen Brandung mit ihrem Boote beim 
„Schlieper %. Haufer Familienbad⸗Oſtende an die Rammpfähle geſchleudert worden. 
nn 0%. Bolt Das Boot zerſchellte. Den verunglückten Fiſchern, welche ſich noch 
main 10 Mk., 5 kurze Zeit an Maſtbaum und Segeltakelage über Waſſer hielten, 
„ „Eeifeuhardt “%. Heil Hilfe zu bringen, war leider unmöglich. Die Leichen find noch 


nicht geborgen. Von den Verunglückten, die ſämtlich verheiratet 
ſind, beſitzt Carl Gamradt allein 13 Kinder, von denen die 
drei älteſten erwachſenen wenig erwerbsfähig ſind. 

Den vom Unglück jo ſehr ſchwer heimgeſuchten armen Witwen 
zu helfen iſt der Zweck dieſes Aufrufs. Da die Finanzlage Ahl⸗ 
becks nicht gut iſt und durch den oben erwähnten Sturmſchaden 
noch mehr in Anſpruch genommen iſt, ſo kann die Gemeinde nicht 
in größerem Maße helfen. Die Unterzeichneten bitten deshalb 
herzlich alle die vielen Badegäſte, welche im Sommer ihre Er⸗ 
5 holung an der ſchönen Oſtſeetüſte finden, zu helfen. Beſonders 
Ich habe mich in Stras- der Frau Gamradt, die ja jetzt im Winter nicht imſtande iſt, 
burg Weſtpr. als ſſich und ihre 13 Kinder zu ernähren, muß geholfen werden. Wir 
ee en bitten, zwecks richtiger Verteilung der Gaben, Kleidungsſtücke ꝛc. 
2 Spezialarzt pur Chirugie und direkt ans Gemeindeamt in Seebad Ahlbeck, Geldſpenden eben⸗ 

Frauenkrankheiten dorthin oder an eine der untenſtehenden Adreſſen oder an die 
.. : Kommerz: und Diskontobank zu ſenden. Jede Gabe, auch die 
a niedergelafjen. allerkleinſte, ift uns herzlich willkommen. Der ftille Dank der 
Sprechſtunden: Vorm. armen Witwen wird jedem Geber innerliche Freude bereiten. 
10 Uhr im Kreiskrankenhaus. Berlin, Anfang Januar 1914. 
Nachm. 3 —4 Uhr in meiner Hochachtungsvoll 
5 Wohnung Drewenzſtraße 1, Fabrikbeſitzer Konrad Elster, Berlin NO. 43, Neue Königſtr. 67. 
25 1 Treppe. . ö Profeſſor Ernst Herter, Charlottenburg, Marchſtr. 4. 
Dr. W. Pohl, Sete Kere e See den us 
** 10 2 * N tenlee, oruſſiaſtr. 8. 
15 T. 2 on 9. Fabritbeſiger C. Kramme, Berlin S. 42, Gitſchinerſtr. 76. 
Jehemal. Aſſiſtent von Dr. 
Lampe, Bromberg und; 
Geheimrat Profeſſor Dr. 
Sonnenburg, Berlin. 


20 Mk., 
Bohle c./a. Viohl 5 Mk., 
Jozwialrowski c./ a. Schrö> 
der 5 Mt., 
„ „ Salewski, Lehrl., 10 Mk. 
Thorn den 10. Januar 1914. 
Der Magiſtrat, 
Armen verwaltung. 
Rittweger. 


3 


Direktor le Brit, Spandau, Streſowplag 16. 

Rentier Fritz Lüdke, Charlottenburg, Gieſebrechlſtr. 20. 8 
Generalleutnant von Pirscher, Exzellenz, Berlin W. 30, Münchenerſtr. 16. 
Geheimer Sanitätsrot Dr. med. L. Rhode, Berlin S0. 26, Waldemarſtr. 55. 
Kapellmeiſter Martin Schmeling, Potsdam, Franzöſiſcheſtr. 5. 
Fabritbeſiger Carl Schulz jr, Berlin S. 59, Ha enheide 9. 
Hofbuchhändler Wilhelm Süsserott, Charlottenburg, Kalſerdamm 98. 
Komponiſt Richard Wintzer, Friedenau, Wilhelm Haufür. 7. 


Plaesterer's Tauzkursus, 


verbunden mit gründlicher Anſtandslehre, beginnt Mitte Januar. 


Wageuräder 
jeder Größe und Geſtelle 
liefert dilligſt 


N, Richard Reduam, 


Ü — 


SBrombergeniräbe 110. Anmeldungen erbeten Mauerſtraße 52, pt., l. ; 
Wäsche M. Toeppe, Canzlehrerin. 
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ird ſauber und billig gewaſchen und ge⸗ ( ( 
Blätter für alleinftehende, beſſere Herzen | 
ſowie inſtandhaſten derſelben. Wo, jagt | N 
RER 7 
1 empfiehlt billigſt 


e Oskar Schlee, uumscus 
Domäne Bapan bei Wroglauhen 


aeg ka nf 


überzählige Arbeitspferde. 


Telephon Kornatowo Nr. 6. Sprechzeit 5—7 Uhr. 


Vorlräge von Paſtor Keller. 


Sonntag den 25. Januar, vorm. 10 Uhr, 


in der Neuſtädtiſchen Kirche: 5 
der St. Georgenkirche zu Mocker: Gottesdienſt. 


Nachmittags 5 Uhr, in 


Gottesdienſt. 
Abends 8¼ Uhr, 


in der St. Georgenkirche: „Giebt es einen Zufall?“ 


Montag den 26. Januar, nachm. 5 Uhr, 


in der Garuiſonkirche: „Fleiſch und Geiſt“. 


Abends 8½ Uhr, in der 


St. Georgenkirche (Frauenvortrag): „Wie erziehe ich mein Kind zur 


Sittlichkeit?“ 


Dienstag den 27. Jannar, nachm. 5 Uhr, 


in der Neuſtädtiſchen Kirche: „Vom kranken Gewiſſen.“ 


Abends 


8½ Uhr, in der Aula der Gewerbeſchule (Frauenvortrag): „Freie 


Liebe und wahre Ehe.“ 


Mittwoch den 28. Januar, nachm. 5 Uhr, 


in der Garniſonkirche: „Schuld und Sühne.“ 


Abends 8½ Uhr, in 


der Garniſonkirche: „Heimkehr Gottes.“ 


Donnerstag den 29. Januar, nachm. 5 Uhr, 


in der St. Georgenkirche: „Hat Beten einen Sinn?“ 


Abends 


8½ Uhr, in der Mädchen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr 4: Verſamm⸗ 
lung nur für Männer, veranftaltet vom evangel.⸗kirchl. Blankrenzverein: 


„Naturtrieb und Sittlichkeit.“ 


Freitag den 30. Jannar, nachm. 5 Uhr, 


in der Neuſtädtiſchen Kirche: „Charakter Gottes und das Uebel in 
der Welt.“ Abends 8½ Uhr, in der Garniſonkirche: „Heimat für 


Heimatloſe.“ 


Der Eintritt zu allen Verſammlungen iſt unentgeltlich. 


HENRY THODE 


spricht 


Dienstag. den A9. Januar, 5 Uhr abends, 


im grossen Saale des Artushofes über: 


„Kunst und Religion“. 


Karten zu 2 M. Paplerhandlung Wallis. 


Mk. 


von offeriert 


wirkt ein zartes, reines Geſicht, roſiges 
jugendfriſches Ausſehen und weißer, 
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt 


Steckenpferd⸗Seife 


(die beſte Lilienmilch⸗Seife) 
a Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht 


Dada⸗Cream, 


welcher rote und riſſige Haut weiß und A N 


ſammetweich macht. Tube 50 Pfg. bei 
J. M. Wendisch, Nachfl., Adolf Hazer. 
N. Baralkiowiez, Hugo Glaass, Ad. Leetz, 
Anker⸗Drog. Altr. Franke. P. Wober, 
Mohren⸗ Drogerie, Anders & 00. 
Löwen⸗ Apotheke, Rals⸗ Apotheke, 
Aunen⸗Apothene. 
In Brieſen: Apotheker David, 
in Gollnb: Adler-Apolhele 
und [. S. Antoskiowiez, 
in Mocker: Schwan⸗ Apotheke, 
in Rehden: Adler⸗Apotheke, 
in Schönſee: Otto Mettner 
und E. Krüger. 


Maränen 


empfiehlt billigſt 


Scheffler, Schillerſtr. 8, 


Fernruf 95. 


Ca. 10000 f. Prrdalgeld 


hinter Kreisſparkaſſe auf ein Geſchä ts⸗ 
haus am Markt baldigſt von pünktlichem 
Zin enzahler gef. Das Haus verz. ſich 
mit 10 Proz. Das Privatgeld würde 
mit dem halben Taxwert abſchneiden. Abl. 
Sicherheit in allen Fällen. Ang. erb. u. Nr. 
4139 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Geld⸗Jarlehn 


ohne Bürgen, e gibt ſchnell⸗ 
ſtens Marcus, Berlin, Schönhauſer 
Allee 136. (Rückp) 

Welch Edelgejinnter borgt einer armen 


i 1000 Mark 


zu den ortsüblichen Zinſen auf ein Ihr 
gegen gute Sicherheit bei monatlicher 
Abzahlung. Gefl. Anerbieten u. „Hilfe“ 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


7E a 


Dauerbrand-Oefen 


N 


Irische 


Franz Zährer. 


zur goldſicheren 1. Hypothet werden baldigſt 
gefucht. Gefl. Angebote unter Nr. 101 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


3.6000 Mark 


zur Ablöſung einer Hy othek auf neues 
Haus, 10 Proz. verzinst. Ang. u. B. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sg, 


— — 


Ninderbettgeſlell, 
gut erhalten, wird zu kaufen geſucht. 


Angebote unter N. M. 9 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ine Truhe 


zu kaufen geſucht. Angeb u. Nr. 99 u 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


7 - = = 

Winter oder Sommerüberzieher, 
gut erhalten, für ſtarke Figur, wird zu 
kaufen geſucht. Ang u. D. 100 an die 
Geichäftsſtelle der „Preſſe“. 


Der 


79 


N ——— 8 
32 Morgen Mittelbuden wit Gebo, 
maſſio, Preis 3000 Mk., Anzahlg. 
1500 Mk., bei Thorn. Ang. unter 8. 8 
E 


3 gute 


Juchtönllen, 


körberechtig, und kliniſch unterſ., verkaufe 
da Auktion nur für Reg.⸗Bez. Danzig 
ſtattfindet. 


H. Siebrandt, Brattun 


bei Graudenz. 
Kreis Schwetz iſt ſeuchefrei. 


Junge Bulldogge 
Beabſichtige mein 70 Morgen großes 


Landgrundſtück, 


in der Nähe Thorns, beiteh. aus gutem 
Boden, teilweiſe Weizenboden, ſow. Wald, 
Wieſe und maſſiven Gebäuden, weg. Umſt. 
villigſt zu verkaufen. Ang. u C. 8. 472 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


e — 1 ii 
Geſchäftshaus mit Sol, 

in lebhafter Geſchäftsuraße der Altſtadt, 
preiswert zu verkuufen. Ang. u. Nr. 5006 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ine ſindin 
(deutſcher Schäferhund) mit Stammbaum, 
2½ Jahre alt, ebenſo 2 junge, 3 Mor 
nate alte Hündinnen, prachtvolle Exem⸗ 


plare, ſind billig abzugeben. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der Preſſe“ 


Zwerghühner⸗ W e 


zu verkaufen. Heinz Eeuer, Beigitr. 48. 


Cl. 30 cho 


Jachloht 


hat abzugeben 5 
Wendlikowski, Griffen 


bei Culmſee. 
Fast neues Mufkwerk 


mit 12 Platten und Zubehör iſt Umſtände⸗ 
halber unter der Hälfte des Wertes zu 
verkaufen. Wo, jagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 

Engl. drehrolle mit Gasofen ift billig 
zu verkaufen Mellieuſtr. 111. 


Umzugshalber 
ſofort gut erhaltene Küchen, Zimmer- u. 
Schlafüubeneinrichtung zu verkaufen. 

Angebole unter I.. 51 an die Ger 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“. 

Großes Bild (Stich von Oldermaun), 
altertüml. Stühle, verſchiedenes zu ver⸗ 
kaufen Brückenſtraße 40, 1. 

Schreibiiſch (Diplomat), gr. Trumeau⸗ 
Spiegel, Regulator zu verkaufen 

Brückenſtraße 40, 1. 


Herrn, verkauft billig . 
Zühike, Mellienſtraße 115, 2. 


kiden⸗Plüſch 


zum langen Mantel und 2 fertige Mäntel 
noch ſehr billig abzugeben 
Culmer Chauſſee 36. 


Große, arte Padewanne 


zu verkaufen Waldſtr. 33. 2, L. 
Verſchiedene neue und gebrauchte 


Möbel, 


Kleider» und Wäſcheſchränke, Plüſchſofas, 
Schreibtiſche, Küchenſchrant, Beltgeſtelle 
mit Matratzen, Stühle, Spiegel, Tiſche, 
großer Eisſchrank (2 türig) u. a. m. zu 
verkaufen Bacheſtraße 16. 


ver, 


WIE 


»Miadl. Zimmer 
mit guter Penſion zu haben 
Ur: berſtraße 4, 1 Etage. 


2 auf möbl. Zimmer, 
1. Et, per 1. u. Mis. oder ſpäter zu ver» 
mieten. Eduard Kohnert. 
öbl. Zimmer mit guter Penſion zu 
vermieten Gerſtenſtraße 9a, 1. 
Gt. möol Vorder z. Z. bin. Bäckerſtr. 26, pt. 
öblierte Wohnung und möbl. Zimmer 
zu verm. v. 1 2. 14. Jun kerſtr. 6. 


Wilhelmſtadt. 

Für 2 unverheirutete Offiziere hoch⸗ 
elegante Zimmerwohnung, eventl. 
Stall und Burſchengelaß, per bald oder 
ıpäter zu vermieten. Zu erfragen beim 

Portier Friedrichſtr. 10012. 


„ Aimmer⸗Wohnung 


mit Balton und Logia und ſämtlichem 
Zubehör und 


2⸗Immer⸗Wohnung 


mit auch ohne ‚Bas vom 1. 4. 1914 zu 
vermieten. Näheres bei 
Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


2:Simmerwohnung 
zu vermieten vom 1. 4. 1914 
Culmer Chauſſee 118. 


I. 2 Zimmer-Wohnung, 


VI. Stock, mit Gasküche, 
Parterrestube mit Nebenraum, 
Autogarage ab 1. 4. d. Js. verm. 


Joh. v. Zeuner, 
. Baderstrasse 3 ur U Tr. 
Herkſch. Wohnung, Wellienfr. 90, 


2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim,, reichl. Zub. 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu vermieten. 


Kein feines frühstück ohne 


Pflanzenbutter-Margarine 


Mandelmilch 


Sanella 
(pid. go Pig) 


Nr. 14. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
4. Sitzung. 15. Januar, 10 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: v. Dallwitz, Dr. Lentze, von 
rott zu Solz, Sydow. 

Präſident Graf Schwerin⸗Löwitz eröffnet die 
Sitzung und ſtellt den fortſchrittlichen Antrag zur 
Beratung, ein gegen den Abg. Er nſt (fortſchritt⸗ 
fan Volkspartei) angängig gemachtes Strafver⸗ 
jahren während der Dauer der Seſſion auszuſetzen. 

as Haus ſtimmt dem Antrage zu. 

Es folgt die Fortſetzung der 
erſten Leſung des Etats. 

N Abg. Dr. v. Heydebrand u. d. Laſe: Herr 
Abg. Herold hat die Frage des religibſen Unter⸗ 
richts in den ländlichen Fortbildungsſchulen ange⸗ 
ſchnitten. Meine politiſchen Freunde ſind der Mei⸗ 
nung, daß man es den Gemeinden überlaſſen müſſe, 
neben der ſtaatsbürgerlichen die religiöje Unter⸗ 
weiſung vorzunehmen. In der Frage des Wahl⸗ 
rechts ſtehen meine Freunde auf dem verkündeten 
Standpunkt der Regierung, daß es durchaus ihre 
Sache iſt, ein Wahlrecht vorzulegen. Beſondere 
Eile hat das nicht. (Beifall rechts, Lärm links.) 
Mag auch das preußiſche Wahlrecht verſchiedentlich 
Verbeſſerungen nötig haben, aber ſchlieglich werden 
doch auch jetzt die Geſchäfte des Landes in zufrieden⸗ 
ſtellender Weiſe erledigt. Vielleicht machen die So: | 
zialdemokraten und die Freunde des Herrn Wiemer 
einmal bei den Berliner Stadtverordnetenwahlen 
einen Verſuch mit dem allgemeinen, gleichen Wahl⸗ 
recht. (Heiterkeit und Beifall rechts.) Dr. Wiemer | 
erwähnte N den Fall Jagow, der jeine Partei in 
den letzten Wochen lebhaft beſchäftigt hat. Dieſe 

rörterung, die Herr von Jagow in der Zeitung 
erlajjen hat, iſt ohne jede Beifügung ſeines Amts⸗ 
charakters geſchehen. Von einer abfälligen Kritik 
des Gerichtsurteils ijt keine Rede. Jeder Staats- 
bürger hat das Recht, wenn er glaubt, wichtige 
rechtliche Geſichtspunkte zu erkennen, ſie zur Geltung 
zu bringen. Es handelt ſich auch nicht um eine 
Kritit der Regierung, das wird nur von Ihnen 
immer ſo dargeſtellt. Auch von einem Eingriff in 
die e des Reichstags iſt nicht die Rede. 
Denken Sie auch daran, wie Sie im vorigen Jahre 
über das Urteil des Erfurter Kriegsgerichts ge⸗ 
ſprochen hatten; an dem Urteil ift kein Haar gut 
geblieben. (Zuruf.) Da iſt auf Ihr Geſchrei ſogar 
ein Geſetz mitten in ein Verfahren hinein erlaſſen 
worden. Das heißt doch: Kamele jhluden und 

ücken ſeihen. Das Vorgehen gegen den Herrn 
von Jagow erklärt ſich wohl nur daraus, daß er 
ein konſervativer Mann und ſo den i e 
den Herren keine ſympathiſche Perſon iſt. ehr 
richtig! links.) Richtig iſt allerdings, ein Leiſe⸗ 
treter iſt er nicht. Ex iſt einer der küchtigſten Be⸗ 
amten, den wir in Preußen haben. Wir werden 


— 


uns unſererſeits die Freude an dieſem außerordent⸗ 


lichen Manne nicht trüben laſſen. (Lebhafter Bei⸗ 
all rechts.) Mit dem Abg. Dr. Röchling ſind wir 
er Meinung, daß das Kartell der ſchafſenden 
Stände einen wichtigen Fortſchritt bedeutet, denn 
wir ſind nicht ſo einſeitig, allein landwirtſchaftliche 
e zu vertreten. Aber die von Vertretern 
der Induſtrie gemachten Capriviſchen Handelsver⸗ 
träge haben die Landwirtſchaft an den Rand des 
Abgrundes gebracht. Wir hoffen aber, daß die 
ommenden wirtſchaftlichen Kämpſe die bürgerlichen 
Parteien nicht trennen werden. In der welfiſchen 
rage konnte man wohl Zweifel hegen, ob die Re⸗ 
gierung alles getan hatte, was nötig war, aber 
Einzelheiten ſind ſchwer zu entſcheiden. Wir hoffen, 
daß uns in Zukunft die 1 Verantwortung, die 
reußen übernommen hat, nicht in Erinnerung ge⸗ 
— — ——— — — — — 


Endlich gefunden. 


Roman von Hedda von Schmid. 
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0 (4. Fortſetzung.) 

Eine Viertelſtunde ſpäter war die Diener⸗ 
ſchaft durch einen Piſtolenſchuß erſchreckt wor⸗ 
den. Ewalds Burſche war der erſte geweſen, 
welcher in das Zimmer, in dem der Schuß 
gefallen, gedrungen — da hatte ſein Herr am 
Boden gelegen, und über den koſtbaren perſiſchen 
Teppich war das Blut unaufhaltſam gerieſelt 
aus der tödlichen Kopfwunde. 

Der ſchleunigſt herbeigeholte Arzt dam eben 
noch dazu, um das letzte Fünkchen Leben aus dem 
Körper des bewußtlos daliegenden, ſchönen 
Offiziers entfliehen zu ſehen. 

Er beſtätigte den eingetretenen Tod. 

Unterdeſſen hatte man Melitta von dem ge⸗ 
ſchehenen Unglück benachrichtigt. Aus einer Ma⸗ 
zurka, die ſie mit ihrem neueſten Verehrer, ei⸗ 
nem baukaſiſchen Fürſten, getanzt hatte, Bee 
man ſie herbei an das Totenlager ihres Manz 
nes. Mit unwilllürlichem Schauder hatte ſich 
die ſchöne Frau im glänzenden Ballanzug von 
der Leiche abgewandt. Sie haßte alles, was an 
Tod und Vergänglichkeit gemahnte. Das ver⸗ 
zerrte Antlitz vor ihr flößte ihr Entſetzen ein, 
vielleicht wallte auch ein Gefühl der alten, ſo 
bald erſtorbenen Liebe für Ewald in ihr auf — 
ſie verfiel in einen Weinkrampf. 

Troſt und Beruhigung an der Wiege ihres 
Knaben zu ſuchen, daran dachte fie nicht; drüben 
im Kinderzimmer ſchuchzte die ganz verſtörte 
Amme, die alte Wärterin wiegte den kleinen 
Alfred in ihren Armen, betete ein Vaterunker 
nach dem andern für die arme Seele des toten 
Herrn und flüſterte dazwiſchen über das Kind 
geneigt: „O du mein Herzblatt, du armes Wai⸗ 
ſenkind, du haſt keinen Vater mehr, aber der 
himmliſche, unſer aller Vater, wird dich nicht 
derlaſſen.“ 


\ 
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bracht wird, und daß uns die durch die eheliche Ver⸗ 


bindung gewordene Freude erhalten bleibt. (Bravo 
bei den bürgerlichen Parteien.) — Die Verleihung 
der Verfaſſung an Elſaß⸗Lothringen wurde ſeiner⸗ 
zeit von uns als bedenklich bezeichnet, die Entwicke⸗ 
lung der Dinge hat uns leider Recht gegeben. 
Wären im Falle Zabern die Zivilbehörden bei⸗ 
zeiten auf ihrem Platze geweſen, hätte die Sache 
nicht ſolchen Amfang annehmen können. (Sehr 
richtig rechts.) Noch eins: es ſind preußiſche Solda⸗ 
ten, die in dieſer ſchweren Situation Wache halten 
für unſer deutſches Vaterland. (Sehr richtig! 
rechts.) Haben Sie wirklich das Empfinden gehabt, 
daß die elſäſſiſche Bevölkerung dieſer pflichttreuen 
preußiſchen Macht, die dazu da iſt, auch ſie zu 
ſchützen vor der franzöſiſchen Macht und dem fanzö⸗ 
ſchen Einfluß, ganz gerecht geworden iſt? Nein, 
meine Herren, das iſt nicht der 1 geweſen. (Sehr 
richtig! rechts.) Es iſt doch wirklich eine Sache, die 
uns zu denken gibt. 200 Jahre hat dieſes Elſaß in 
franzöſiſcher Herrſchaft unter einem Negime gelebt, 
gegen das das preußiſche Syſtem der reine Mailen: 
knabe iſt. (Heiterkeit und Zuſtimmung.) Man 
hat ihm in den Zeiten der franzeiſchen Revolution 
Schulen und Kirchen genommen, man hat das Land 
verwüſtet, und dabei ſieht dieſe Bepölkerung, die 
ihrem Kerne nach immer noch zum großen Teil 
deutſch iſt, immer wieder nach Frankreich hinüber. 
Wir haben den Eindruck, daß man dort unſere deut⸗ 
ſchen Truppen doch nicht in der Weiſe behandelt und 
verſteht, wie man es müßte. Das iſt gar keine 
Frage. Es macht meinen politiſchen Freunden Sor⸗ 
gen, daß ſich an dieſe Vorgänge 11 500 im Reichstag 
angekniſpft haben, die wir nicht billigen können. 
Ich freue mich darüber, daß aus den Ausführungen 
von Dr. Röchſing hervorzugehen ſchien, daß das 
Votum der nationaliberalen Partei ihnen nachträg⸗ 
lich mehr oder weniger bedenklich geworden iſt. 
(Lebhafte Zurufe Nein! Nein! Heiterkeit.) Herr 


Baſſermann ſelbſt hat ſich doch jetzt auf dieſen | Id 


Standpunkt geſtellt, und er hat, was mir eigentlich 
leid tut, dabei die Schuld etwas auf den Herrn 
Reichskanzler abzuladen geſucht. Ich bin ja nicht 
der Vertreter des Herrn Reichskanzlers (Heiter⸗ 
keit), aber die Wahrheit muß auch der Regierung 
gegenüber gewahrt bleiben. und da muß ich doch 
agen, ſo können Sie den Reichskanzler doch nicht 
als Entſchuldigung in der Debatte erſcheinen laſſen. 
Vergeſſen Sie nicht, daß der Herr Reichskanzler 
Ihnen an Verfehlungen der Militärbehörden mehr 
onzediert hat, als nachträglich das Urteil feſtge⸗ 
ſtellt hat. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Wenn 
ich Ihnen einen Rat geben darf: es wäre in dieſer 
Situation das Beſte, ganz offen zu ſagen, wir haben 
in der Eile der Verhandlungen (wachſende Heiter⸗ 
keit) mehr getan, als wir nachher verantworten 
konnten. Die Verhältniſſe kannte man ja nicht. Wir 
haben uns etwas übereilt. Das verſtehen wir ja 
ſchließlich. (Zuruf: Und das Zentrum?) Ich ſpreche 
ja von den Nationalliberalen. (Stürmiſche Heiter⸗ 
keit.) Nun muß ich mich mit den Darlegungen be⸗ 
ſchäftigen, die der Herr Miniſterpräſident vorgeſtern 
an die Adreſſe meiner volitiſchen Freunde gerichtet 
hat, über unſer Verhalten gegenüber der ſogenann⸗ 
ten Beſitzſteuervorlage und der ganzen Entwicklung 
des letzten Sommers. Wir haben dem Reiche nichts 
verjant, wir haben jeden Mann und jeden Groſchen 
bewilligt. Selbſt hei Ablehnung der Beſitzſteuer 
wären die militäriſchen Forderungen geſichert ge⸗ 
weſen. Ich erinnere an die durch die Reichsver⸗ 
faſſung vorgeſehenen Matrikularbeiträge. Die Ab⸗ 
lehnung der Erbſchaftsſteuer hat das große Werk 
der Reichsfinanzreform erſt zuſtande kommen laſſen. 
(Sehr richtig! rechts.) So beſtimmt, wie der Herr 
Miniſterpräſident ſagt, haben wir uns nicht gegen 
Der Landrat war auf die Nachricht hin, daß 
ſein Schwiegerſohn durch eine Kugel ſeinem Le⸗ 
ben ein Ende gemacht hatte, ſofort nach Pe⸗ 
tersburg geeilt. Er fand ſeine Tochter weit ge⸗ 
ſaßter, als er vermutet hatte, ſchöner denn je 
ausſehend im allerkleidſamſten Traueranzuge, 
der je aus den Händen einer franzöſiſchen Klei⸗ 
derkünſtlerin hervorgegangen war. 8 
Doch Melittas Faſſung drohte zu ſchwinden. 
als es ſich in der Folge herausſtellte, daß Ewald 
ſein kleines Vermögen, ſowie Melittas Renten 
am grünen Tiſch verloren hatte. Die unbe⸗ 
zahlten Schulden, welche er hinterlaſſen hatte. 
konnten kaum von dem Erlös der koſtſpieligen 
Einrichtung des jungen Paares, welche nun ver⸗ 
kauft werden mußte, gedeckt werden. g 
Ewald hatte an jeine Frau keine Abſchiods⸗ 
zeile gerichtet, auf ſeinem Schreibtiſch hatte 
auf der großen Briefmappe aus gepreßtem 
braunen Leder ein offener Zettel gelegen „Nie⸗ 
mand iſt ſchuld an meinem Tode, ich ſterbe frei⸗ 
willig,“ ſtand in feſten Zügen auf dem gelb⸗ 
lichen hochmodernen Briefblatt. Ba 
Daß Ewald feiner Schulden halber ſeinem 
Leben ein Ende gemacht, wurde dem Landrat 
ſofort klar, auch daß eine Ehrenſchuld zweifellos 
im Spiele war. Letzterer Umftand blieb übri⸗ 
gens unaufgeklärt. en 
Daß ein zweiter Grund für, Ewalds unſelige 
Tat feine unglückliche, ihm jo wenig Beftiedi⸗ 
gung gewährende Ehe geweſen davon ahnte der 
alte Herr nichts. Seine ganze Sorge wandte ſich 
ſeiner armen, geprüften Tochter au; er äußerte 
den Wunſch, ſie möge mit ihrem Sohne nach 
Treuenhoff ziehen, allein Melitia weigerte ſich 
„Ich ſtürbe auf dem Lande,“ klagie fie, bei 
euch iſt es jo einfam. Nach ee furchtbaren Ge⸗ 
mütsbewegungen, die ich durchgemacht habe, 
brauche ich Zerſtreuung. Ich muß ganz "ut 
Eindrücke auf mich einwirken laſſen, um mein 
ſeeliſches Leiden zu bekämpfen. Meine Nerven 


Blatt.) 


die Beſteuerung des Kindeserbes ausgeſprochen. 
Wir haben der Regierung beſondere Schwierig⸗ 
keiten nicht bereitet, ſie allerdings auch nicht be⸗ 
ſonders unterſtützt. Die Unterſtützung der von Herrn 
Baſſermann gelobten Politik des Reichskanzlers 
nimmt manchmal auffallende Formen an. (Heiter⸗ 
keit.) Wir unterſtützen gewiß gern die Politik der 
Regierung, doch gegen unſere Überzeugung gehen 
wir dabei nicht. So ſchwankend, wie im vorigen 
Jahre, war die Regierung noch nie. Dabei hatte 
ſie die wirkſamſten Waffen in der Hand, ſie mußte 
die Stimmung im Lande kennen, die die Wehrvor⸗ 
lage wollte. Davor haben die Sozialdemokraten 
Heidenangſt gehabt. (Beifall und Heiterkeit.) Jetzt 
hat man den Beſitzenden alle Laſten auferlegt, 
aber die Stunde kann kommen, wo es ein Ende 
mit dieſer Belaſtung hat — Unter keinen Umjtänden 
können wir dulden, daß in die Rechte der Einzel⸗ 
ſtaaten und in die Verfaſſung eingegriffen wird. 
Wer es gut meint mit dem deutſchen Reich, ſollte 
alles vermeiden, was die föderaliſtiſche Grundlage 
anrührt. So gut wir wiſſen, daß wir unſere Ziele 
auf wirtſchaftlichem Gebiete nicht anders erreichen 
können, als wenn wir Hand in Hand mit den ande⸗ 
ren erwerbenden Ständen und unter Wahrung auch 
ihrer Intereſſen gemeinſchaftlich zuſammenarbeiten, 
ſo überzeugt wir ſind, daß die Reichsleitung auch 
auf dieſem Boden ſteht, 12 überzeugt ſind wir auch, 
daß die Erhaltung der letzten Grundlagen unſeres 
reußiſchen Staates auch die Aufgabe unſerer preu⸗ 
ßiſch en Staatsregierung ſein muß und in der Tat 
10 iſt. Trotz alledem, was wir ausgeſprochen 
aben, iſt auf ſeiten meiner politiſchen Freunde die 
berzeugung, daß, wenn und inſoweit die Staats⸗ 
regierung die Wege geht die nach ihrem und unſe⸗ 
rem Ermeſſen dem Segen und der Erhaltung Preu⸗ 
ßens und des deutſchen Reiches dienlich ſind, ſie 
dann die Unterſtützung der Konſervativen haben 
würde. (Lebhafter Beifall rechts und Händeklat⸗ 


en.) 

Präſident Dr. Graf v. Schwerin ⸗Löwitz: Es 
iſt in dieſem Hauſe nicht üblich, den Beifall durch 
Händeklatſchen auszudrücken. 1 


ni 
Halt dun Wir verlangen, daß wir in ab Br 


fertigt erklären. Man braucht nur den Zuſammen⸗ 
ang, 
A behandelte, zu betrachten, die 


ſind auch ſo herunter; der Doktor rät mir, ein 
Nordſeebad zu beſuchen. Fürs erſte möchte ich 
nach Wiesbaden gehehn; um die Reiſe bis da⸗ 
hin und den Aufenthalt dort zu beſtreiten, 
könnte ich ja meinen Schmuck verkaufen; die 
Brillanten, die der arme Ewald von feiner 
Mutter geerbt, und die ſich nun in meinem Be⸗ 
ig befinden. ſind wertvoll. Übrigens iſt das 
Leben in Wiesbaden garnicht jo koſtſpielig. 
Meine Freundin, die Komteſſe Leiendorff, geht 
auch dorthin, und die Leiendorffs ſind nicht be⸗ 
mittelt. Ich will mich ja auch nach Kräften 
einſchränken, Papa; eine arme Witwe, wie ich es 
bin, darf ja keine Anſprüche erheben.“ Und Me⸗ 
litta drückte nach dieſen Worten ihr koſtbares 
Batiſttaſchentuch gegen die Augen, ihre Hal⸗ 
tung war die einer geknickten Blume. 

„Mein armes Kind,“ rief der Landrat ge⸗ 

rührt, „davon, daß du deinen Schmuck veräu⸗ 
ßerſt darf nicht die Rede fein. Und ins Aus: 
land ſollſt du zur Stärkung deiner Nerven, dei⸗ 
ner angegriffenen Geſundheit. Gottlob. ich hab's 
ja dazu, meine Kinder brauchen nicht zu dar⸗ 
ben! Und du, mein unglückliches Kind, biſt jetzt 
am meiſten meiner Hilfe bedürftig.“ 
»Du guter Papa.“ ſchluchzte Melitta hinter 
ihrem Taſchentuch hervor, dann ſchwankte ſie, 
wie von ihren Schmerzgefühlen überwältigt. 
aus dem Zimmer in ihr Baudoir. Dort klin⸗ 
gelte ſie ihrer Jungfer und ſandte dieſe nach ei⸗ 
ner ausführlichen Beratung zu einer der be⸗ 
kannteſten Kleidermacherinnen — es galt die 
Beſtellung eines geſchmackvollen, die Trauer be⸗ 
ruckſichtigenden Reiſekleides. Zwei Wochen 
ſpater befand ſich Melitta mit ihrem Sohne und 
deſſen Wärterin auf dem Wege nach Wies⸗ 
0 und der Landrat kehrte nach Treuenhoff 
zurück. 

Gerne hätt er dies in Begleitung ſeiner 
Tochter und ſeines blaſſen Enkels getan, doch 
Melitta hatte Recht — was ſollte ſie in der Ein⸗ 


ten un 


32. Jahrg. 


Unbedingt erforderlich iſt eine prinzipielle ene 
der Angelegenheit. Insbeſondere muß klargeſtellt 
werden, unter welchen Vorausſetzungen die Milt- 
tärbehörde berechtigt iſt, Polizeigewalt anzuwen⸗ 
den. Bei der exponierten Stellung der Offiziere 
erwächſt den Zivilbehörden die Pflicht, die Offiziere 
vor Beleidigungen oder gar Tätlichkeiten in ſchützen. 
Das Zentrum iſt ſtets für Erhaltung des föderaliſti⸗ 
ſchen Charakters des Reiches eingetreten. Meine 
Partei wird ſtets die Verdienſte Preußens würdigen 
und ſeine Vormachtſtellung wahren. Mögen die 
jüngſten bedauerlichen Zerwürfniſſe der bürger⸗ 
lichen Parteien das Ziel nicht gefährden, daß Preu⸗ 
ßen immer voranſchreiten muß. (Beifall im Zen⸗ 
trum und rechts.) a 0 
Abg. Schiffer eee „Durch die 
Erklärung des Miniſterpräſidenten iſt für uns die 
Welfenfrage erledigt, wir hoffen, daß auch den 
braunſchweigiſchen Beamten die neue Sachlage ge⸗ 
nügend klargeſtellt wird. Entgegen falſchen Aus» 
treuungen über unſere Haltung in den Steuer⸗ 
ragen muß ich bemerken, daß niemals ein Abkom⸗ 
men oder ein Bündnis von uns mit den Sozial⸗ 
demokraten Pichtoſen worden iſt. Gegen den Vor: 
chlag die Deckung der Wehrvorlagen hinauszu⸗ 
chieben haben ſich damals die Konſervativen mit 
aller Entſchiedenheit gewehrt. Herr Dr. v. Heyde⸗ 
brand verkündet heute das Gegenteil. Im Herren⸗ 
Houfe wurde einst, man brauche ſich nicht um die 
Anſicht des Volkes zu kümmern. Das ne man 
denjenigen Parlamenten, die aus Wahlen hervor⸗ 
gegangen ſeien. Wenn in 15 Worten des Herrn 
Grafen Yorck der Vorwurf liegen ſollte, daß wir 
unſere 10 lüſſe nicht ſelbſtändig 5 Lu eſtem 
Gewiſſen faſſen, ſo proteſtiere ich energiſch dagegen 
(Beifall bei den Nationalliberalen.) Wir ſind der 
Aberzeugung, daß in der Tat ein ſtarkes Intereſſe 
an der Anderung des Wahlrechts eg die 
Leute kommen nicht zur t weil fe doch nichts 
ändern können. (Beifall bei den Nationalliberalen 
und Sozialdemokraten.) Miniſterpräſident von 
Bethmann Hollweg erſcheint im Saale.) An 
der Grundlage Deutſchlands als Nechtsſtatt darf 
nichts geändert werden, dafür ſind wir im ga 
Zabern eingetreten und man jollte uns deshalb mit 
Vorwürfen verſchonen. Ich mache es den Konſer⸗ 
vativen zum Vorwurf, daß ſie oft zu boruſſiſch jind, 
aber deshalb iſt doch zu verlangen, daß die andern 
Staaten Preußens Eigenart anerkennen, dieſe 
Eigenart ſollte ſich aber auch in äſthetiſchen und 
künſtleriſchen Dingen zeigen. Die preußiſche Eigen⸗ 
art muß in die anderen Staaten 12 en: 
Preußiſches Eiſen ins deutſche Blut. (Lebhafter 
Beifall.) 8 
Miniſterpräſident v. Bethmann Hollweg: 
Über meine Anſchauung über den Beruf Preußens 
ſollte doch auch bei dem Herrn Vorredner kein 
Zweifel beſtehen. Nicht nur im Reiche, auch in den 
Reichslanden muß der preußiſche Staatsgedanke 
Geltung haben. Ich werde meinen Beruf dauernd 
darin jehen, Preußens Beruf in den Staatsgeſchäf⸗ 
überall zum Ausdruck zu bringen. Gelingt 
das nicht, dann iſt alle Arbeit Preußens vergeblich 
eweſen. In den Ausführungen des Herrn von 
eydebrand hat ſich der Zug gefunden, als ob ich 
in der Steuergeſetzgebung meine Verantwortun 
auf die konſervative Partei abgewälzt habe. J 
bin mir meiner Verantwortung voll usch it. D 


beabſichtigte eine ſchlafloſe 
lle doch zurückhaltender mit le 


r RE TEE 
ſamkeit der Wiek, beſonders jetzt, wo die rauhe 
Jahreszeit mit dem Lenze rang? Das ſüße zarte 
Geſichtchen des kleinen Alfred ſchwebte dem 
Großpapa während der ganzen Reiſe vor, und 
er gelobte ſich's, für Tochter und Enkel alles zu 
tun, was in ſeinen Kräften ſtand. 

In dieſem Sinne lauteten ſeine Briefe an 
Melitta, und dieſe ermangelte nicht, die Groß⸗ 
mut ihres Vaters in ausgiebiger Weiſe auszu⸗ 
nutzen. Beſtändig liefen von ihr Klagen über 
ihre Geſundheit ein: bald war ſie genötigt ein 
wärmeres Klima aufzuſuchen, die Sturzwellen 
der Nordſee hatten nicht den erhofften Erfolg 
hervorgebracht — nun hatten die Arzte der jun⸗ 
gen Frau einen längeren Aufenthalt in Nizza 
verordnet. 

„Nicht alle Naturen verwinden ſobald herbe 
Heimſuchungen des Schickſals,“ ſchrieb Melitta; 
„es zehrt an mir, ich kann meine alte Friſche 
noch immer nicht wiedergewinnen.“ 

And der Landrat legte ſeufzend den Brief 
aus der Hand und ſchickte ſeiner Tochter mit 
nächſter Poſt eine Geldanweiſung auf ein Bank⸗ 
haus in Nizza. 

Zwei und ein viertel Jahr waren ſeit 
Ewalds Tode ins Land gegangen, da endlich 
teilte Melitta ihren Eltern mit, daß ſie Sehn⸗ 
ſucht habe nach Treuenhoff; fie ſtellte daher ihr 
Kommen für den Junimonat in Ausſicht. 

Die Landrätin begrüßte dieſe Nachricht mit 
großer Freude. Sie war wie elektriſiert durch 
den Gedanken, ihre Leiblingstochter bald in 
ihre Arme ſchließen zu können. Sie hatte Me⸗ 
litta, ſeit dieſe verwitwet war, noch kein einzi⸗ 
ges Mal geſehen; das Natürlichſte wäre ja ge⸗ 
weſen, wenn die Mutter nach dem herben Schlag, 
welcher die Tochter getroffen, ſofort zu ihr geeilt 
wäre, allein die Landrätin haßte alle ſeeliſchen 
Aufregungen. Seit Dagmars Geburt kränkelte 
ſie, und dieſer Amſtand bot ihr einen bequemen 


ae 


Straße und können son jedem geſammelt werden. 
(Bewegung.) Sie find auch anderen, auch dem 
größten Staatsmann, den Preußen und Deutſchland 
ehabt hat, gemacht worden. Aber ich möchte bitten, 
Neude ſolche Vorwürfe wiederholt werden, an das 
Verantwortlichkeitsgefühl zu denken, das mich hier 
an dieſer Stelle hält, ſolange ich das Vertrauen 
meines königlichen Herrn genieße und lange, ich 
glaube, dem Staate Dienſte leiſten zu können. Wenn 
ich zu der überzeugung kommen ſollte, daß ich dem 
Staate keine Dienſte mehr leiſten kann, ſo würden 
Sie mich keinen Tag länger im Amte ſehen. Wir 
leben in einer viel zu ernſten Zeit, meine Herren, 
als daß wir uns hier zanken ſollten. (Bewegung 
und Zuſtimmung.) Aber es war meine Pflicht, die 
Entwicklung der Dinge neulich hiſtoriſch darzu⸗ 
stellen. Wenn wir bei der Wehrvorlage den Beſitz 
freigelaſſen hätten, dann hätte der Reichstag eine 
Befräftener präjentiert, dann Hätte die Regierung 
die Führung aus der Hand gegeben in die des Par⸗ 
laments. Herr von Heydebrand hat der Regierung 
ſchwankende Haltung vorgeworfen und den Reichs⸗ 
ſchatzſekretär angegriffen. Ich werde dieſen ſehr 
verdienten Mann ſehr gern verteidigen und gegen 
Angriffe in Schutz nehmen. Die Konſervativen 
hätten von vornherein der Regierung eine ganz 
andere Unterſtützung geben müſſen als ſie es getan 
haben, wenn ſie ſolche Vorwürfe erheben. Ich will 
hier keine Angriffe auf die konſervative Fraktion 
des Reichstages erheben, da ſie ſich hier nicht ver⸗ 
teidigen kann. Ich will nur richtig ſtellen und da 
muß ich zugeben, daß mir neulich ein unrichtiges 
Wort unterlaufen iſt, als ich davon ſprach, die kon⸗ 
ſervative Partei hätte die Regierungsvorlage als 
unannehmbar bezeichnet. Die Zeiten ſind ja aller⸗ 
dings vorüber, wo eine Partei eine Regierungs: 
vorlage ſozuſagen in Bauſch und Bogen annehmen 
würde. Jede Partei würde glauben, eine capitis 
diminutio zu erfahren, wenn ſie für gut erklärt, 
was die Regierung bringt. (Heiterkeit.) Ich habe 
doch den Eindruck, daß die konſervative Partei bei 
den damaligen Verhandlungen taktiſch den Moment 
verpaßt hat, wo ſie mit ihren Bedenken gegen die 
Regierungsvorlage zurücktreten und ſich ſtramm an 
die Seite der Regierung ſtellen mußte. Herr von 
Heydebrand hat mir den Vorwurf gemacht: Warum 
Haft du den Reichstag nicht aufgelöſt? Die Wehr⸗ 
vorlage und die Deckungsvorlage waren ein viel Ei 
ernſter nationaler Gegenſtand, als daß ich ihn 
hätte taktiſch behandeln können unter dem Geſichts⸗ 
1 ergibt ſich hieraus eine günſtige Gelegenheit, 
durch eine Auflöſung zu einem Reichstag zu kom⸗ 
men, der mir angenehmer iſt? Dafür war die 
nationale Bedeutung der Angelegenheit zu ſtark. 
(Beifall links.) In welchem Moment ſollte ich denn 
auflöfen? Nach den Außerungen Herrn von Heyde⸗ 
brands in dem Moment, als ſich ergab, daß die 
Regierungsvorlage für die Deckung nicht durchführ⸗ 
bar wäre. Damals war die Wehrvorlage an ſich 
geſichert. Fragli aren nur noch die drei Kavalle⸗ 
tieregimenter, und um detentwillen durfte man 
doch nicht auflöſen. Das wäre ein grober taktiſcher 
Fehler geweſen. Ausſchlaggebend iſt die taktiſche 

ituation nicht für mich geweſen, ſondern die natio⸗ 
nale. Wenn wir damals im Juli aufgelöſt hätten, 
ſo ſtand feſt, daß die Wehrvorlage am 1. Oktober 
vorigen Jahres nicht durchgeführt werden würde, 
daß Zum mindeſten ein halbes, wenn nicht ein gan⸗ 
55 Jahr verloren geweſen wäre. Auf Grund der 


eratungen mit den militäriſchen Stellen konnte g 


ich die Entſcheidung nicht länger hinausſchieben. 
Bei meinen Ausführungen hat mir lediglich daran 
gelegen, auch die Herren von der Rechten davon zu 
überzeugen, daß es lediglich ein Gefühl der Pflicht 
geweſen iſt, das mich te a hat, und ich bitte, daß 
das auch von Ihrer Seite anerkannt wird, und daß 


die ſchweren Laſten, die der einzelne Staatsbürger 
mit den neuen Steuern zu tragen hat, nicht er⸗ 


ſchwert werden dadurch, daß Sie immer Vorwürfe 


machen: es iſt ein ſchlapper Staatsmann, er hätte { 


es jg anders machen können und dann hättet Ihr 
weniger zu zahlen brauchen. (Zuruf rechts: Das 
hat ja niemand geſagt!) Ebenſo wenig wie ich 
durch meine neulichen Ausführungen nun etwa dem 
Volke draußen habe jagen wollen: Da, die ſchlechten 
Konſerpativen, die ſind es! Das fällt mir nicht 
ein. Meine Herren, Sie haben — ich glaube, Herr 
von Heydebrand hat es hervorgehoben —, ebenſo 
eine Verantwortung zu tragen, eine ſchwere Ver: 
antwortung, die ich genau ſo gut anerkenne wie 
Sie, und ich glaube, das gilt nicht nur von der kon⸗ 
ſervativen, ſondern von jeder anderen Partei, die 


Vorwand, alles, was ihr nur einigermaßen 
läſtig erſchien, von ſich zu weiſen. f 
Doch nun erwachte auch plötzlich das groß⸗ 
mütterliche Empfinden in ihr, ſie konnte es 
kaum erwarten, den kleinen Alfred, den ſie bei 
der Taufe auf ihren Armen gehalten hatte, an 
ihr Herz zu drücken. a inet 
Wenn nun doch auch Axel auf Urlaub käme. 
dann wäre ſie vollkommen befriedigt geweſen. 
Ihre beiden Alteſten, ſchöne, elegante Menſchen. 
waren ihr Stolz, während Dora und Friedel 
ſich nur zu oft in Derbheit und Nachläſſigkeit 
gehen ließen. Und Dagmar — das Neſthäkchen 
— dieſe unbedeutende Tochter mit ihrem ſtillen, 
in ſich gekehrten Weſen, bildete gar keine Ziffer 
im Leben der Mutter. g 
Die Landrätin war in Erwartung Melittas 
gleichſam aus dem Rahmen ihrer eigenſten Na⸗ 
tur herausgetreten. Die Poſtkarte aus Riga 
ließ ſie ihre gewohnte Gleichgiltigkeit für den 
Augenblick vergeſſen; ſie erkundigte ſich bei 
Dagmar, ob Melittas Zimmer bereits in ſtand 
geſetzt ſeien, wünſchte mit dem Koch und der 
Wirtſchafterin perſönlich eine Beſprechung zu 
haben, und ihre Abſicht, mit dem Verwalter 
das Senden der Wagen in den Hafen zu be⸗ 
ſprechen, rief bei Dora eine ſpöttiſche Bemerkung 
hervor. — : 
„Sie wünſchten mich zu ſprechen, gnädige 
Frau,“ mit dieſen Worten verbeugte ſich ein 
junger, auffallend hübſcher Mann, der ſoeben 
den Balkon betreten hatte. 5 x 
Die Landrätin machte eine halbe Kopfwen⸗ 
dung zu dem Sprechenden hin. „Ach ja — der 


Pferde wegen —ſeien Sie jo gut Befehl zu ge⸗ 


ben, daß morgen die Kutſche und der Char⸗ 
A⸗banc nach Hapſal geſandt werden, mein Mann 
und meine Tochter treffen mit dem „Konſtan⸗ 
tin“ aus Riga ein.“ ; 
Die Landrätin ſprach mit Untergebenen ſtets 


hier im Haufe iſt. Mit den Herren von der Sozial⸗ 
demokratie habe ich ja noch keine Beziehungen an⸗ 
geknüpft. (Abg. Hoffmann: Vielleicht brauchen 
Sie uns noch!) Aber, meine Herren, wenn wir 
bei dem Verhalten der einzelnen Parteien zur a 
ierung uns immer deſſen bewußt bleiben, daß wir 
beiderſeits aus Verantwortungsgefühl das Beſte 
des Landes zu fördern ſuchen, dann werden wir auch 
bei den empfindlichſten ſachlichen Differenzen nie in 
Zuſtände kommen, die in den gegenwärtigen ern⸗ 
ſten Tagen und Zeiten das Vaterland gefährden 
könnten. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. v. Woyna (freikonſervativ): Da die 
welfiſche Partei fortbeſtehen wird, müſſen die Be⸗ 
hörden eine eiſerne Ruhe bewahren. Sie können 
es auch, da die hannoverſche Partei noch nie den 
gesetzlichen Boden verlajjen hat. Im Falle Zabern 
iſt der einzig Schuldige die Preſſe bis in die Reihen 
der anſtändigen Preſſe hinein, die den politiſchen 
dicht n in hohem Maße vermiſſen ließ. (Sehr 
richtig! rechts.) An den Herrn Handelsminiſter 
möchte ich die Bitte richten, auch Vertreter von 
Handel, Fuß hin und 85, das t zum Reichs⸗ 
bankausſchuß hinzuzuziehen, das iſt nötig wegen der 
hohen Bankdiskonts. - 

Abg. Dr. Pachnicke (fortſchrittliche Volkspar⸗ 
tei): Die heutigen Ausführungen des Herrn von 
Heydebrand klangen etwa ſo: Theobald, kehre zu⸗ 
rück, es ſoll dir alles verziehen ſein. (Heiterkeit.) 
Wir glauben dem Herrn Miniſterpräſidenten, daß 
er von Verantwortungsgefühl beſeelt iſt und er⸗ 
kennen gern ſeine Beſonnenheit in der Führung der 
auswärtigen Politik an. Es muß entſchieden her⸗ 
vorgehoben werden, daß die Konſervativen ſich ge⸗ 
ſträubt haben, die Wehrvorlagen ohne Deckung zu 
genehmigen. Dadurch haben ſie die Mehrheit des 
Reichstages auf den Standpunkt geſchoben, den ſie 
jetzt bekämpfen. Wir geben zu, daß die Vermögens⸗ 
zuwachsſteuer Fehler hat, aber ſie legt die Laſten 
auf die ſtarken Schultern. (Beifall links.) Die 
Kreiſe, die nach Vermehrung der Rüſtungen 
ſchreien, 1 jetzt gezwungen, auch die Hand aufzu⸗ 
tun. Indem wir Preußen von dem Ruf der Rück⸗ 
ſtändigkeit befreien, in die es durch eine reaktionäre 
Gruppe geraten iſt, wollen wir es heben. Wenn 
der Miniſter des Inneren erklärte, er könne nicht 
mitteilen, ob und welche Vorhaltungen er dem 
Polizeipräſidenten von Jagow gemacht habe, da 
dies interne Angelegenheiten ſeien, ſo erkläre ich, 
daß der Miniſter im Parlament über alle Ver⸗ 
waltungsangelegenheiten Auskunft geben mu: Die 
Aufgabe des Parlaments iſt es, Hüter des Kechtes 
zu ſein. (Beifall links.) 
ächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr, Wohnungs⸗ 


chluß 45 Uhr. 


geſe 


Deutſcher Reichstag. 


191. Sitzung vom 15. Januar, 1 Uhr. 

Eingegangen iſt eine Interpellation v. Payer 
(Vp.), die auf das Verhalten des Oberſten v. Reu⸗ 
ter in Zabern hinweiſt und anfragt, was der 
Reichskanzler zu lun gedenkt, um den dringenden 
und ſtändigen Gefahren zu begegnen, die ſich aus 
dieſer Sachlage für die perſönliche Side 
Broölterung, für das Anſehen der Zivilbehörden, 
aber auch der Armee und für die verfaſſungsrecht⸗ 
lichen Grundlagen der perſönlichen Freiheit er⸗ 


eben. 
Staatsſekretär Dr. Delbrück erklärt, daß der 
Reichskanzler dieſe Interpellation und die bereits 
vorliegende ſozialdemokratiſche Interpellation be⸗ 
antworten wird, ſobald das gegen die beteiligen 
er 10 rſahren rechtskräftig abge⸗ 
Oſſen iſt. 2 
Es falgt die erſte Leſung der Vorlage über die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. 
Miniſterialdirektor Dr. Caſpar: Die Vor⸗ 
e ſoll im Rahmen eines Geſetzes eine Anzahl 
jetzt geltender Beſtimmungen zuſammenfaſſen, die 
die Sonntagsarbeit im Handelsgewerbe regelt. Die 
Meinungen ſind geteilt, wie weit eine Beſchränkung 
der allgemeinen Sonn agsruhe notwend' g iſt. Eine 
allgemeine Regelung iſt nur ſoweit möglich, als 
die entſprechenden Vorſchriften überall durchgeführt 
werden können. Es wird ſich fragen, wie weit das 
im Handelsgewerbe möglich iſt. Die völlige Sonn⸗ 
tagszuhe lehnen die Geſchäftsinhaber ab, die in 
den Einnahmen des Sonntags einen weſentlichen 
Teil ihrer Geſamteinnahmen finden müſſen, und 
andererſeits die ländliche Bevölkerung, die nur am 
Sonntag dieſe wirtſchaftlichen Intereſſen befriedi- 


in ſehr huldvoller Weiſe, durch welche jedoch 
der Standesdünkel durchſichtig hervorleuchtele. 

Der junge Gutsverwalter verbeugie ſich hier⸗ 
auf ſchweigend. 


„Den Ehar⸗a⸗banc werde ich ſelbſt fahren, 


Herr Wald.“ rief Dora nachläſſig über den Tiſch - 


hinüber, „laſſen Sie die Oſelſchen Salben ans 
ſpannen, und nehmen Sie das engliſche Ge⸗ 
ſchirr.“ 

Der Ton, in dem Dora geſprochen hatte war 
etwa der, in dem man zu einem Kutſcher oder 
Stallmeiſter redet, jedenfalls erſchien er durch⸗ 
aus unſtatthaft dem jungen Manne gegenüber 
der in zwar beſcheidener, aber ſicherer und unge⸗ 
zwungener Halung daſtand, und aus deſſen dun⸗ 
keln, ausdrucksvollen Augen es jetzt blitzartig 
zu der Tochter ſeines Brotherrn hinüber⸗ 
ſprühte. a 

„Gnädiges Fräulein verzeihen,“ erwiderte 
er dann ruhig, „aber die Falben dürften doch 
noch zu wenig eingefahren ſein. um von den 
Händen einer Dame gelenkt werden zu können.“ 

„Das iſt meine Sache,“ rief Dora ſchroff, 
ſchob ihren Stuhl zurück und trat, dem Sprecher 
den Rücken wendend, an die Balkonbrüſtung 
neben Ruth, welche mit leicht gerunzelten 
Brauen dem kleinen Vorgang gefolgt war. 

Dagmar errötete heiß über die Angezogen⸗ 
heit ihrer Schweſter, welche der, dem ſie gegol⸗ 
ten jedoch vollkommen unbeachtet zu laſſen 
ſchien. Nach einem höflichen: „Haben gnädige 
Frau ſonſt noch Befehle für mich,“ machte er 
Miene, ſich mit einer ſtummen Verbeugung zu⸗ 
rückzuziehen. 

Da ließ Dagmars freundliche Anrede ihn 
noch für eine Sekunde ſtehen bleiben. | 

„Kann ich Ihnen eine Taſſe Tee anbieten, 
Herr Wald?“ a 3 

„Danke Fräulein von Nordlingen, es 11 
zu gnädig von Ihnen — aber auf dem Felde! 


eit der | fi 


en kann. In ihrem Gegenſatz zu den Wünſchen der 
Ang ⸗ſtellten hd die 21580 einen Ausgleich zu 
halfen. 

b bs, Bender (Soz.): Der Geſetzentwurf muß 
als kümmerlich und unzulänglich 5 wer⸗ 
den. Er hat vollkommen enttäuſcht. Mit der Ge⸗ 
ſundheit und den Kräften der Angeſtellten 155 der 
allerſchlimmſte Raubbau Neft worden. Bisher 
ſind alle Anregungen des Reichstags in dem großen 
Papierkorb der Regierung verſchwunden. Die Re⸗ 
gierung arbeitet nur im Suse der e 
Klaſſen. Sie bleibt jetzt e er ihren früheren 
Vorſchlägen und namentlich hinter den Vorſchr ften 
verſchiedener Gemeinden zurück. Auch die Beſchäfti⸗ 
gung jüdiſcher Handelsangeſtellten am Sonntag 
ſollte nicht geſtattet werden, ebenſo nicht die der 
Angeſtellten in Theatern, Vergnügungslotalen und 
in ge Heute iſt die Sonnlagsruhe ſchon in 
vielen Städten für die Kontore vollkommen durch⸗ 
geführt Es 15 alſo bewieſen, daß das ganz gut 
3055 ohne daß das Handelsgewerbe dabei leidet; 
denn nirgends werden Klagen darüber laut. 

Abg. Erzberger (3tr.): Wir waren ſchon 
immer wahre Freunde der Sonntagsruhe gewejen, 
und zwar ſchon zu einer Zeit, als noch alle anderen 
Parte en dagegen waren. Die Sonntagsruhe in der 
Induſtzie müßte ſchon am Sonnabend um 6 Uhr 
abends beginnen, damit ſtatt der jetzigen 24ſtündi⸗ 
gen eine 36ſtündige Ruhezeit eintritt. Leider be⸗ 
ſchränkt ſich das Geſetz nur auf das Handelsge⸗ 
werbe. Einen ungünſtigeren Zeitpunkt zur Ein⸗ 
bringung des G'ſetzes konnte ſich die Regierung 
wohl nicht ausſuchen. (Sehr gut!) Der Grund⸗ 
fehler der Vorlage iſt, daß ſie alles nach der Scha⸗ 
blone regelt. Das iſt wieder die große Dampfwalze, 
die über alle Gaue des Vaterlandes rollt und alles 
glatt machen will. Im Herrenhauſe fürchtet man 
ja ſchon das parlamentariſche Reg me. Aber wenn 
jemand aus dieſem Hauſe einmal Miniſter wird, 
dann muß er zu der kleinen aber mächtigen Partei 
auf der äußerſten Rechte gehören. (Sehr richtig!) 
Wenn ich Staatsſekretär ware, dann ließe ich nicht 
einen Geheimrat an ſo einer Vorlage hier in BerUn 
herumdoktoen, ſondern denn ſchickte ich ihn hinaus 
auf das platte Land zu den Bauern und kleinen 
Gewerbe treibenden, damit er dort die praktiſchen 
Verhältniſſe kennen lernt. Dann wäre die Vorlag 
beſſer, klüger und mehr den Verhältniſſen ange⸗ 
aßt. (Sehr richtig!) Das Geſetz würde ehr bittere 
8550 hal die wir uns wohl überlegen müſſen. 
Die ſozialde okratiſche Forderung der völligen 
Sonntagsruthe würde den glatten Nuin zahlreicher 
Famibien des kaufmänniſchen Mittelſtandes zur 
Folge haben. (Zuruf der Soz.: Unjinn!) Das iſt 
ungehörig, aber bei Ihnen nimmt man das nicht 
jo genau! (Beifall.) Die Einnahmen am Sonntag 
machen für viele Gewerbetreibende nicht den ffe⸗ 
benten, ſondern den vierten Teil der Wochenein⸗ 
nahme aus, in manchen Gegenden ſogar 80 Pro⸗ 
zent. Mit der völligen Sonntagsruhe würde man 
nur die eee ee Unternehmer ſtärken; 
der Hauſierhandel würde gewaltig zunehmen. 
Darum iſt ein völliges Verbot der Syrunagsardeit 
für uns nicht annehmbar. (Lärm der Soz. und Zu⸗ 
rufe: Das chriſtliche Zentrum!) Darauf antworte 
ich Ihnen mit den Worten des Stifters des Chri⸗ 
tentums: Ach, ihr Heuchler! (Lebh. Zuſtümmung 
im Zentrum.) Der Mittelſtand erwartet jetzt tat⸗ 
kräftige Hilfe, und mit Recht. Und da kommt man 
mit einer Vorlage, die die Einnahme des Mittel⸗ 
ſtandes vermindern muß. Wir hoffen, daß der 
Hanſabund uns unterſtützt. (Lachen rechts.) Die 
Regierungsvorſchläge ſind nicht zweckmäßig. Die 
Arbeitszeit ſollte nach der Einwohnerzahl der Ge: 
meinden feſtgeſetzt werden. Die Veſchäftigung ſab⸗ 
battreuer Juden an den Sonntagen { 
ſtattet ſein, allein ſchon, um den Ehriſten in den⸗ 
ſeßen Geſchäſten ihre Sonntagsruhe zu ermüg⸗ 
lichen. Die betreffende Beſtimmung des Geſetzes iſt 
übrigens in einem Deutſch verfaßt, daß man glau⸗ 
ben ſollte, fie ſei aus dem Hebräiſchen übetſegt. 
(Heiterkeit.) Die Vorlage muß in der Weiſe umgo⸗ 
ſtaltet werden, daß die Sonntagsruhe möäglichſt 
ausgedehnt wird. (Beifall.) g 

Abg. Liſt⸗Eßlingen al: Der Gedanke der 
Senntogstuhe it in der Entwicklung begriffen. Cd: 
weit allerdings, wie die Sozialdemokratſe will, daß 
die vollkommene Sonntagsruhe eingeführt werd, 
können wir nicht gehen. Eine Reviſion der ganzen 
Gewerbeordnung würde ſich empfehlen, um ihr eine 
authentiſche und überſichtliche Faſſung zu geben. 
Es wäre dann möglich, Betriebe, die jetzt noch nicht 
der Gewerbeordnung unterliegen. mit hineingu⸗ 
ziehen. Dabei ift ein beſonderes Gesetz über die 
—— — . —ͤ —ͤaaeũ — — —— — — 


ge Geſchäfes inhaber 


müßle ge⸗ 


verlangen 


Sonntagsruhe im Handelsgewerbe wahr möglich. 
In dieſem iſt Sonntagsarbeit die Regel, während 
ie in anderen gewerolichen Betrieben Ausnahme 
iſt Die Herabsetzung der Sonntagsarbeit in den 
offenen Handelsgeſchaften iſt zu begrüßen, aber 
Me gänzliche Aoſchaffung ließe jih aus wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen nicht rechtfertigen. Die Vorlage hat 
einen an ſich 151 Mittelweg eingeſchlagem. 
Wir find auf einen Kompromiß zugunſten des käuf⸗ 
männiſchen Mittelſtandes angewieſen. In kauf⸗ 
männiſchen Betrieben ohne offene Verkaufsſtellen 
läßt ſich eine vollkommene Sonn:agsruhe ſehr gut 
durchführen. In den andern darf die Arbeit nicht 
durch Pauſen unterbrochen ſein, höchſteus durch den 
Gottesdienſt. Der Ausnahmebeſtimmung über ge 
ſetztreue Juden können wir ſehr wohl beitreten. 
Zum mindeſten ſollten die beteil gten Kreiſe gehört 
we den. Ebenſo ſoll das Geſetz auf die Beſonder⸗ 
heiten der e im Deutſchen Reich Rück⸗ 
ſicht nehmen. (Beifall.) 

Abg. Graf Carme r⸗Zieſewitz (konſ.]: Es it 
erfreulich, daß die ganze Materie der Sonntags⸗ 
ruhe und Sonntagsavbeit jetzt in einem Geſetz eins 
heitlich geregelt wind. Sechzig Städte haben bereits 
die volle Sonntagsruhe eingeführt, z. B. Königs⸗ 
berg i. Pr., Mannheim, München, Offenbach. Aller⸗ 
dings werden damin unverhältnismäßige Anſprüche 
an die Wochenarbeit geſtellt. In den Landſtädten 
iſt der Kaufmann aber hauptſächlich auf die Land⸗ 
kundſchaft, d. h. auf den Sonntagsverkauf ange⸗ 
wieſen. Die Konkurrenz der Waren⸗ und Kauf⸗ 
häuſer, die jetzt ſogar in Automobilen auf die 
Wanderſchaft gehen, ſchädigt ihn ebenfalls ſehr 
2551 in Verbot der Sonniagsarbeit würde dle 

evölkerung dem ſchädl'chen Häuſierhandel in Die 
Arme treiben. Die Kirchenzeit iſt unter allen Am⸗ 
ſtänden freizuhaben. Dem ſogenannten Judenpara⸗ 
Naphen ſtehen wir ſympathiſch gegenüber. Die 
Opfer, die das orthodoxe Judentum ſeinem es 
kenntnis bringt, ſind durchaus achtungswert. Wir 
hoffen, daß die Vorlage in der Kommiſſion eine 
annehmbare Ausgeſtaltung erfährt. (Beifall rechts.) 

Abg. Guns 55 (En: Die Wünſche der Ans 
geſtellten, einmal in der Woche auszuſpannen, find 
durchaus berechtigt. Ihm 17 der Entwurf Rod): 
nung. Tauſende und aber Tauſende ſelbſtändiger 

DR ſich für Beibehaltung der 
bisherigen Verhältniſſe ausgeſprochen. Die Luden⸗ 
inhaber Abe ſich der vollen Sonntagsnupe 
nicht aus Übelwollen gegen ihre Angeſtellten, ſon⸗ 
dern unter dem Zwange der wirtſchaftlichen Lage. 
Ihre berechtigten Wünſche ſollen auch anerkannt 
werden. Die gegebenen Verhältniſſe ſprechen hier 
ſehr nachdrücklich mit. Offene Geſchäfte können auf 
die Sonntagseinnahmen nicht verzichten; die be⸗ 
rechtigten Forderungen des wirtſchaſtlichen Lebens 
können ung vernachläſſigt werden. Die Ausnahme⸗ 
ſtellung ii ger Angeſtellter bedeutet eine Bevor: 
ugung jüdiſcher Geſchäfte und würde den Anti⸗ 
ſemittes wieder aufl'ben laſſen. Der Entwurf 
iſt eine brauchbare Unterlage. 

Abg. Dombek (Pole): 
Fortſchritt bann nur ſchrittweiſe erfolgen. 
völl'g“ Sonntagsruhe iſt auf dem Lande 
durchführbar. 

Abg. Warmuth (Rp.): An ſich wäre es Ja 
das Idealſte, wenn jeder Angeſtellte einen gänzlich 
freien Sonntag hätte, um einmal von der Sorge 
des Alltags befreit zu ſein. Aber zurzeit ſind die 
Verhältniſſe nicht derart, daß ihm dieſes ermöglicht 
werden kanm. Auf dem Lande bedeutet die volle 
Sonn agsruhe den Ruin vieler Geſchäfte. Klein⸗ 
ſtädte find anders zu ſtellen als Großſtädte. In der 
Kommiſſion wird ſich hofſentlich ein brauchbarer 
Ausweg finden 

Abg. Liz. Mumm (Wirtſch. Vgg.): Es iſt zu 
. daß, wenn ein neues Geſetz kommt, es 
einen Schritt vorwärts bringt. Sonntagsruhe iſt 
freilich noch keine Sonntagsheiligung, aber 5 iſt 
eine Vorausſetzung dazu. Eine große Reihe ſelbſt⸗ 
ſtändiger Geſchäftsleute wünſcht die vollſtändige 
Sonntagsruhe. Geben wir einmal den Grundſätz 
preis, daß in einem chriſtlichen Staat nicht chriſt⸗ 
liche Einrichtungon grundlegend find, jo geht das 
alsbald weiter. Hat doch ſchon ein Herr Seelig an 
die Würzburger Handelskammer das Verlangen ge⸗ 
ſtellt, chriſtliches Perſonal während der geſehylich 
duhenden Arbeitszeit des Sabbats zu boſchäft gen. 
Von einer wirklichen Sonntagsruhe kann nur da 
die Nede ſein, wo die Nacht vorher und nachher frei 
it. Auch der Sonnabendfrühſchluß ſollte immer 
mehr Eingang finden. 

Das Haus vertagt ſich. 
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iſt meine Anweſenheit augenblicklich not⸗ 
wendig.“ 

Eine nochmalige Verbeugung, und der weiß⸗ 
und rotgeſtreifte Türvorhang ſchloß ſich hinter 
der ſchlanken Männergeſtalt. 

„Was fällt dir ein, Dagmar — dem Men⸗ 
ſchen Tee anzubieten,“ rief Dora laut genug. 
um von dem den Balkon Verlaſſenden gehört zu 
werden. 

„Du vergißt, Dora, daß Herr Wald mit uns 
auf einer Bildungsſtufe ſteht, wenn auch keine 
Freiherrnkrone über ſeinem Namen prangt 
oder kein „von“ letzteren adelt. Und Papa 
äußerte neulich die Abſicht, Herrn Wald mehr 
in unſern Familienkreis zu ziehen und ihn 
auch an unſern Mahlzeiten teilnehmen zu laſ⸗ 
ſen, ſoweit es angeht, der Wirtſchaft wegen.“ 

„Papa haſcht nach Volkstümlichkeit,“ ſpot⸗ 
tete Dora, ein Weinblatt unbarmherzig zer⸗ 
pflückend, „ich ſtimme ja auch im Grunde für 
Humanität, doch einem einfachen Verwaller, 
einem von uns beſoldeten Menſchen würde ich 
beine beſonderen Rechte einräumen.“ 

„Fräulein Hillarius, ſagten Sie mir nicht 
neulich, Herrn Walds Mutter ſei eine Baro⸗ 
neſſe von Olden geweſen?“ fragte Ruth dazwi⸗ 
ſchen, um dem Wortgefecht der beiden Shweitern 
ein Ende zu machen. N 

„Ganz recht“ erwiderte, von ihrem Filet 
aufblickend, das alte Fräulein, „te war meine 
Freundin. Sie ſtarb bald nach der Geburt ihres 
Sohnes. Sie hatte gegen den Willen ihrer Fa⸗ 
milie einen Bürgerlichen geheiratet.“ 

Ach“ ſeufzte die Landrätin hinter einer 
Nummer der „Petersburger Zeitung“ hervor, 
„das geſchieht heutzu'age leider zu oft.“ 

„And —?“ fragte Dora, ſich an Fräulein 
Hillarius wendend; aus ihrer Frage klang eine 
unbegründete Gereiztheit. 1 
„Und die ſtolzen Verwandten wollten von der 


Abtrünnigen nichts wiſſen; man verſtieß ſie, 
und das brach ihr das Herz. Sie war reizend, 
die arme Claudine, ihr Sohn hat ihre ſchönen 
braunen Augen geerbt und, wie mir der Doktor 
neulich erzählte, den braven, ehrenfeſten Cha⸗ 
rakter ſeines Vaters.“ 

„And Papa hält große Stücke auf Herrn 
Wald; alles in allem genommen, iſt er alſo 
ein Ausbund an Vollkommenheit und Tugend,“ 
ſpottete Dora weiter, „ich trage ebenfalls mein 
Scherflein zur allgemeinen Begeiſterung bei, 
indem ich behaupte, daß Herr Wald ein vor⸗ 
züglicher Pferdekenner iſt. In Anbetracht deſ⸗ 
fen werde ich ihm gnädigſt den Auftrag erteilen, 
für mich die ſchwarze Araberſtute, die in En⸗ 
nofer zum Verkauf ſteht, zu erhandeln. Gut, 
daß Papa morgen nach Hauſe kommt, er muß 
mir gleich die Kaufſumme geben, denn eher 
habe ich keine Ruhe, als bis die Stute mein iſt.“ 

Wie oft haſt du bereits deine Reitpferde 
gewechſelt?“ fragte Ruth, welche Doras burſchi⸗ 
koſes Weſen nicht leiden konnte und daher wenig 
mit ihr harmonierte. 

„Wer kennt die Völker, zählt die Namen,“ 
deklamierte Dora lachend, „ich liebe nun ein⸗ 
mal die Abwechslung. Vielleicht verleugne ich 
einmal noch ganz und gar meine ureigenſte Na⸗ 
tur und werde Schriftſtellerin wie Fräulein 
Hillarius. Böſe Beiſpiele verderben gute 
Sitten.“ 

Wenn das Ned: und Spott⸗Teufelchen, wel⸗ 
ches in Dora jtedte, es auf Ruths Geſellſchaf⸗ 
terin abgeſehen hatte, dann fand es kein Ende 
in den tollen Sprüngen ſeiner Laune. Und das 
alte Fräulein ſtand der Übermütigen ſtets ſo 
hilflos, ſo garnicht ſchlagfertig gegenüber. Dag⸗ 
mar ergriff mit dein ihr eigenen Taktgefühl das 
Wort: „Sie wollten neulich meine Reſeda⸗ 


ſtöcke ſehen, Fräulein Hilfarius. darf ich fie 
Ihnen zeigen?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


eee un 


Freitag, 1 Uhr: 


Am. rag über 


veranlagung, Fort 


Schluß gegen 6 


— ˙ w —. ... 
Manniafaltiges. 
(Tödlicher Unfall.) Am Donnerstag 
Morgen um 10%, Uhr wurde in Berlin 
der Univerſitätsproſeſſor Freiherr Hermann 
Parrer an der Jeruſalems⸗ 
Kirche, als er auf dem Untergrundbahnhof 
Podbielski⸗Allee einen ſchon in der Fahrt be⸗ 
findlichen Zug beſteigen wollte, durch die Be⸗ 
n des Zuges weggeſtoßen und mit dem 
Kopf an die Tunnelwand geſchleudert. Er 
erlitt eine Gehn nerſchütterung, an deren Fol⸗ 
gen er wenige Stun zen \päter verſtarb. 
(Buchſtäblich zerquetſcht) wurde 
Montag auf der Berliner Untergrundbahn 
in der Station Kaiſerhof der Grenadier Korn 
(5. Garderegiment), der, als der Zug ſich be⸗ 
reits in Bewegung geſetzt hatte, aus einem 
Abteil Ipringen wollte. Er ſtürzte und geriet 
zwiſchen Tunnelwand und Bahnwagen. 


te preußiſche Dorf) 


von Soden, 


(Das größ 


ift Steglitz. Es 


(Störung 
triebe Ham b 


Kleine Anfragen, ſchleuniger 
Hinausſchiebung der ehrbeitrags⸗ 
9 Abs der heutigen Beratung. 


hatte am 1. Januar dieſes 
Jahres eine Bevöllerung von 68 292 Perſo⸗ 
nen. In vier Jahren iſt die Einwohnerzahl | 
um elwa 24000 Perſonen geſtiegen. 


i m Fernſprechbe 


25 
70 9 N 


eee 
1 


S TEE auf deutſchem Boden beſitzen jedoch die ge⸗ 
7 i fallenen Krieger aus den Kriegen die der alte 
Kaiſer führte. 


(Erdbeben in Italien.) In der 
Mittwoch⸗Nacht wurden nach einer Meldung 
aus Livorno mehrere Erdſtöße wahrge⸗ 
nommen, die gegen Ende ſtärker waren. 
Schaden iſt nicht angerichtet worden. 


(Feuersbrünſte.) Wie die „Daily 
Mail“ aus Sierre Leone meldet, verheerte 
eine furchtbare Feuersbrunſt den ganzen weſt⸗ 
lichen Teil der Stadt Freetown und 
zerſtörte über 100 Häuſer. Eine Familie 
von drei Köpfen kam in den Flammen um. 
— Durch einen merkwürdigen Zuſall iſt in 
dem von Freetowu nur wenige Meilen ent⸗ 
ternt liegenden Dorfe Morke zu gleicher 


Der Stapefauf 83 | 


ur gs.) Infolge einge⸗ Auf der Werft von Johannes C. Tecklenberg 
drungenen Grundwaſſers find in Ham ⸗(Gesſtemünde) wurde das dritte Schulſchiff . 
burg 250 Leitungen eines in Altona ver Deutſchen Schulſchiffvereins ſeinem Ger 
laufenden Fernſprechkabels geſtört. Die In⸗ übergeben. Zu dem Feſtakt waren verſchiedene 


ſtand etzung iſt im Gange. 


Fürſtlichkeiten, wie der Großherzog von Olden⸗ 


(Jahrelange Veruntreuungen burg der Herzog von Sachſen⸗Altenburg und 


von Parteigeldern.) Die Staatsanwalt: [DET Fürſt von Schaumburg erſchienen. Die 


ihaft in Zweibrücken erhob Anflane| Taufrede hielt Bürgermeiſter Stadtländer 
gegen den Genoſſen und jozialdemofratifchen | (Bremen). Das Schiff erhielt den Namen 


Parteikaſſierer Decker in Pirmaſens wegen 


€ ulſchiffes Grof herzo 
Friedrich Su 4 2 > Bord blieben, Donnerstag aber auf ein anderes 
„Großherzog Friedrich Auguſt“ Das Schiff ip, Schiff gebracht worden find. 

wie alle Schulſchiffe des Deutſchen Schulſchiff⸗ 
vereins, ein Segelſchiff und als Dreimaſt⸗Bark 
getakelt. Außerdem führt das Schiff einen 
600pferdigen Dieſelmotor. Ferner iſt es mit 
einer funkentelegraphiſchen Anlage, Untrwaſſer⸗ 
ſchallſignalen und elektriſcher Beleuchtung aus⸗ 
gejtatiet, 


Zeit ebentalls ein Feuer ausgebrochen, das 
das geſamte Dorf mit ungefähr 50 Häufern 
zerſtörte. 


(Zur Strandung der „Cobe quid“) 

Die Royal Mail Company erhielt eine De⸗ 
peſche aus Halifax, der zuſolge alle Paſſa⸗ 
giere der „Cobequid“ gerettet ſind und ſich 
wohl befinden. Die Beſatzung des Schiffes 
wurde ausgeſchifft mit Ausnahme des Kapi⸗ 
täus und von elf Mann, die über Nacht an 


jahrelanger Veruntreuungen von Parteigel⸗ Schwierigkeiten zu kämpfen. Der Abjaß 
dern. Die Veruntreuungen gehen zurück bis] konnte wegen der ſtockenden Bautätigkeit, der JI 
ins Jahr 1908 und wurden durch das Fehlen allgememen Verteuerung der Lebenshaltung, 


jeglicher Kontrolle ermöglicht. 


der Abſtinenzbewegung und der ſchlechten 


(Auf der Rodelbahn bei Oeden⸗ Witterung im Sommer im allgemeinen nicht 
burg verunglückte ein Schlitten. Ein Klemp⸗ ganz auf der Vorjahrshöhe gehalten werden 
nermeiſter war auf der Stelle tot. Von den und weiſt Nüd.änge bis zu 6 Prozent auf. 
beiden anderen Mitfahrenden brach einer Dotzdem haben die Brauereien ihre letztjähri⸗ 


beide Beine, 


während der andere ſchwere gen Dividenden aufrecht erhalten können. 


Schädelverletzungen und einen Armbruch erlitt. (Verurteilung eines Brand 


(Die geſtohlene Amtskette.) Beilftifters) Vor dem Schwurgericht zu 
dem Einbruch in das Juweliergeſchäft Schärſen[ Mannheim hatte ſich der 25 Jahre alle 
berg in Dresden wurde auch das Duplikat] Maurer Freitag aus Unterbalbach wegen 
der goldenen Amtskette des Dresdener Ober⸗ Branoſtiſtung zu verantworten. Freitag war 


bürgermeiſters entwendet. 


einer der Brandſtifter, die das Städſchen 


(Die Münchener Aktienbraue⸗ Königshof a. d. Tauber heimſuchten. Der 
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reien) hatten im Jahre 1912/13 mit großen! durch ihn angerichtete Brandſchaden betrug 
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in Deutſchland?) Die exakte, zahlen⸗ 
mäßige Beantwortung dieſer Frage bleibt noch 
der Zukunft vorbehalten. Es hat ſich aber 
doch ſchon jetzt ergeben, daß die Zahl der 
Denkmäler für Kaiſer Wilhelm I. die Zahl der 
eigentlichen Bismarck⸗Denkmäler bei weitem 
übertrifft, daß aber, wenn man zu den eigent⸗ 
lichen Bismarck⸗Denkmälern auch die Bismarck⸗ 
Säulen u. Bismarck Türme (Bismard-Warten) | 
hinzurechnet, alſo Baudenkmäler, die eigentlich 
nur nach dem Fürſten Bismarck benannt ſind 
und vielfach nicht einmal ſeiu Bildnis in irgend⸗ 
welcher Geſtalt tragen, die beiden Zahlen, 
ungefähr Geich ſind. Die meiften Denkmäler! ½ Flaſche 85 Big. 
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Jahre Zuchthaus. 
(Wer hat die meiſten Denkmäler 
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Zu mieten geſucht 


1 leine Wohnung 


oder lerres Zimmer. Ang m. Preisang. u. 
I. D. 150 an die Geſch. der „Preſſe“. 
. ee FE 


„» TERN TR ne 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, die 
ſich in der Vorbereitung zu einem 
beſtimmten Lebensberufs befinden, 

3. B. Lehrlinge, Gewerbeſchüler uſw., 
5 durch Unterbrechung der Lehrzeit 
bedeutende Nachteile erleiden würden, 
ſowie diejenigen Militär pflichtigen, 75 
die als einzige Ernährer Hilfe| 8 
loſer Familien anzuſehen find, dür⸗ 
fen vorläufig vom Miliärdienſte zu⸗ 
rückgeſtellt werden. 

Den Geſuchen der Lehrlinge find 
polizeilich beglaubigte Beſcheinigungen 
des Lehrherrn, denen der Gewerbes 
ſchüler eine Beſcheinigung des An⸗ 
ftaltslei.ers beizufügen. 5 

Die Geſuche um Zurückſtellung 18 
iind mir baldigſt, ſpäteſtens bis 
1. Februar d. Is. einzureichen. 

Thorn den 10. Januar 1914. 

Der Zivilvorſitzende 7 
des Aushebungsbezirks Thorn⸗ 
Stadt. 


Belanntmachung. 


Die Feuerverſicherungsbei⸗ 
träge für die bei der ſtädticchen 
Senerfozielät verſicherten Baulichkeiten 
find nach $ 5 und 6 des Sozietäts⸗ 
ſtaſus im Laufe des Monats, 
Januar für das Verſicherungsjahr Bi 
1914 zu zahlen. 

Wir erinnern an pünktliche Eins |} 
haltung dieſes Termins und machen 
darauf aufmerkſam, daß bei der 
Zahlung der Beiträge gleichzeitig die 
Reichsſtempelabgabemi 5Pfeunigen f 
für je 1000 Mark Verſicherungs⸗ 
ſumme zu entrichten iſt. Dies ent⸗ 
ſpricht etiba dem zehnten Teil des 
Verſicherungsbeitrages. 5 

Die nicht rechtzeitig einge⸗ 
zahlten Beträge find wir ge⸗ 
zwungen, bereits im wen: 


Februar d. Is. 


im Verwaltungszwangsverfahren bei⸗ 
zulreiben. 
Thorn den 5. Januar 1914. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die im Barackenlager des Fuß⸗ 
arlillerie⸗Schießplatzes gelegenen be⸗ 
ſonderen Barbierſtuben ſind vom 
1. März 1914 ab für die Dauer 
eines Jahres zu verpachten. Das 
Lager iſt von Mitte März bis Ende | izzmeer 
Oktober von 11 Linien» eiwa 2 Res 
ſerven⸗ und 2 Landwehr⸗Regimentern 
belegt. 

Bietungstermin iſt auf Montag 


den 26. Januar 1914, 11 Uhr vor» Der Einkauf in dem zumteil abgebrannten 
mittags, im Geſchäftszimmer der 


. Kommandantur an⸗ Mode- Bazar 5 Ressel & Co. 


Silk. ul. Neſcreoeddl 
Ede Neuſtädt. Markt und Gerechleſtraße 


Möbl. Vorderzimmer 
von von fof. ; zu vermi ten vermi ten Gtrobanditr 6, 1. 6. 1. 


Laden, 


Coppernikusſtr. 3, 


vom 1. 4. 1914 zu vermieten. Nähere 
Auskunft erteilt 


O. Bartiewski, Stglerſtt. 


Großer Laden 


baldigſt zu vermieten. 


K. P. Schliebener, 


Gerberſtraße 23. 


Moderner baden, 


Culmerſtraße 7, 
per 1. 1. 1914 zu vermieten. 


Mödelner duden 


mit Kellerraum vom 1. 4. 14., eventl. 
früher, zu vermieten, 
Czechak, Neuſt. Martt 1. 


2, 3° u. 4⸗Zimmerwohuungen 


1 ſind von ſogleich zu vermieten 
Turmitraße 12. 1 Tr. 
Gul möbl. Parl.⸗Vorderzum., ſep. 
Eing, v. 1. 2. 14 z. vom. Gerechteſtr. 33. 
Möbl. Zimmer mit Penſion zu ver⸗ 
vermieten Araberſtraße 10, 1 
Möbl. Wohn: u. Schlafzim. m. a, oh. 
Burſchengelaß vom 1. 2. zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 26, pt. 


Freundliche 


(3: Zimmer Wohnung 


mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten 
Sedanſtr. 5 u, 
in der Nähe des Bayerndenkmals. 


B-ZUMMETWONNUNG, 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


zer Inventur⸗Ausver! 1 


ab Montag den 12. Januar bis zum 25. Jaunar 1914. 


Während meines diesjährigen Inventur⸗Ausverkaufes bietet ſich eine ſelten günſtige Gelegenheit, 


wirkliche Aalitäts⸗chuhwaren ſehr billig 


zu kaufen. Meine bekannten u Qualitäten ‚habe ih, um mein Lager zu reduzieren, im Preiſe 


bedeutend ermäßigt, einige Artilel Dis zu 55 Prozent. 
Rillig : Filz. und Kamelhaarschuhe, 


warm gefütterte 


eee ee Leder⸗, Haus⸗ und Morgenſchuhe. 
Feine Maßen erlag MID Neparaluren Sande haltbar und "preiswert 
Spezialiſt in Reit⸗, Lack⸗ und waſſerdichten Jagdſtiefelun. EN 


Schu 


Filiale: Podgorz. Hauptgeſchäft: Elisabethstr. 3, Tel. 616. Filiale: Mellierſtr. 1 131, Tel. 967. 
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bezeichnen als vortreffliches 
Huftenmittel 


Die Verkaufsbedingungen können 
gegen Einſendung von 50 Mk. in bietet wirklich grosse Vorteile. Heinrich Lüttmann, 
Briefmarken oder mittels Poſtan⸗ 8 0 ge 5 Sr Re G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 
weiſung von hier bezogen werden. Jede sparsame und praktische Hausfrau dürfte diese nie wiederkehrende Ein- 


Verſiegelte Angebote ſind mit der 
Aufſchrift: „Pachtung der Barbier⸗ 
ſtuben im Barackenlager des Fuß⸗ 


e u dg tall dauert nu U kurze Il 
reichen an die Kommandantur des 
Fußartillerie⸗Schießplatzes 


en Wir bitten unsere genaue Adresse zu beachten: 


und Gegerfäule il Shorn J. Ressel 8 Co., Elisabethstrasse, 


und zwar als Nebenſtelle der Ecke Breitestrasse. 
„Gewerbeſchule 629“. 
Diejenigen Perſonen, die mit der 


„ kaufsgelegenheit wahrnehmen. 3 


Wohung, 


3 Zimmer, Küche und ng 1 . 
für 400 SE, vom April, 

ein großes, möbl. Zimmer, hochpart., an 
Dame oder älteren Herrn vom 1. 1. 14 
zu vermieten 


Tuch macherſtraße 2. 


3-ZumMerWOhnUndeN 


mit Küche, Mädchenſtube, Bad, Garten⸗ 
land und reichl. Zubehör. Gas u. elektr. 


Veierne n, Berne, 
Keuchhuſten, Kalarrh.ſchmer⸗ 
enden Hals, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkä tungen 
* 6100 not. begl. Zeugniff 

g von Aerzlen u. Pri⸗ 


vate verbürgen den ſicheren 


Haushaltungsſchule in telephoniſche Erfolg. Licht, even auch Pierdeſtall u. Burſchen⸗ 
Verbindung weten wollen, werden Apelilauregende. Wine 


fleinſchmeckende Bonbons. 
Paket 25 Pfg. Doſe 50 Pfg. 
Zu haben in 1 ſowie 


P. Begdon, Nachfl. J. Le- 
Sinski, 0. Jacnlowski, Faul 
Fucks, Mellienſtraße 80, in 
Thorn; Oskar Tomaszewski, 
8 Apotheke in.Euimiee; Adolf 
4 Troz, vorm. Ford, Czarske, 
Brieſener Hof in Briefen; 
E. Alberiy in Culm; 
S8. Wielinski in 2ijjewo; 
E. Ch. aurzyis kl in Thorniſch 
Papan. 
L. Barkowski, Steinau 


gebeten, ſobald der Anſchluß mit 
„Gewerbeſchule 629“ erreicht iſt, 
Haushaltungsſchule zu beantragen. 
u mit derſelben von 9 bis 
4 Uhr außer Sonntags.) 
Thorn den 9. Januar 1914. 
Königliche Vorſteherin. 


L. Staemmler. 


„ Asthma, Rheuma- 


I Magen-, Zahnschmerz, Husten, 

Erkältungen jeder Art gebr. man stets 

UI . 100 Proz. Eucalyptus-Oels, 

N 10 Flasche 2 und 1 Mark. 
Die w. irkung ist grossartig. 

In Thorn bei Hugo Cizass 

und A. Franke. In Podgorz 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


2 Zimmerwohnung 
nett Zubehör, mit elektr. Flurbeleucht., 


vom 1. April 1914 billig zu vermieten. 
gu erfragen Araberſtraße 9 3, l. 


Balfon⸗Wohnung, 2. Etage, 
4 Zimmer und Zubehör, elektr. Beleuch⸗ 
tung, Gas, vom 1. 4. zu vermieten 

Gerberſtraße 18. 


F mmerwohnung, 


1. Etage, Ul anenſtraße 8, mit Bad, 
Pferdestall, eventuell Wagenremiſe. und 
Zubehör vom 1. April zu vermieten. 


Dreschmaschinen 


für Dampfbetrieb. 
Deutsches Fabrikat von höchster Voll- 
kommenheit und Leistungsfähigkeit mit 
‘kompletter Reinigung für marktfertige 
Ware baut als langjährige Spezialität 


Fabrik landwirtsehnitlieher Masehinen 
immermamhm & Co., Akt.-Ges. 


“uuusEH epnenen 
ene meinnämpaegsiungeg eee 


heschickten Ausstellungen. 


F. 


Höchste Auszeichnungen auf sümtlichen 


le 1 Zweigniederlassung: Schneidemühl, Rüsterallee. e nn — “ 
e Neuſt. Markt u. Gerechteſtr. zu om. 
en Bee Belpaenzen aus allen — Staaten. Kl 0 ) Glaſereiwerkſtatt, Vautliſch⸗ 
1 a 2 EEE EIERN rege I Il. SVEN, dere Speicher zu Dicht u, 
en 5 m können | an mens munen — — 
eshalb auch nur durch innere 5 sohnungen 
Behandlung gründlich und dauernd Be: Pflege dein Haar! Y in ed ee preiswert zu] vom 1. April Bil zu vermieten. 
Ve en Hantwillen in das immer und immer wieder bei gutem Erfolg gegen 1 hermometer haben, Sobe 0 
e Schuppen, Dünohaar, Haarausfall mi INTER Gustav Heyer, Tine Treunpiie 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten Wendelstelner . 5 Spielwarengeſchäft, 
Kur vollſtändig geheilt worden. 130 Bänsser’s Drennessel Spiritns, Öhren- Schüfzer Breiteſtr. 6. 


komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelie es Ihnen. 
Dolmann, Pfarrer in Refrath. 


Jofwohnung 


von } Zimmern, Küche, Mädchenſtube, 


allein echte Originalflasche mit „Wendelsteiner 
Kircher!“ eingeprägt Mk. 1.—, 2.—, 3.— Malzenfelle 


„Nachfüllung unecht.‘s 


Die patentamilich geſchützten Jahrzehntelang gebraucht! von 1,90 Mk. an 
x d ft: . Bodenkammer und Keller von jorort oder 
Fa en ap er em Wohl tas best, kräigste und hligste Haarwuchemitel empfiehlt . 9 11 ice gu deen. 
jendet auch nach auswärts. Rhenania, D je Hueo Claass. . . 1908 egg 
gu chem. pharmazeut. Produkte. roger 8 Opfiker Seidler, i 1 belt Sudhdrudeel, 
T b ⁰ EEE TEE STERN Alistädi. Markt 4, zum Plätten und Bügeln, grus⸗ u 
Petrol eum Ia, : es 2 neben der Apolheke. = dunſtfrei, offeriert b.lligft 95 Eine kleine Wohnung, 
auer 10 Pig, dei 10 Sitern 18 Penne, Erhöhung des Einkommens 8. J. Michalsohn. be 40, ben une an denen 
a er en 2 durch Versicherung von Leibrente bei der ; 3 onalso n, Preis 2 40 Mark jährlich ae 
Alfrei ee e 5 Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt. 6-7 markt : = Graudenz. N A. Kirmes, Jatobfiraße 7, 2 
5 i 5 t eee 16 — äglich verdienſt 5 —— — 
1 Solort beginnende gleichbleibende Rente für Männer: Einfache, rede gewandte Frau zum Hau | PEFREERBEEEEN 6 N) il. Gi 0 | 
f i Strol abi nl ren beim EintrittsalterJahre: 50 55 60 65 70 75 & fieien ir Stadt und Land ge uch t. k E ie elwohnung, 
1 Ähnlich 9], der Einlage: 7248 8.244 9.612“ 11.496 14. 196 18,130 . Angebote unter S. G. an die Ge⸗ 1 e Küche und Zubehör. ſoeben 
mehrere Bei l Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze. r 2 en 0 eie 10 wee. e 
75 it fü Frauen erhalten wegen ihrer längeren Lebensdauer weniger. empfiehlt bei u ſter — — — 8 
Geſpanne lit Erntenagen N: Aktiva Ende 1912: 124 Millionen Mark, 0 12 Modiſtin Berechnung ſich ; | = Sean Erohun.-Safernenfte.'9 
5 geſucht. iR Prospekte und 389185 Auskunft durch 5 einer Markt 1. 2. m er 5 m Tabras“ 2. Etag E, 
Cowalsky. Graudenzerſtr. 125 die Direktion der Austalt, Berlin W. 66, Kaiserhofstrasse 2. & Kellerräume groß, hell. jür jede ! 
Telephon 235. ’ — — SE er |: l + Werkjätte paſſend, ſofort] fofort geſucht. Angebate unter Nr. 79314 Zimmer nebſt Zubehör, ge 4 14 zu 


zu vermieten Turmſtr. 12, 4 lan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. vermieten Baderſtraße 2. 


